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POLITIK 


i^ifal der 
u^beitslosen 
zurück 


. ™Diyos in 


jpie Zahl der Aro^täösai ia der 
BODdaopepublik Deutschland hat 

«febr hh April um 132 731 auf 
2^ 768 weiTsnfferL Nach Anga- 

hen^der Bundesanstalt für Arbeit 

in JVQznibtfg damit auch «4t» 
Arbeiislosenquote von 9,8 Prozent 
^IGra) anf 9,2 Prraent Der Fri- 
ndent der Bundesanstalt, Josef 
Sdi^ wies aber darauf hin, daß 
ledigich die jahteszeitliehen Auf- 
tridtflonfte entlastend gewirkt 
h8ttwi Tro^ des Rückganges dw 
Arbeitslosenzahl ^be es noch kä- 
ne. Anziehen iOr einen «fTühling**. 




lesHei^ 


95 Wir wolien oidtit auf- 
grund vertraulicher De- 
krete und willkuzücher 
Entscheidungea regiert 
werden. Wir wolien, daB 
Gerechti^ceit gegen je- 
deiznann geübt vfyd. 
Hott» Machthaber 
haben der Nation zu . 
dienen. 99 

Jozef Kardinal Glemn, Pdmai von 
]ea. wahrend eines Gottesdienstes in 
TscbenitochBu. FOTO: svm SIMON 

Schlagabtausch 

dpa,Bom 

Die Ko n troverse zwischen Rom 
und Buenos Aires weg» der ver- 
schwundenen Personen in Argenti« 
zdan hat zu mnetn heftigen diguonu.' 

S<»h 1 ag^hfaiiiat»h geführt, 
-Pi^ spta^ 

geste rn von einer «Spannimg* 
zwisebra b^en Ländern, die »zu 
tdtwm Bruch führen Imnnte*. In 
dner im rSmisebra AuSoimmiste- 
lium überreicht» Note hatte Ar- 

u|flrieiiiianpagi»w»Tn».jTKnmiarhimg 

m Angelegenhäten* 

'des.Landes dumh Staatsprasident 
Saoidtb Pertini protestiert Fertihi 

1gTlrlgW Tngi4»r Mfl«»>i*>iah »r 

von Buenos Aires, daß viele der in 
den 70» Jahren v»sdiwuiidenen 

W»n««.K»n tntapion, aU »gtauenvolr 

len Ziynismus“ bezeichnet der die 
daüirV»aiitwoTtliehen „außerhalb 
der v wn^ a iairfcan Afen^hÜftit * gtrflfe- 

Neue R^ieruiig 

AF.Hel^nki 
In Finzüand habensichdie vierb» 
den Wahlen hn Marz als Sie^ 
bervoigegangenen Parteien auf die 
TkiWiing «MTiay .iwlra-TCnaUti- 

on geeinigL Die neue Reginun^ 
unter «4»Tn bisheriaen hfinistexnra- 
Kalevi Sorsa soll morgen 
ihre Amtsgesäiäfte aufiiehm», 
nadhdem das Ergeimis der zweiwö- 
chigen - ICftalititt nsve ^aTuniing ftn 
' gesteira~von dra Part^gieznien ge-‘ 
billigt wurde.'Der »gm»» Koalition 
' ^hnram xi«^>a!n denSoaaldemokra- 
.tra die Zeotnimspartci, die Schwe- 
dische V ATfcap artfti UDO die Fhini- 
Partei obs Landbevölkerung 
an. Neu in der Koalition, die bislsu^ 
aus drei 'Parteien bestand, ist die 
Pait^ der Lahdbevdlkerunft^ als 
der große 'Gewinner der Wahlen 
beatmet worden ist 


den u»ft«»hafHw»^fi Rriullung 
der große Aufitehwung sei aiu 
dm Axbettsmarkt noch n«dit zu 
sehen. Man habe im April 543 709 
Arbeitslose (313 ProzeoO mehr 
veizeiiehnet ijs im gi»««*ani Wf/twa* 
de Vorjahres. Als erfreulich be- 
zescdinete es Stin^ Haft «4i» 7 äw 
d»-- azb^tslosen Jugendlich» 
über.das „saisonOblidie Maß* hin- 
aus zuTÜckgegaag» sei: um 14 
Proirat auf 175 143. Bne deutliäie 
Venbigerung gab es »äi bei d» 
Kuczaroeitern, um 258 445 (253 
ftozrab auf 764412. Der Bestand 
» ofBgnm Stell» erhöhte «eh um 
397 (03 ProzenO auf 82 356. 

m'ÄT DES TAGES 


Wirtschaft lobt 

„Ökonomische 

Vernunft“ 

DW.Bonn 

Die Sp itz»verbande der deut- 
sch» wiitscbaft bab» die wirt- 
sehaAspolitisdb» Grundsätze, die 
BMTw4»gifawi*«- Hdmut Kohl ge> 
Stein in seiner Regi»ingserl&- 
ning dargdegt hat, übereinstim- 
mend als Sdiritt in die riehtii^ 
Richtung bewertet Sie begrüßten 
d» »tsehlossenen Will» der 
Bundesregieruiig, die Ghimdlag» 
der sozial» Marktwirtschaft zu er- 
n»eni. „Onhiungspolitische Klar- 
heit, langftisüge Berech»barkeit 
der notwendigen wixtschaftspoliti- 
sch» finfaar»h»iritiiigAn unab- 
dingbare VozBussetomg» für 
Wachstum und Wirtschaft*, erklär- 
te der Bundesverband der Deut- 
sch» Industrie (BDI). Die Indu- 
strie sehe in der Bereitschaft zur 
nachhaltig» Hflushaltgfe rt ngnlldi» . 
rung „die entscheidende Voraus- 
seteung zur mittelfristigen Verbe»- 
senmg der Rahm»bediingungen 
für die Unternehm»*. Die Bun- 
desvereinigung der Deutsch» Ar- 
bei^berverblnde nannte Kohls 
polmsches 2iäl, die deutsche Wirt- 
schaft ,;zu einer robusten Konstitu- 
tion im intemationalen Wettbe- 
werb Zurückzufuhr»*, eine »t- 
»hddende Voraussetzung für die 
Überwindung der Arbeitwsigkeh 
■ Fertaolziuig Sehe 8 

Mord im Basbenland 

SAD, Madrid 
Bei ««»«w Attentat der baski- 

grhoT» 

ETAmemerGroßgazagederHafen- 
stadt Bilbao sina drei Person» 
getötet Word» Nach Angaben der 
Polirei hatte ein Teirorkommando 
der KTA versue^ ein» Leutn»t 
der Nationalpoliz« zu »tführ» 

fiiA t»>ttoin Ihn «»hon gglm^h»tt \iTiri 

mit Kett» gefesreh, als ein Polizist . 
mit seiner nau die Garage betrat In 
ihrem Voriiab» gestört schossen 
die Tororist» kurzeiband alle drei 
nieder. Derbaskische Minsterprä- 
sident Carios Garaicochea, hat jetzt 

- erstmals wnAn hnglriar'hAn 

SYeistaat gefordert Geg»über 
SAH TianntA er alS Aifw»n Staa- 
ti»nhiii-iH mit Spanien. 

Wähftennin erwartet 

rtr, London 
Die britische Premienninisterin 
Margaret Thatcher hat ge^m ihr 
fünftes Amtsgabr als Regierungs- 
chefin begonnen. Nach d» heute 

TgnmtniiT'^li y ^hlAn 

in Wales und Englaad (mit Ausnah- 
me Londons) erwarten politische 
Beobachter eine Ent^eidung 
ETau Thatchers darüber, ob sie noch 
in diesem Jahr voigezog»e Parla- 
m»tswah]» ansetzt Als mögli- 
cher Wahltennin ist bereits der 23. 
Juni im Gespräch. 

Mehr Waffenhilfe 

AP/AFP, New York 
Die USA hab» nach einem Be- 
richt der »New York Times* ihre 
h»n]iöhe li£litäriiilfe für d» Wi- 
derstand in Afghanistan verstärkt 
Unter Berufung auf amerikanische 
Regieningsbeamte schrieb die Zei- 
tui^ der Aus]and.s-Geheundienst 
CIA sm schon im vergangen» De- 
zember angewies» worden, d» 
Widerstandskämpfern Waffen so- 
wjetischer Herstellung zu liefern, 
die überwiegend aus ägyptisch» 
BQstungsbeständ» stammen. 
Dem Bericht zufolge liefern auch 
Saudi-Aiabien, Ag^ten und Ir» 
TCriAggmaterial an die Partisan». 
US-Beamte hätten d» Wert der 

AmArOrfliTiigghAn und saiidiaTahi- 

sch» Waffenhilfe auf 30 1ms 50 
MtUifmAw Dollar beziffert 

WIRTSCHAFT 

Aktien tdlweise erholt 

DW. irankftut 
Nach d» Kurseinbruchen vom 
Dienstag konnte si^ der Aktien- 
markt gestern wemgst»s teilweise 
wieder erholen. De r Ren tenmartrt 
war gut behauptet WELT-Akti»- 
index 138,9(1374)- DoBannittelkurs 
2,4448 (2,4571) Mark. Goldpreis pro 
S»nmze 432,75 (433,50) Dollar. ■ 

WJirJTER 

Heiter bis voUdg 

DW. Ess» 

Im Sfidost» anfangs stark be- 
wölkt, im Tagesverlauf wie im übii- 
g» Bundesgebiet heiter bis wolkig 
und niedersdilagsfreL Tagestempe- 
ratur» zwisch» 13 Grad im Nor- 
d» tmd 18 Grad im Süden. 


Heute in der WELT 


Oitbodoxe in Dentsdiliuid: Die Kii^ 
chAnftiigfr»n ihr» Griechen . S.3 


Wirtsebafb Mineralölwirtschaft - 
Klagen Aber Psräsveifdl S.9 


Stntt^ Lothar Späth Sebent den Sport: BnrgsmfiBer darf tnünie- 
ZwistinitlNIsseldorfiiicht S.4 ren, aber noch nicht sp^ S. 16 


Ekankreich nnd der Kampf um die 
-denlsefaeSede - ' S.S 

Geofibritemuen: E!« Wahl als 
Test für die nächste S.7 

Formm Pcrsomdiai und dk Mei- 
nmig von WELT-Lesern S.7 


Fernsehen: Nana Monskonri - Ro- 
xnantikerniimSbow-Gesdiaft S.16 

Kote: War Hermann Hesse em 
poOtisclierDicfatert $.17 

Ans aller Welt: TV-Bosse süßen 
dfeSommerqddeniitl&rz S. 18 


Kohl: Wer wehrlos ist, mit 
dem verhandelt niemand 

Kander am 4. Juli nach Moskau / Debatte über Regierungserklärung 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Bundeskanzler Helmut Kohl 
wird am 4. Juli zu wahrscheinlich 
dreitägig» Gespräch» mit der so- 
vöetisch» Führung nach Moskau 
reisen. Kohl folgt einer Einladt;^ 
von Parteichef Andropow; es wird 
der erste Kontakt des Kanzl^s mit 
der I^emlrFQhrung sein. Kohl 
kündigte den Moskau-Besuch ge- 
stern währ»d s«ner zweiatündh 
gen Regienuvgserklärung an. Mit 
der Sowjetunion war dies so abge- 
sproch» Word» 

Die Re^erungserklänmg Kohls, 
die der Kanzler als „Programm der 
Erneuern^ darlegte, war vor al- 
lem von einer präzisen Standortbe- 
sefareibung in d» Sicheiheits- und 
DeutsehlwdpdUtik geprägt. Ange- 
sichts der Auseinandersetzungen 
zwire^n CSU und FDP üter die 
TS^i tgt-Maw/tpAittiir war» «tlA Aus- 
sag» Kohls daai mit bes»derer 
Aufrnerksamkeit erwartet worden. 

Der Kanzler äußerte sich nicht 
zur Absage des Honecken-Besu- 
ches, aber er nahm in entschiede- 
ner Form zu d» Vorgäng» » der 
Demarisationslinie Stellung JMau- 
er, Staeheldraht, Schießbefehl und 
Schilun» sind auch heute noch 
ein AnseÜag auf die Menschlich- 
keit Wo sie existieren, gibt es kei- 
ne Normalität*. Vernunft und 
Bilenschliehkeit konnten „sich 

ni«-ht Hamit ahfiTiHAW^ Haft an dieser 

Linie das Selbstbestimmungsrecht 
aufhören soU*. Die D»tachland- 
politik der Bundesregierung bleibe 
bestimmt durch das Grund- 
gesetz, d» Deutschlandvertrag, 
die Ostvertrage, die Briefe zur 
„d»tselien Einheit*, Han Giundla- 
g»vertrag und die Entscheidun- 
g» des Bundesverfassungsge- 
tiehts. Die Mensch» in «beid» 


Staaten in Deutschland“, so foimu- 
li«te Kohl, hielten an „ihrem 
Selbstverständnis als Dmitsche 
fest*. Kohl: ,4^^ uns gibt es nur 
eine deutsche Staatsangehörigkeit 
Wir bürgern niemand» aus“. 

Gutnachbarliche Beziehung» 
sebd» voraus, daß Verträge „nagh 
Geist und Buehstab» einge^t» 
werd»*. In diesem Zusammen- 
hang förderte Kohl die Saniomg 
der Zwangsumtausehsätze. Trotz 
aller Kritik war Kohl darum be- 
müht keine neuen Gräben aufru- 
reißen. D»n ausdrücklich erklärte 
er die Bereitschaft, auf der R»*!« 
von „Leistung und Gegenleistung* 
Übereinkünfte mit der „DDR* zu 
eitlen. Bonn liege dabei an lang- 

LEITARnKELSErTE 2 : 

Die Kamdep-Peiapelcilve 
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fristigen Abmachung» auch im 
Bentieh des Umw^tschutzes. Im 
innerdeutsch» Handel, d» Kohl 
ein „stabile Element der Bezie- 
hung»“ nannte, „lieg» Chane» 
für beide Seiten“. 

Ausführlich nahm Kohl zur De- 
batte über Abrüstu^ und Sicher- 
heit Stellung, wobei er in Richtung 
Moskau sagte: „Wir wiss» um das 
historisch bedingte Sicherheitsbe- 
dOrfriis der Sowjetui^n. Nichts 
rechtfertigt aber die Überrüstung 
der Sowjetunion, die die Sicherheit 
der Nachbarn bedroht unH politi- 
scher Erpressung di»t* Die 
Mehrheit der Bürger erkenne, so 
sa^ Kohl, „daß wir nur durch 
geduldiges und überlegtes Bemü- 
h» um Rüstungskontrolle und 


Luther als das gemeinsame Erbe 

Feier anf der Wartburg / Tfaflriog^scher Bischof Lekh spricht von gewachsener Toleranz 


H..R. KARUTZ, Eisenach 

Die B^eutung Martin Luthers 
für die Deutsch» hob» gestern 
die evangelisch» KiirjiAn der 
JDDR* beim „Luther-Tag* auf der 
Wartburg heri^. In ihrer ofiSriel- 
iaw s^ririÄTHTig wim Luthör-Jahr 
heißt es: „Die Geschichte unseres 
Volkes und unserer Kirch» ist oh- 
ne Martin Luther nicht zu denk»* 
An der Feierstunde im Festsaal der 
Wartburg nahm» Vertreter aus 
Ost und West teil - darunt» d» 
Reoeresde Bürgermeister von 
Beslin, Richard von WeiTM cker, 
als Ratsmitglied der EKD und 
Völkskammäipräsid»t Horst Sin- 
dennanxL 

In de tp Aufruf der Kirchen in der 
„DDR* wird aus der bereits zu 
Begiiin dieses Jahres verößfentlichp 
ton Luth CT - EriciaT i^ng der evangoli- 
sch» Kirch» in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zitiert: „Gottes 
Treue ist größer als unsere 
Fürebt* Als Vor si tz e nder des 
kirehlich» Luther-Komitees der 

Protest gegen 
Warnstre£s 

gba. Bo» 

Bundesinnenminister EViedrich 
Zimmencans hat in tarwm Täe^ 
grexnm » die Führung der Ge- 
werkschaft öffentliche Dienste, 
Transport und Verkehr (ÖTV) in 
Stutt^fft geg» die Welle v» 
Waxnitzeiks protestiert Offenbar 
sei» diese Warnstreiks planmäßig 
vorbereitet word» Mit Sicherheit 
sei» äe rechtswidrig, wefl rie d» 
Grundsatz der Veiiiältnismäßig- 
keit verletzten, eiüärte THmmer- 

manTi. 

y-immATTTiann und die Verhand- 
lungsführer der Länder und (3e- 
meind» Staatsaekieter Schreiner 
und OberbOigmmeister Lorenser, 
forderten die OTV au^ ihre Warn- 
stzeikijctioiwn sofort einzustell» 
Die Taiifverhandlung» für d» öf- 
fentlich» Dienst soll» am kom- 
mend» Montag in Stuttgart wei- 
ter^b» Die («ewetfcschaft erwar- 
tet in dieser vierten Verh»dlun^ 
runde ein höheres Angebot 
Arbeitgeber. 


„DDR* wies der thüringische L»- 
desbischof Werner Leich in Anwe- 
senheit 93»>iirAif«hAr diplomatisch» 
iiwH ifirr-hlir'hAr Gäste suf die ge- 
meinsame Geschichte der Deut- 
sch» und ihres Reformators hin: 
„Luthers Aufenthalt auf der Wart- 
burg ist die Folge s»er Standhaf- 
ti^reit auf dem Reichstag zu 
Worms. Neb» der Wartburg hat 
die Veste Coburg im Leb» des 
Reformators eine große Bedeu- 

SEITEZ: 

Uitbois ßetsetoft 

tung. In der Kirchengeschichte un^ 
seres Jahrhunderts hab» die da- 
maligen evangelisch» KirrhAn in 
Deutschland miteinander die Aus- 
einandersetzung mit dem National- 
p^yiaHgTniiQ im Verssg» und in 
der Bewähnmg diu»litten. Wir 
hab» mifeinander vor all» Kir- 
ch» der Ökumene das Stuttgarter 
Schuldbekenntnis gesproch» 
Heute nun freu» wir uns darüber, 

Bedingungen für 
MX-Äogramm 

AP, Washii^ton 
Der airiArilrartigAhA Prgsid»t 
Reagan wird der Aufforderung aus 
dem Kongreß, seine VorseUäge 
zur Rüstungskontrolle noch vor 
der Abstimmung über die neu» 
MK-Raketen zu ändern, voxaus- 
si c hüich nachkomm» Nach ei- 
nem Gespräch mit Reag» erklärte 
der Vor8ztz»de des Auswärtig» 
Senats-Ausschusses, Perey, daß 
die Vorschlag der Abgeordneten 
V» der Regelung „sehr »nsthaft 
^prüit* wurd» Danach soll» 
die USA und die Sowjets je zwei 
alte Sprengköpfe durch ein» n»- 
» Spren^opz er se tz » Die MX- 
Rafceten soll» in Minutem»-Silos 
»fgestellt werd» Außerdem ist 
die Entwicklui^ einer klein» Ra- 
kete mit nur einem CSefechtskopf 
vorgeseb» Per^ Er habe Rea- 
nn deutlich gemacht, daß das MX- 
Prograxnm im Kongreß nicht 
„durchkomme* , wenn es nicht mit 
d» Abrustungsvghandlung» 
koppelt werde. 


daß die Vertreter der Evan^Ii- 
sch» Kirche in Deutschfend aus 
der Bundesrepublik als unsere Gä- 
ste zum Lutner-T^ auf die Wart- 
burg geknmm» sind.* 

Auf die intern» Probleme der 
Christen in Mitteldeutschland mit 
der Staatsmacht AingAhAnd, wies 
Tieich auf Hip IriTrhlirhAn ^mH 
staatlich» Vorbereitung» auf das 
T.i ; »thpr -T^;i hn5iim Tijn_ £s müsse er- 
laubt sein, Bfertin Luther zum Bei- 
spid „Buefo von sein» Wirirung» 
in gesellscbaftliche, politische und 
soziale Bereiche hinein zu würdi- 
gm*. sagte Leich. Die Begegnung 
von unterschiedlichen. Ja m der 
Grundüberreugung sogar ge^n- 
sätdich» V»sucb»*, Luther zu 
bewältig» sei in der Vorbereitu^ 
auf das Luther-Jahr für die Kir- 
ch» in der „DDR* eine „Heraus- 
forderung zur Bewährung* gewe- 
s» Xm Verlauf dieser Jubüäums- 
vorbereitung» sei» „Sachlich 
keit im Umgang und Achtung der 

• Fertsettvag Seite 8 

Moskau begrüßt 
US-Hirtenwort 

AFP, Mosken 

Die amtliche sowjetis^ie Nach- 
ricbteQag»tur Tass hat d» Hir- 
tenbrief begrüßt, mit dem sich die 
MmAnTraniKffhAn BiSChÖfe »tSChfe- 

d» geg» die Atomrüshmg ausge- 
spro^» ><at>Aw. ln einer Tass-M^- 
dung aus New York hieß es, die 
Stelhrngnahme der katholisch» 
Kirdte werde in d» Vereinigt» 
Staaten als „offene Herausforde- 
rung » die „absurde und gefähr- 
liche* Politik der derzeitig» US- 
Regierung gewertet. 

Trotz „grobschlächti^r* Ver^ 
suche Washingtons, Druck auf die 
Bischöfe auszuüb» sei die Kirche 

ihrer antimilitartgtig phAn Waltiing 

tr» geblieb»*, komm»tierte 
Tass. Die Regierung Reag» und 
konservative katholische Kreise 
hätten zuvor in einer „massiv» 
Kampagne* versucht, „mit allen 
Mitteln* eine gemäßigtere Fassung 
des Hirtenbriefe durchzusetz» 

Seite 5: Cratwanderung 


Paris soll in Hanoi intervenieren 

P feking erinnert Mittm:and an Frankreichs Verantwortung in Indochina 

Tti/dpa, PeUng ständzüsses mit der auf Koopm- grüBungsbankett an f 
rhiwa hat Frankreich aufgefor- tfon ausgerfehtet» Vietnam-Poli- bodscha-Poliük geübt 
dert, sidi stärtaer bä der Sudie tik Frankreichs au£^ daß Zhao aus- gestern von der chine 
nach einer Losung des Kambo- drücklich auf die Gemeinsamkei- se nicht erwähnt Der 
zu eng agieren. Auf t» in d» Grundposition» beider Präsidrat hatte die I 
oinor Pressekonferenz währ»d Staaten hinwies. China wie Frank- in Kambodscha, die v 
des Besuchs des französisch» reich verdammten d» vietaamesi- litiscb und militarisc: 
gtoatepragiH enten Fiancois Mltteiv sch» Uberfell auf Kambodscha werd» als „blutiges 
land wies Mmisteipiäsid»t Zhao und sei» der Auffassung, daß mne scbuldbares Regime* 
Ziyang gestern auf die „geschieht- Lösung mit dem Abzug der Be- Auf^^Piessekonfii 
^aKati , wirtschaftlich» und kultu- satzungstrupp» beginn» müsse, sich Zhao gestern 
rdl» Bande* zwisch» der frü^ sagte Z^o. daß die Zusaznme^l 

I» Koloniiümacht und d» Xad- Wie Mitterrand am Vortag setzte Frankreich und Cbu 
dem twHwAhinng hin. sfeh Z^an für freie Wahlen unter werd» könne und da 

Frankreich, so Zhao, kÖnn f mit- internationaler Aufeiebt in TTamhn- beim Bau des erst^ 

dscha ein. Das große Problem ab» * “ ’ ‘ 

sei, wie Vietnam zum Abzug seiner 
Trupp» gebracht werd» könne. 

Frankreich hatte im vergangenen 
Jahr die Verbindlichkeiten Vle^ 
nams uzngeschuldet und die hiuna- 
Qxtäxe Hilfe für das Land wieder- 
aufeenomm» 

indirekte Kritik, die Mitter- 
rand in einer 'Hsebrede beim Be- 


und d» Kambodscha-Konferenz 
zu beweg» Mitterrand sdbst hat- 
te WITT» Auftakt seines viertägig 
Besuchs aus der Kotonialzeit dne 
MitvsaxitwoTtung Frankreichs für 
diese Lander abgeleit» 
Diplomaten in Peking feßten es 
als ^ch» eines neu» Einver^ 


grüBungsbankett an Pekings Kam- 
bodscha-Politik geübt bat^ wurde 
gestern von der rhinAgiiff-hAn Pres- 
se nicht erwähnt Der französische 
FSäsid»t hatte die Roten Khmer 
in Kambodscl^ die von China po- 
litiscb und TniiitSweAh unteTstutzt 
werd» als „blutiges und unent- 
schuldbares Regime* bezeichnet 
Auf der Pressekonferenz äußerte 
sich Zhao gestern optimistisch, 
daß die Zusaznmenarbmt zwisch» 
Frankreich und China ausgebaut 
werd» könne und daß Fraiäreich 
beim Bau des ersten chinesisch» 
Kernkraftwerks mithelfen werde, 
das in der Provinz Guangdong sn 
der Grenze 2 U Hongkong »tstehen 
soU. Auf das Interesse der Volksre- 
publik am Kauf des französisch» 
Kampfbombers „S£rege 2000* an- 
gesprodi» gab sich der Regie- 
runigschef reserviert: „Ich habe ge- 
hört sie sei» sehr teuer. Vielleicht 
kann China sie sich nicht leisten.* 


DER KOMMENTAR 


Vogels Wende 

HERBERT KREMP 


D ie Regierungserklärung 
des Kiuizlers und die 
Antwortrede des Opposi- 
tionsführers markierten die 
Grundlinien der deutschen 
Debatte für die nächsten 
Jahre. Sie enthalten zahlrei- 
che Ankündigungen, wobei 
Hans-Jochen vogä den An- 
sat^uxikt bei einem sozial- 
ethischen F^damentalis- 
mus such^ der nach neuen 
parteipolitischen Grenzen 
strebt Hier liegt die Eferaus- 
fordening für Helmut K^il, 
der die Verantwortung ^ 
die Realitäten tragt* in einer 
gewissen Leere der Tiefe, 
die sich eine zunächst ins 
Philosophische verwiesene 
Sozialdemokratie lAi-«8tAii 
daif. 

In gehobenem Ton setzten 
die Erkläninfigen an, doch 
wurden dann in der Replik 
des Oppositionsführers die 
Felder scharfer Konflikte 
sichtbar 

- Die SPD setzt Staatsinter- 
vention zur Steuerung 
struktureller- Veränderun- 
gen in der Gesellschaft ge- 
gen das Vertrauen anf die 
Leistungsfehigkeit des ein- 
zelnen und d» Wirtschaft 
Hier formulierte Vogel die 
Distanz seiner Partei zu dem 
früheren XanglAr Schmidt, 
dessen Ha^ zum Effizien- 
ten und T»hnologischen 
jetzt der Kritik vafeuK 
- Tief holte Voa^ aus, als er 
den Vorzug, den Helmut 


nicht durch Friedenssehnsucht al- 
lein die Waffenarsenale dieser Welt 
abbau» können*. Der Entwaffrie- 
te, ar^um»tierte Kohl, „verliert 
die Fähigkeit zur Selbstverteidi- 
gung und wird erpreßbar. Wer 
wehrios ist mit dem verh»delt 
nieixumd*. Der Kanzler appellierte 
an Moskau, G»f zu einem Erfolg 
zu bring» Um aber keine Zweiiiti 
an der Waitung Bonns auikomm» 
zu lass» sagte Kohl: „Wenn die 
Sowjetunion nicht bereit ist, Si- 
cherheit in Europa durch Abrü- 
st»g hemistellen, dann müss» 
wir uns Sicherheit durch die Sta- 
tionierung amArikaniieAhAr Mittel- 
streek»waffen verschafi»“ 

Hans-Joch» Vog^ der erstmals 
als Oppositionsführer im Parla- 
ment sprach, warf Kohl den Bruch 
von Versprechung» aber au^ Il- 
lusionen vor. Ausführlich widmete 
sich Vogel in seiner Antwort auf 
die Regiexungserkläiung dem 
Bündnis und der „Friedensb^e- 
gung*. Die NATO, so sagte Vo^ 
„steht für uns nicht zur Diskussion 
und erst recht nicht zur Disposi- 
tion*. Kritik an einzeln» strategi- 
schen Konzepten der USA seien 
jedoch „legitim“. 

Der Bundeskanzler hatte In sei- 
nem einleitend» »mfagcAwHÄn 
wirtsebafts- und finanzpolitisch» 
Teil der Regierungserklärung fol- 
gende Zielsetzung» beschrieben: 
Konsolidierung der Haushalte, 
Wiederbelebung der Wirtschaft 
und dadurch Bekampftmg der Ar- 
beitslosigkeit und die Besdiran- 
kux^ auf absolut notwendige An- 
sprüche » den Sozialstaat. Gleich- 
zeitig sicherte Kohl zu, (tie Finanz- 
basis für hia Renten zu sichern 
keine Steuezerhöhung» vorzu- 
nehmen. 


ten imd T»hnologischen 
jetzt der Kritik vafeuK 


den Vorzug, 
Kohl den 


d» Helmut 
,SaGhzwängen 


der Wachstumsphilosophie* 
einräume, mit dem Säte be- 
antwortete, die Ethik sei 
dem Fortschritt und seixten 
Problemen nicht naehge- 
IrnTnrn^n Er l^mt sich, 
wohl breitere Zus timmung 
suchend, an die negativen 
Utopien der umgehenden 
Ängste an: „Vermarktung* 
der mi tmon.sipbliAhAr^ Bezie- 
hungen, Gen-Technologie 
tmd Großapparate lauten 
die Kontaktbejgriffe. 

— Deutliche Distanz auch in 
der Rüstungsfrage. Vogel 
beschreibt Strategie und 
Rüstungspolitik im Gegen- 
satz zu Schmidt in Wendun- 
gen der Skepsis und Ableh- 
nung. Der Oppositionsfüh- 
rer ist dagegen, daß mit der 
Nachiüsti^ im Herbst be- 
^nnen wird, wenn in (Senf 
sich bis dahin nichts rührt. 
Die Wende in der Sozialde- 
mokratie ist vollzogen, die 
eigene Vergangenheit in der 
Regiening überwunden. 

D er Regierungschef hat es 
schwer, der Kontrahent 
tut sich schwer An Kohl 
heranzukommen isilt Vogel 
nicht leicht "Ex wirft 
um zu ^inam Bilde zu gäan- 
gen, einfech vor, er beuge 
sich dem „Druck von 
rechts*, er sei ein Kanzler 
„unter Strauß*. Hier wird 
die Replik zur reinen Pole- 
mik eines Mannes, der un- 
terlegen ist - und die Nie- 
derlage auch eingesteht 


USA: Andropows Vorschläge 
gehen in richtige Richtung 

der Sprengköpfe Baris für Genfer Ver handlung en 


DW.Bonn 

Der neue sowjetische Vorschlag 

für Hia (3»fer Mi ttAlirtTAATrAfW Ar, 
hwnHIimgAri (TKIT^ iSt in Haw T.wn- 

dem der NATO positiv, wenn auch 
iprt skeptisch» Untertönen, auf- 
genommen word» Bundeskanz- 
ler Hdmut Kohl erklärte.yor dem 
Bundestag, die jüngsten ÄuBmin- 
g» des sowjetis»» (Seneralse- 
kretizs bestätigten die Auffessung, 
daß die sowjetische Führung noch 
nicht ihr letztes Wort zu dem ame- 
rikanischen Voischlag für ein Zwi- 
schenergebnis bei den INF-Ver- 
handlung» »sproch» habe. 
Kohl sprach sich dafür aus, in (Senf 
alle Bilöglichkeitea auszuloten. Bei 
großer Kraftanstiengung sei bis 
Ende des Jahres ^ Abkomin» 
denkbar. 

^-Genetalsdcretär JuriJ Andro- 
pow hatte in einer Bede anläßlich 
des Besuchs des Ostberiiner 
Staatsratsvorsitzendm Erich Ho- 
necker vorgeschfeg» die Zald der 
geg» Westeuropa gerichteten so- 
wjetisch» Iifittdstreckenraketen 
tiwH d» darauf installiert» 
Sprenricopfe auf die Anzahl der 
französiseh» und britisch» stra- 
tegischen Raketen zu vermindern. 
Andropow »klarte beim Ess» für 
Honecken j,Nun gut, wir sind be- 
reit, eine Übereinkunft über die 
Gleichheit der nuJdear» Poten- 
tiale in Europa, sowohl fiir TVäger 
als auch für Spr»^öpfe berbeizu- 
führen. Wir sind dafor, daß die 
UdSSR sowohl » Raitel als 
auch » Gefechtskopfim für sie 
nicht hati als die NATO sie in 

jeder bmderseitig v»»ibarten Pe- 
riode besitzt Bei der Herabsetzung 
der Zahl d» SpT»gfcöpfe » bzifr 
sch» und französischen Raketen 
würde auch die Zahl der (Sefechts- 
köpfe bei unser» Mittelstreck»- 


xaket» um soviel geringer wer- 
d»* GlmcheS soll nach aPiTipn 
Worten auch für „die in Europa 
stationierte Lufttraffe derselb» 
Klasse* gelt» 

Vom AiiBenministerium in Wa- 
shington wurd» die Äußerung» 
aus Moskau mit zurüdchaltend» 
Worten begrüßt In einer Erkla- 
Tung hieß es, daß Moskaus „Kurs- 
änderung* in die richtige Riäitung 
gehe. Wenn die Sowjetunion nun 
erkenne, daß Spreni^pfe auf Trär 
gern die ..richtige Rechnungsein- 
faeit* für die (Senfer Verhandlun- 
seien, würde dies als ein Zei- 
cb» des Fortschritts beiflüßt Je- 
doch könnte Andropows Bdiäfti- 
gung, die Zahl d» sotirictisdb» 
Mjttelstreck»aysteme in Europa 
auf die der britisch» und französi- 
sch» zu reduzier» die (Senfer 

VArhanHIiingAn nyir trftTwpliyiAron 

Zudem habe sieh der sowjetische 
Vorschlag allein auf die europäi- 
sch» Systeme besog» Die im 
Osten der Sowjetunion stationier- 
ten SS-20-Raketen, die «ng Bedro- 
hung für Jap» und aAlAW^ 

habe er nicht berücksiditigt Die 
amATikaniepiiA Delegation würde 
diese Frag» bei d» Wiederauf- 
nahme der rNF-VA ptianHInngAW atw 
17. äfei in C3»f erörtern. 

Ähnlich reagierte die britische 
Regierung. In London hieß es, m» 
warte gespannt auf nähere Ausfüh- 
rung» Moskaus in d» nächsten 
Verhandlungsrunde. 

Auch im NATO-Hauptquartier in 
Brüssel wurd» Andn^ws Vor- 
sdilage als Anzeich» & eine ge- 
wisse Vai4>atiH1 iing«y hAraitgAh^ft in 
(jexif begrüßt zugleich aber auf die 
wdterbestehende TUn-ft- zwi- 
sch» beid» Smten hingewies» 

Seite S: Zum Nachtisch aI»a Hcchzuma 
Seite 4 : „HSld der Sowjetunion* 


Kommando-Unternehmen 
gegen Kloster in Polen 

Wieder Demonstrationen in mehreren Städten 


dpa/AFP, Brnssel/Wazschao 

Das zum Teil brutale Voraeh» 
der »huschen Polizei w»rend 
der Demonstreti» am 1. Mai ist 
gestern vom International» Bund 
Freier («ewerkschaft» (IBFG) an- 
gepiangert word» In einem Tele- 
gramm an die Internationale Ar- 
beitsorganisation der UNO (ILO) 
fordern die Gewerkschafter »e 
Untersuchung über den Zwisch» 
feil in Nova Huta, bei don ein 
junger Ax^ter zu Tode kam. 

IBFG-(jeneralsekretär John 
Vand»rek» kritisierte die Hal- 
tung der polnischen Regierung. 
Diese könne aber nicht „die Ideale 
der polnischen Arbeiter und der 
Solu^tat mit Gewalt erstick»*. 

Auch der Primas der katholip 
sch» Kirche Pölex^ Kardinal Jo- 
zef Glemp, hat die Willkür der 
Machthaber in Pofen scharf verur- 
teilt Er forderte die Ikfilitära aut 
zur Legalität zuiückzukehi» und 
die Menschenrechte zu respektie- 
ren. 

Ungeachtet dieses Appdls kam 
es am Dienstag abend zu neu» 
Aussdhi^tung» Nach dem Ciot> 
tesdirast in der überfüllten War^ 
schauer Kathedrale zum Fest von 
Maria, der „Königin Polens* (es 


fällt mit dem Jahrestag der ersten 

pnlnwchAn Verfessung 

hatte der Priester die 
aufj^fordext, ruhig nnAh Efeuse zu 
gehen. Vor der Küche bildete sich 
dann ein langer Zug von etwa 
100(10 Mensch» der skdi ruhig 
auf die Innenstadt zu bewegte. Ohp 
ne erkennbaren (Srund gin^ die 
am Straßenrand postierten Solda- 
t» plötzlich mit Wassowerfem 
und Schlagstöcken gegen die Mra- 
ge vor. Mduere westliche Kotre- 
spondenten wurd» festgraom- 
m» und nach tiner Stunde freige- 


In Danzig, Krakau und Nova Hu- 
ta kam es ebenfeUs zu Zusammra- 
stoß» zwischen Gläubig» uiui 
d» Milizeinherten. Am »Iben 
Äb»d wurde berichtet, daß ein 
mit Schlaptock» bewaffrietes 
Kommando in der Warschauer Al^ 
Stadt ein F rapgjgifflWAr - Kl p^for 
üb»fe]l» habe. Vier junge Leute 
sei» verschleppt, mißhandelt und 
auf einer Landstraße flußAi^iaiK 
Warschaus ausgesetzt word» Da 
das Kloster glAiAhy^itig audi Sitz 
dtt Komitees des P rimae für ^ 
Hilfe für Ojpfer d^ RepressioQ ist, 
hat der Zwischenfidl in Hat» poiwi- 
s c hen Kirchenkreis» ahebliche 
Erregungausgelöst 




DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FPR DEUTSCHLAND 


Luthers Botschaft 


Von Enno von Loewenstem 


W pTin der atheistische Staat eine Feier zu Ehren eines 
Gottesmannes zuläßt wenn er eestattet - gestatten 


W Gottesmannes Zuläßt wenn er gestattet - gestatten 
muß "y daß diese Feier von der Kirche nach ihr^ 
Vorstellungen ausgerichtet wird, so ist das ein Ereignis 
zu Ehren Gottes imd nicht dieses Staates. Das Luther- 
jahr jedenfalls, soviel machten die Worte des Bischofs 
Leich auf der Wartbuig deutU^ kann nidit (auch noch) 
zur Begründung einer angeblich historischen Tradition 
in Anspruch genommen weiden, die Mauer und Todes- 
automaten rechtfertigt. Zu nachdrücklich wiedexholte 
Le ic h — insgesamt fünfinal — die Luther-Botschaft: „Gk>tt 
über alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen**. 


Über fliig) ausnahmslos «iie Dinge. D^ Bischof mach- 
te keine politische Demonstration aus der Wartburg- 
Feier, auch wenn er pauschal von Atomgefahr, Umw^t- 
ge&hr und Hunger in der Welt warnte, die Menschheits- 
geißdta Eroberung und Unterdrückung jedoch nicht 
ansprach. Er hat, andererseits, das Stuttgarter Beke n n"^ 
nis erwähnt, in dem die Kirche sich nachträglich mit 
ihrer Rolle in der. gottlosen Diktatur auseinandersetzte. 
„Gott über alle Dinge fürchten, lieben und vertrauen**, 
ist die Konsequenz daraus für alle, die Ohren haben, zu 
hören. 


Und es fehlte nicht der Hinweis, daß Luther damals in 
Lebensgefahr g^chwebt habe um seines Glaubens wil- 
len; daß er uns hinterlassen hat, auch der Obrigkeit zu 
widersprechen , wo der Glaube es gebietet Das Mönch- 
lein ging einen sdiweren Gang, und die ihm und vor 
allem seinem Meister folgen, gdien ihn oftmals heute 
noch; vom sicheren Port ist ihnen leicht zu raten, aber 
was ist die Lehre von der Wartburg bis Stuttg^ „Lu- 
ther in der sozialen Wirkung**? Jed^alls; die Kirche im 
Unr^chtsstaat hat sich in vtelen Anfechtungen behaup- 
tet was immer ihr hoch bevorstehen mag; sie kann den 
Manschen Trost spenden. 


Schornstein-Politik 


Von Jan Brech 


V or gut einem Jahr hat Hambur^^ Er^r Bürgermeister 
Klaus von Dohnansd die Streiti^eiten um den Aus- 


V Klaus von Dohnanyi die Streitigkeiten um den Aus- 
stieg der Hamburgischen Electricitätswerke AG (HEW) 
an der Beteiligung amKemkraftwerkBrokdorfbeigelegt 
Nach der Rückgewinnimg der absoluten Mehrheit gräbt 
er nun das Kriegsbeil wieder aus, wohl in erster Iiinie, um 
der Basis zu signalisieren, daß sich im Stadtstaat energie- 
politisch etwas bewegt Indem die Stadt unter Einsatz 
ihrer Mehrheitsbeteiligung die Aufaichtsratssitze der 
Anteilseigner-Seite mit gleichgesinnten IiiGtgliedem auf- 
füUen will, soll dem Energieuntemehmen der politische 
WiUe des ^nats aufgezwungen werden. 


Der wiederauilebende Streit um HKW ist für Hamburg 
doppelt schädlich. Kaum daß Dohnanyi in der Werftkon- 
fei^iz über seinen Schatten gesprungen ist und sich mit 
den norddeutschen Nachbarländern auf eine gemeinsa- 
me Linie geeini^ hat, weiden Schleswig-Holkein und 
Niedersachsen wieder vor den Kopf gestoßen. Tmmerhin 
sollen sie auf ihr Aufsichtsratsmandat bei einem Unter- 
nehmen verzichten, das Kraftwerke auf ihrem Boden 
betreibt und dort auch Rückstände aus der Produktion 
ablagert. Hamburg, einst weltofifene Handels- und Lidu- 
striestadt, hat seit längerem schon den traurigen Ruf, 
Politik nur noch um den eigenen Schornstein zu betrei- 
ben. 


Einen Schomstein zumal, der seit geraumer Zeit nicht 
mehr raucht. Die wirtschaftliche l^twicklung in der 
Hansestadt ist unverändert besorgniserregend. M^ für 
das Bundesgebiet gd.ten, daß die Stimmung besser ist als 
die Lage, so ist in Hambiirg die Lage so schlecht wie die 
Stimmung. Anstatt nun mit allen verfügbaren Kräften die 
wirtschaftliche Atmosphäre aufaiheTten, wird die Stim- 
mung weiter verdüstert durch den überflüssigen Ver- 
such, die Macht in einer bislang unabhängig geführten 
Kapitalgesellschaft zu ergreifen. 


Widersprüchliches 


Von Joachim Neander 


D er fast triumphierende Unterton, in dem bestimmte 
Medien hierzulande die Nachricht von wachsenden 


J^Medien hierzulande die Nachricht von wachsenden 
Schwierigkeiten des kommerziellen Fernsehens in an- 
deren Ländern verbreiten, ist unmöglich zu überhören. 
Es klingt, als hätten sich die Warnungen vor dem bösen 
Kommerz-TV nun endlich vor aller Augen bestätigt. 


Daß da ein Widerspruch ist, scheinen die freudig 
Erregten gar nicht zu merken. Entweder stimmt, was 
dieselben Stimmen noch vor wenigen Monaten weh- 
klagten: das private Fernsehen werde, wenn man es 
zulasse, auch bei uns die zarten Pflänzchen der öffent- 
lich-rechtlichen TV-Kultur mühelos niederwalzen. Oder 
es stimmt das Gegenteil: daß ein nicht durch Gebühren 
flzianziertes System es eben doch schwerer hat, sich zu 
behaupten, als viele annehmen. Beides zusammen geht 
beim besten Willen nicht 


Diese Angewohnheit nicht zueinander passende Ar- 
gumente zwecks größerer Wirkung einfach aui^oander- 
zutürmen, greift auch in anderen Bereichen um sich, 
Beispiel: Nachrüstung. 


• Da ist einmal das grundsätzliche, nennen wir es ein- 
mal „moralische**, Argument: E^J, wer militärisch 
Überlegen ist und wie die kurzfristigen politischen Fol- 
gen sein mögen - einer muß mit d^ Wahnsinn aufliö- 
ren und einseitig abrüsten, also tun wir es! Aber in der 
Regel weiden dann sofort das zweite und das dritte 
Argument nachgeschoben: außerdem sei der Westen 
dem Osten deutlich überlegen, und schließlich plane 
Reagan ja Erstschlag und kontrollierten Atomkrieg. 


Daß schon die Argumente zwei und drei logisch nicht 
recht zueinander passen, und daß beide zusammen das 
Argument eins jedenfalls völlig um sein Gewicht brin- 
gen das merken die Argumentesammler gar nicht Man 
sollte sie öfter, entschiedener und im Ton ruhiger darauf 
festnageln. 


MEINUNGEN 














„Auf geht*s » ouch Ihr Drohnen!' 


Die Kanzler-Perspektive 


Von Georg Schröder 


‘pver Geist Konrad Adenauers 
i.Aind Ludwig Erhards w^te 


i.Aind Ludwig Erhards w^te 
durch den Plenarsaal des Bun- 
destages bei der Abgabe d» 

der Helmut Kohl ließ nichts 
von den Turbulenzen inner- 
halb der Koalition verspüren, 
die in den letzten Tag^ die 
Oroosition erfreuten. 

Bh-ie BegienuigserMfaiing, 
das war immer ein sdiwieriges 
G^chäft, und das wird es auch 
in Zukunft sein und bleiben. 
Die Gd&hr, daß sie in einen 
Waieiihauskatalog von Offer- 
ten der einzelnen Ressorts ab- 


mtscht ist groß. Kohl bat sie 
vennieaea, hat ganz unüber- 
hörbar darauf b^tanden, daß 
die programmatischen Bekun- 
dungen das Schwergewidit 
bildeten. 

Dies war eine gute Rede: ent> 
schieden und zugleich mode- 
rat, s^bstbewußt und zugleich 
realistisch. Das ist gar nicht so 
s^bstverstandlich wie es 
klin^ AusKwogenheit und 
teahstiscbe EinsiAätziing der 
Möglichkeiten und vor allem 
der eigenen Kräfte sind, wie 
die deutsche Geschichte aus- 
weist, nicht gerade die Stäiken 
unseres Volkes. Konrad Ade- 
nauers Politik war von diesen 
Eigenschaften geprägt Das si- 
cherte ihm und mit ihm der 
Bundesrepublik Deutschland 
den Erfolg. 

Nach Konrad Adenauer steu- 
erte Wi^ Brandt 1969 das 
Schiff hinaus auf das weite, of- 
fene Meer „Wir fangen erst 
richtig an**, hieß es in seiner 
R^erungserklüung. Heute 
wiss^ gewiß nicht alle, aber 
wie die Wahlen zeigten, die 
meisten, daß es darauf an- 
kommt mit dem schwer ange- 
schlagnen Schiff das rettende 
Ufar wieder zu erreichen. Inso- 
fern hat Kohl recht wezm er 
sagte, heute stehe die Bundes- 
r^mblik' Deutsdiland an ei- 
nem Wendepunkt ihrer 
G^chichte. 

Die ersten vier Worte der Re- 
gi<»ning ggrTg1an mg - „Die Ko- 
äition der Iifltte** - stehen 
nicht zufällig ganz vom. Sie 
bedeuten ein Proaamm und 
nicht etwa nur ein Schlagwort 
Das Gleichgn^^^ Kräfte 
ist in der Politik Hdlmut Kohls 
offensichtlich eines der Schlüs- 
selworte. Gleicligewicht im In- 
nern und das Gleichgewicht als 
Grundlage für die Bündnis- 


konze^on der NATO von Ab- 
schreckung und Verteidigung 
in der ^dierheitspolitik, um 
den Bundeskanzler zu zitieren. 

Solche Gleichgewichtspoli- 
tik ist überaus schwierta* muß 
jeden Tag neu gesichert wer- 
den. Das Hfl* der Bundeskanz- 
ler schon in den ersten Mona- 
ten seiner Regieru^ erfahren 
müssen Vid ^ergie und noch 
mehr Geschick woden auch in 
d^ kommenden Monaten und 
Jahren benötigt werden, um 
sie erfolgreich praktizieien zu 
könnezL Ohne Vertrauen und 
ohne Autorität, die aus sol- 
chem Vertrauen erwächst, 
wird das nicht möglich sein. 

Der Mann, der nun mit seiner 
RegierungseikläruDg vor die 
Abgeordneten und damit zu- 
gleich vor den freien Tdl des 
deutschen Volkes trat, ist an- 
ders als sein Voigä^er kein 
.JIdacher". Er ist pnmär auf der 
Suche nach der Zukunftsp^- 
spektive. Das hat diese Regie- 
rungserklärung geprägt Sie 
will ein Programm der Erneue- 
rung unter dm Stichworten 
Freiheit, Mitmenschlichkeit, 
Verantwortung sein. Da stoßen 
wir auf das Bekenntnis zu einer 
verantwortungsbewußten Lei- 
stungsdite. Noch pointierter 
als die Forderung nach weni- 
w und nidbt mehr Staat ver- 
deutlicht es, wasdie 

im Grundsätdichen 

trennt 

Daß dies in sieben Ldtge- 
danken klar und unmißver- 




Reaipolitik ja, Resignation' nein: 
Bundeskanzler Helmut Kohl bei der 
Abgabe seiner Regierung^erklä- 
rung poto: poly press 


ihrer Wirtschafts- und Finanz- 
politik. 

Wenn die Sozialdemokraten 
trotz ihrer negativen Erfahxim- 
gen in der Bundestagswahl 
weiterhin i^uben sollten, sie 
könnten dis Raketenproblem 
zur Schicksalsfrage der Regie- 
rung Kohl hocha^tieren, so 
weiden sie sich aller Voraus- 
sicht nach erneut täuschen. 
Die Passagm der Redenmgs- 
erklänu^ über die Ost- und 
über die Deutschlandpolitik 
verdienen, Wort für Wort stu- 
diert zu werden. Sie entlialten 
ein Angebot an- Iifaskau init 
dem Ziä, eine neue und besse- 
re Qualität der Bedehungen 
zur Sowjetunion und zu den 
Staaten des Warschauer Pakts 
zu erreichen. Hinzugefagt ist 
ein Schlüsselsatz, dies dürfe je- 
doch keine einseitige Politik 
sein. Beharrlich und ohne Dlu- 
sionen will Kohl einen Kurs 
der Verständigung, der Ver- 
trauensbildung und der Zu-! 
sammenarbeit mit dem Osten ^ 
weiterverfolgen. | 

Und das Verhältnis zur 
„DDR", das doch in den letzten 
Tagen so viel Wirbel machte? 
Die deutsche Nation besteht 
fort, und wir sind für das 
Selbstbestimmungsiecht aller 
Völker. Das wird ebenso klipp 
und klar ausgesprochen wie ' 
die Tatsache, daß Mauer, Sta- 
cheldraht, Schießbefehl und 
Schikansi Normalität verhin- 
dern. Realpolitik ja, Resigna- 
tion nein - das ist eme Parole, 
die auch ftir die ganze Regie- 
rungserklärung gilt 
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IM fiESPRÄCH Max Gallo 


Trügerische Bonhofflie 

Von August Graf Kageneck 


D ie zweite Umbildu n g des Kabi- 
netts Mauioy hat Frankn^ 
nphgn ainom saftigen Austenly- 
Prograznm auch ein Phantom be- 
geheit, i yyiTWftr wieder in ver- 
Variationen durch die 
Kabinette der V. Republik geiste^ 


te, im tot^taröi Gewand ei- 


nes -Informationsministers", xnal 


haxxxüos finnierend als Regi^ 
ruxigssprecher. Die neueste- ver^ 
sion des 4’orteparole" (wörtlich: 
Träger des — ministeriellen — Woi^ 

tesHst ein beinahe zwei gro- 

ßer Riese mit grauer Haartolle und 
mgUnrholiaÄ Augen 

hiTi tgr einer Hornbrille, da* 

auf dmi Namen Max 

Gallo hott . 

Wie sein deutscher Konteipart 
Dirther Stolze, if*^mmt Max (3allo 
aus dem Journalismus. Sein Name 
weist ihp als Südländer aus. In 
gainan Adcm roHt koisisches und 
italienisches Blut, und semfl Wi^e 
stand in Nizza, ln Vaterstadt 



erlitt er in d^****" EVubjahr auch 
seine erste politische Nie deria ge 
haim Versuch, den Giscardisten 
Jacques Medecin als erblichen 
Bürgermeister der Ifitteimeexme- 


2iCHNUNG: KlAUS BÖHLE 


tropole zu entthronen. Trotzdem 
firn das Au^ des Allerhöchsten kn 
Elysäe-Palais auf den getreum So- 
zialisten der ersten Stunde. Die 1ns- 
herige Handhabung der Volksaut 

IrTaiiing unter dem ^Hamiri Hitifai- 

tions"-(a]jas: 

ster George Filhoud hatte den So- 
zialisten nur Arger eingebracht. 
Man entschloß sich also, GaDo, den 
Kommentator im FarteiUatt „Uni-, 
te", zum' „Staatssekretär und Re- 
gierungssprecher“ zu ernennen. 

Der Sljäbrige Sohn eines Bank- 
angestellten, tauchte erst 1981 in 
der Politik auf; als o:, bis dahin 
Professor für Zextgeschichte an der 
Nizzaer Universität und nebenher 
Leiter eino- zeithistoiischen Kol- 
lektion im renommierten Pariser 
Verlagshaus Robert Laffont, bei 
T n-if- W aWwn im Juni als 
Abgeordneter seiner Heimatstadt 
in die Nationalv^sammluDg ge- 
schwemmt wurde. Bis dabin hatte 
er sich auch bei konservativen 
Franzosen «mm Namen als begatt 
ter und ungewohiüich produktiv 
Schriftsteller gemacht Zeitgi^ 
»yhiffhtftriyi Themen, daninter ei- 
ne DarsteUung Mussolini-Ita- 
lien und des Franco-Spanien sowie 
der Hitiersdien Säubenmgsaktum 
vom Juni 1934, aber auch eine Ro- 
bespierre-Bio^aphie und ein Epos 
ßbö* die Fanser Kommune von 


ständlich hexvorgehoben wur^ 
de, kann ebenso wie die beton- 
te Absage an Geld verschlin- 
gende Versprechungen nur da- 
zu beitragen, Vertrauen zu si- 
chern. Die Politik müsse die 
Gr^izen ihrer Möglichkeiten 
^kennen; die Sanierung der 
öfrenflicl^ Finanzen werde 
•Eingghi^nkiin gen mit Sich 
bringen; die Reduzierung der 
Staatsquote am Sozialprodukt 
müsse auch zu Kürzuniten füh- 
ren - daran wird mancher 
schluck^ aber es bleiben 
Wahrheiten, auch weim sie bit- 
ter sind. 

Wie mühselig und langwiei^ 
der Weg zur Sanierung sein 
wird, hat Kohl nicht verhehlt 
Das scheint uns gut Aber es 
ändert auch nichts daran, daß 
auf längere Sicht gesehen für 
die Regierung Kohl das gleiche 


Sozialist mit semantrschein ^cMai- 
er: Regleningssprecher Mm.Gejb 
. - FOTOfCAliiOAPB qi 

1970 manhan den jpoßten Tnl sti-' 
nes nur am Rande romanhaften 
Werkes aus. Die * Wahl seinai'The- 
men fcennzeichzieC ihn-als dnwi 
engagterten Historiker. des Sotia- 
lifmuB, der es mit semaniisdiaa 
Geschkfa verateht, die politischen 
Gegner seixies LaMrs inS-Zwieli^ 
zu rücken. Unter Giscard gdang es 
dem ehemaligen des 

WrymTwnwiaKMliain S tHrtaritanKwTt- 

des sogar, eine Femsehserie onter 
dem Titel „Das Schicksal des JähF- 
hunderts" in dne didode Pn^ 
ganda-Sendung fOr den Sozius- 

mus iimaiflmlrijft mcfTPn: 

Solches Manipulationstalent soll 
si^ jetzt in der. Kunst übezi, eine 
weithin unpopuläre Pditik des 
^Jiarten und klaren" Sozialismus 
im In- imd Ausland zu veEkaufen. 
Sein eher gemütlicher äuBoer Bbt 
W ibi« Tnnfftvt thn Haw axufa filr die 


net Aßerdings sdUe, wer denKdn 
Manwaa herausschalmi' wül, 
den Artikd lesen, den Gallo am 9. 
Aprü im ,M6xde" vsöfBmtiichte. 
Eüer bea n t wo rtet der neue ^Mgw 
der sozialistischen Partee die 
ge, wozu die Linke nutee^ nixt ei- 
nem knallharten Aktionqao- 
gwamm; 'nprndtgiiTig des 
der „ChicagoBoyi" in ^'Wdt 
und ihrer Er^uizung . ki Aahk- 
leich, namlidi der „eUtärdk-Ear 
sten". Und ein eigener Weg Mub- 
pas zwischen du beiden jgeranne-. 
QU Polen USA und UdSSR", jfea 
«nriaHgrisf-hp Pcanloeich -W& 
sen könnte. Denn es habe, so (3dlo, 
die Begriffe Realpolitik nnd Moxal 

gliif-lrlirh miteiTin^gr verdnt ' ' 


DDE MEINUNG DER ANDEREN 


S^OSNÄ BROCTER 
[•M ZEITUNG 


mer holst es Sbex die Mm einMaagi- 

mscUiie IUmImm: 

Schon der erste Besuchstag von 
Erich Honecker in Moskau hat ge- 
zeigt, worum es bei diesem Tr^en 
vorrangig geht Eine xiueue. Phase 
izn Kampf ge^n die Nachrüstung 
einzuleiten. Der sowjetische Far- 
teichef Andropow blieb dabei sei- 
ner Linie treu, massive Drohungen 
mit raffinierten Lockungu zu ver- 
binden. Erst scharfe Attackü ge- 
gen die USA, die gam auf eme 
weitere Eskalation hindeuteten, 
dann ein neues Anjgebot, die Ge- 
fechtsköpfe und niut mehr dte 
Raketen zu zählen. Auch diese Of- 
ferte wird noch nigbt zu «mam 
Durchbruch in Genf führen, weil 
wieder die firanzosischen »md briiir 
sehen Raketen mitberechnet wer- 
den, und weil offenbleibt, was mit 
den aus dem europäischen T^ der 
UdSSR abgezogenu Mxttdstrdk- 
kenwaffen geschehen soll Aber 
der Vorsä^ ist »n» Prülüng 
wert Er zeigt zumindest, dafi die 
Karten im AbrüstonginKiker noch 
nicht aus^reizt sind. Die Sowjets 
bleiben tt>tz »iim- vezbalen Eäifb 
akte bewe^ch, ein Grund mehr 
für den Westen, konsequent an bei- 
den Teüu des NÄTO-Doppelbe- 
schlusses festzuhalten. Noäi ist 
das letzte Wort nüdit gesprochu. 
Für das deutöfa-deutsche Veriiält- 
nis lassen die Wechsdbader, die 
Moskau dem Westen veräbieMfat, 
zumindest die Hoffiumg, daß keine 
völlige Vereisung emtntt Solange 
die Sowjets nicht auf totalen Kon- 


frontationskuTs gegenüber dem 
Westen gehex^ wird trotz der 
stung durch die'Grenzzwiscbenffil- 
le ein gewisser Spielraum für die 
Beoehun^ zwischen Bonn und 
Ost-Berlin bleiben. 




Die. Zetteac weifet. 
US-BbeUfeu: 


I JBBrtcteriel in 


Die Bischöfe Amerikas gidfisi, 
anders als ihre deutschen Anrts- 
brüder, imTnittdhar ia die'pol^ 
sehe und militaxstiategiBche Aös- 
emandersetzung ein. Zwar w^ 

dag ammfeaniBehg Ba pier .iti eiiwiir 

Fußnote vQrsoig|icb . darauf , hin, 
daß dieBischöfeihietegeneSpiä- 
che gevräSfa hattem ^ vernäst die 
Absicht da, Übernahme vonpoliti 
sehen Besaiten und dän Vorsitz 
der Kritik'an „spezifischea poBt^ 

arfian MaSnatmgn *. TT nd TiMi f rtirh 

wäre, es abwegig, dten Epiriö^Mt 
eine bestimmte politiscbeMjoti^ 

. rung zu. iirrtair g tollAn . TTnmerhhi 
hatte jeder vierte der-ih.! Chicago 
anwesenden OberiurtenBedmikeii 
g^en die Schärfe des Plädbiws 
für den Rüstungsstopp, es wa rai 
vor aßmn dieälteren Bischöfe, An- 
g^örige ' der .amerikaidsdisi 
Ktjeg^^aeration., Dennoch ist die 
zufaßige Verwandtsdudt der. Zid- 
setzuzigra ■ mit der Steerebewe- 

gHTig irinfti4MTh und deS 

Ptefexnezits UhveEkeimbar.' ' .D^ 

moralische Ansprödi erhält tJegte 

wna tinn. Im Kootxast.wird die Bsli- . 
tifc des PrasideDtmi; die nadi .wie 
vor das Opfte hoher Büstungdnid- 
gets vom.Bü^er fbrdöt, in noch 
härteren r^mturen als; hiäber 
erscheinen. 


Zum Nachtisch eine Raketen-Rechnung von Andropow 

Die Vorschläge des KP-Generalsekretärs zu den Genfer Verhandlungen / Von Rüdiger Moniac 


J eder sowjetische Vorschlag 
zu den Genfer Mittelstrek- 


Jzu den Genfer Mittelstrek- 
kezxveiiiandlungen (11^ ver- 
dient die Beachtung der Ver- 
antwortlichen im Westen. Dies 
gilt insbesondere, wenn er von 
der höchsten politischen Auto- 
rität Moskaus kommt, von Ju- 
rii Andropow, dem Geoezalse- 
kretar der Partei, der dies jetzt 
bei einem Essen far Erich Ho- 
necker getan hat Niemand im 
Westen darf sich dem Vorwurf 
aussetzen, er habe die Initiati- 
ven der Gegenseite nicht erns- 
thaft und eingehend genug 
geprüft. 

Was schlägt Andropow vor? 
Bei einer verrmgerung der 
Spren^öpfe der britisclien 
und französischen Raketen 
will die Sowjetunion auch die 
Zahl der Sprengköpfe der SS- 
20-Raketen entsE^rechend ver- 
mindern. Das hat Mos- 

kau mit den in Europa statio- 
nierten nukleaifähi^ Flug- 
zeugen vor. 

Was ist zu dieser Initiative zu 
sag^? Zunächst: sie ist nicht 
oeu. Der Gedanke, nicht Ab- 


schußsysteme zu gflhien^ son- 
dern Sprengköj^e, wurde von 
Andropow bereits letzten De- 
zember beim Besuch des Bon- 
ner Oppositionsführers Hans- 
Jochen Vogel in ll^skau geäu- 
ßert Auch damnlg schon er- 
klärte der KP-Generalsekretär, 
Bedingung für die soirictische 
^rextseb^ Sprengköpfe zu 
zählen, sei aßerdings die fran- 
zösische und britische Bereit- 
schaft zur Reduzierung der ent- 
sprechenden strategischen 
Waffen beider Lander. Gene- 
raloberst Tscherwow erklärte 
Vogel am 12. Dezember 1982, 
heute besäßen Briten und 
Franzosen bereits 386 Spreng- 
köpfe, in weiteren zwei Jahren, 
also 1984/85, seien es durch Mo- 
dernisierung 594 tmd 1990 gar 
rund 1200. 

Die hier genannten 2:ahlen 
bislang in der westiiehen 
Öffentlichkeit als sowjetisches 
Argument nicht bekannt gewe- 
sea Der sowjetische General 
hat versucht, den deutschen 
„I^aien“, was nicht als Vorwurf 
gemeint ist, in den nur den 


Fachleuten erkennbaren Un- 
tiefen der nuklearstrategischen 
Details stranden zu lasaen 
Tscherwow gelang das, indem 
er Vogel über den Unterschied 
zwischen MRV und MIRV im 
unklaren ließ. MIRV bezeich- 
net mehrere Sprengköpfe auf 
einem Träger, die unabhängig 
voneinander lenkbar sind, 
MRV dagegen mehrere 
Sprezigköpfe auf einem Träger, 
die nicht lenkbar sind und so- 
mit auch nur ein Ziel b^cäinp- 
fen können. In den SALT-Ver- 
liandlungen über die Femrake- 
ten mit interkontinentalen 
Reichweiten hatte die Sowjet- 
union langst akzeptiert, daß 
MRV-Raketenspitzen nur als 
Äquivalent für einen Spreng- 
kopf zu rechnen sind. RiRiang 
sind auf britischen und fraiü^ 
sischen Raketen der einschlä- 
mgen Kategorie zum Teil 
MRV-^rengsätze montiert 
Der MRV-Aiiteil soll wachsen. 
Erst 1995 erwarten westliche 
Experten auf französischen Ra- 
ketenspitzen auch MIRV-Tech- 
nik. 


Die von Tscherwow gegen- 
3er VoeeL angeführte Zahl- 


über Vogel angeführte Zahl- 
weise der ^rengköpfe paßt 
nicht in die Seriosität von Rü- 


Aber sie ei^^ sich wohl £zu, 
gegenüber einer nicht eben 
kenntnisreichen westlichen 
Offenfßchkeit das Argument 
zu lancieren, schon heute ver- 
füge Westeuropa mit dem briti- 
schen imd französischen Pot- 
ential aujf 162 Raketen über 3^ 
Sprengköpfe. Man darf ge- 
spannt sein, ob die nächste 
INF-Runde m Genf, die am 17. 
Mai beginnt, von dieser sowje- 
tischen Taktik bestimmt sein 
wird. 

Doch selbst für den Faß, rfaft 
die Sowjetunion dann bereit 
sein soßte, nach den SALT-Kri- 


Andropow tiit^ immer ' noch 
so, als könne er das „Glmchge- 
wicht^-'in Eurdpä.im Berrich 
der Atomwaflen mit Rddi^' 
ten bis zu 5000 Kilcnnjeterin ^ 
Beiechnuhg zwischexV'ßöivj^* 


nmgen Andropows trotz der 
öaten vorsichtigen und in der 
Tendenz poativen Reaktionen 

NATC)-Hauptstädten 


. lind SS 5) auf ‘d^-eirieni-Seite 
und den britischeh. sowie 
zösischen Systemen.abfte 8®" 
deren Seite hersteßäl S(^ 
die Sowjetunion'/besm 
der nächsten IN^Ruxitde d^ 
tatsächlich auch am Vtfhand- 
lungstis^ .wol2en,:,m^;^es® 

ohne ftm ‘R rgeKnia dSS 

die Bewertung wDi^^ 
veidiäieh würde.’ NATO 
kann es aus politiscliiäl^!^^^ 
litäiischen her* 

aus nicht . äkz^tiiän^/ daß 

.. • r ii'm 


nicht (fazu beiget^iT dS 
entechmdende TNraroblem 


entecnmtiende TNFShoblem 
au^o^ an dem die Genfer 
Verhandlungen hakon . 


Schern Tecritoiiixfa zertanz 

gemacht würde, Sieb' 

von NATO-Eui^ wi^^ jwr 
amerikanische Sv^e ^^ f?* 
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DIE il WELT 



«IO» 
»dien den ErRRtT^»- 
“ «» Ran£^5!0Tsj] 
8 aus. lSeWa>,f°®*W 

versteht, 

r seines 

und Ausland 

5^fS herauMcSfi^ 
^Jkdles^denGdS;- 

» .^fonde“ veröfoi 
mtwortet der nSii 

ffl dü Linib nutz« jt, 

. ^g»Dl»rten iSi 
« Beendig desS 

Jhica^Boys“ in 
Iw E^janzung in 
rf^ch der 
uz^ em eigener Wmn 
lach^ den beiden 
den USA und Ud^* ■ 
dalistische Frankreü« 
ante. Denn es habe. so£ 
g:^e Realpolitik und fc 
ich miteinanider veren 

lANDERl 

tionskurs gegenübs e 
Q gehen, wird trotz drk 
durch die Grenzzwisid 
gewisser Spielraum Sti 
lungen znischea Bote 
iriin bleiben. 

0cncral'iVn}eida 

icStWIf BCFkt TT™ HlNlritfi 
tiABfe u; 

Bischöfe Amerikas giä 
s als ihre deutschen k 
r, uzunitielbar io die p( 
tnd militärstrategiscbet 
lersetzung eia Zwa* 
oexikanische Papier nr 
te vorsorglich der®J 
e Bischöfe ihre eigagj 
wählt hätten. EsvenÄ 

it der Übernahme vo^ 

Rezepten und da w 
itik an wSpeafia*®^ 
Maßnahmen**. Undag 
>s abwegig, dem 
»stimmte politische a» 
zu untersteUea.u^ 
jeder vierte der a gg 
enden Oberhir^g“» 
die Schärfe des 


Deni^** 


pow 


Kein Zw^d: Morgen 
ist Karfreitag und am 
Sonnt^ Ostern; zumin- 
dest für die 300000 
' Gläubigen, die der grie- 
diisch-orthodoxen Kir- 
i?he in der Bundesrepu- 
Dcutohland ange- 
Zentrum der 
ittgrößten chiistli- 
in Küche in Deutsch- 
ä^d ik Bonn. Hier im 
Städttd! Beuel residiert 
jder; Metropolit Augou- 
stinos, ein gebürtiger 
Kreter,: 



flucht vor Whitehalh freitags 
ziehe ich hinaus ins Land“ 


Metropolit AogeusUiioc lat M adiof lOr goos nowliriilnnd ood SMreh mo ZooAraUEuiopa. 


Die Kirche folgte ihren Griechen 



Von RNITSCHKE 

^ Gotteshaus des Metropdli- 
hen Augoustinos im Bftnn»r 
— Stadtteil Beud mit aexner 
c ibar a fct e T istischen Kuppd tft. 
dm Rang des Bwhont entqire* 
c h e nd , als Kathedrale; Vor g>w*i 
zwanzig Jahren, 1963, hat die Syn* 
oda des Okumenisehexi PatEua'> 
diats von Konstantinopri die 
GrÖndung der Metropolie am Re^ 
gierungssuz beschlossen, als im' 
mer mehr Griechen ihre Heimat 
vedießen, um in Deutschland bi 
artleiten. Heute ^bt es in der Buhp 
• desrepublik fünäg griechisdMr- 
tbodoxe Gemeindett mit 48 P&f> 
rem. 

Da, wo besonders viele Griedien 
a ns ä ssi g wurden, s^zte man dar- 
übethinaus noch WeibbischSit ein. 
Sie .sizxd .iCr 25000 Glfiubtge m 
i B iäcben ffir 2ld&0 in 

Stuttg^ und iOr 10 000 in Hanno- 
ver. Die katholische und die evan- 
gelische Kirche habMi der grie- 
chisdi-orthodozen «übeoähl^* 

■ ^rwi ff pj- 

sptel in Dortmund, Bielefeld und 
Mfinchen. In sieboi Städten verfü* 
gen die Griedusch-Orthodozen 
über eigenen Gdiaude, so in Beriin 
(West^ Hambt^ und Otfenbach. 
Die Kirchen sind ba den Gottes- 
diensten stets von, so- 

gar überß^ Metropolit Augoostf- 
nos, der in Berhn, Sahdiurg «twI 


Bfiizister studiert hat und fließend 
Deutsch spricht* „Die Geistlichen 
sind Vertiauenspersonen, die man 
zu jeder *rage^ und Nachtzeit auf- 
suriit und mit denen sämtliche 
Sorgen des täglichen Lebens be- 
spiDchoi werden.“ 

Bonn, Dietricb-Bonhoeffer^tra- 
8e Nummer 2 an einem Sonntag- 
vozmittag: die Griechen gehöim 
ihre Kathedrale. Bei den CÜe- 
chisch-Orthodozen steht in 
der Regel dauert der Gottesdienst 
zwei bis drei Stunden, es sind 
meist nur wenige Sitzgriegenhei- 
ten für Alte und Kraxuee an den 
Wanden vorhandot Hier ist man 
von dem Brauch abgewiehen, es 
mbt dnige Stuhlreihen unter der 
K^peL Die Kirche ist so neu, daft 
die erste traditiondle Ausmalung, 
die bald und je 

Gelder das ganze Innere bedecken 
wird, erst in der Kuppä vollendet 
wurde Die «Bildenraid“ mit den 
Ikonen, die den ganzen Altarraum 
von den Gläubigen trennt, ist in 
auf Kreta - woher der Me- 
tropolit stammt - aus bayerisdiem 
lirädenholz gaachnitgt worden. 
Wer herem kommt, küßt die Ocone, 
die auf gitww Stehpult iRmgatig 

lieg^ und entzündet eine Kany , 
Frauen begeben sieh automatisch 
auf die linke Seite des Kirchenin- 
nieien, auf die rechte: die 

alte Tiennung der GeschlecMer im 
Gotteshaus, früher in «ilAn christli- 









Dfo KolMrata ia BoiiB-taaal ist ZaataMi dar GrläcMscMrtbodom 
MMwlaDaolsdlaBd. fotos: petb mtchbl 


Chen Kirchen Gebo^ ist hier noch 
wirksam. 

Die weihewlle Handlung, 
manchmal unterbrochen durch 
Umzüge des Eizpriesters Ntallis 
Sokratis mh sakralem Gerät durch 
die Gemeinde, scheint owHi/t«. £s 
ist erstaunlich, wie diszipliniert sie 
auch kleine I^der durchsteben. 
Niemand geht nach dem En^ 
gl^h nach Hause. M Gemeinde- 
saal ist an jed^ Sonntag der Usch 
gedeckt, es ribt Kaffee und Ku- 
chen, ein großes Fiunilienfest ent- 
wickelt siel^ die Geistlichkeit sitzt 
mitten daruL Kein Wunder, daß 
der Metropolit gebeten wird, eine 
oiechisehe Gaststätte in Wanne- 
Eickel einzusegoen (was er auch 
tut), daß man seinen Rat für die 
Einschulung von Kindern holt, be- 
rufliche Note vorträgL 
Tgmitwwy Augoustiaos, der bei 
knappster Personaldecke seines 
VenralÄuigsappexates auch gele- 
gentlich die (Blocke «^Tw>r Kath^ 
drale selber läutet, meint dazu: 
.Das ist kein Amt der Autorität, 
das ist ein Amt der Liebe.“ Gon 
würde der jetzt 4^ ahrifl^ Kreter es 
auch auftragsgemäß im anderen 
Deutschland ausüben. Doch dafür 
stehen noch Verhandlungen aus. 
Die Griechisch-Orthodoxen jen- 
seits von Ma«w imd Stacheldraht 
besuchen, weil anderes 2 ur 

Verfügung steht, russisch-orthodo- 
xe Ktrvhen, obwohl Berlin (Ost), 
Leipzig oder Dresden Gemeinden 
untö' der Metropolie von Bonn 
sind. 

ln populären Schriften, 
der Metropolit Gdegenl^tsbesu* 
ehern verteilt, die iUier Kir- 

che infbrmiert sein wollen, ist über 
solche Un^reimtfaexten, die in id- 
la* Diskretion ausgeräumt werden 
sollen, nichts verzeictanet. Und 
auch nichts über die kompliziexte 
Geschichte der Orthodoxie, dfe filr 
170 äGUionen Gläubige weltwat 
von höchster Bedeutung ist 

Im Jahre 1054 trennte sich die 
Ostkirche des unterg^ngenen 
Römischen Reiches aus kultischen 
und dogmatischen Gründen von 
der in Rom. Ihr Sitz blieb die alte 
Hauptstadt Kozistantinoi^ auch 

der TWlam <ia^ TanH in BeSXtZ 

nahm. 

Die Bedeutung von Konstantin- 
opel im Verlauf der Geschich- 

te rapide, nadidem der Großfürst 
von Moskau den (griechischen) 
äfetropdliten Isidoro 1448 absetzte 
und sother hier nur noch rutsche 
Obeihxrten i^uldet wurden. Die 
tiefen Spuren der Jahihundeite 
werden im Strukturplan der orüio- 
doxen Kirchen sichtbar, wenn man 
sieht, daß Konstantinopel heute 
zustlhidig ist für die Diözesen in 
der Türkei »"d Giiecdienland, flir 
Amerika, Europa, Avutnlien 


Neuseeland, daß es zur Orthodo- 
xen Kirche Albaniens in der T-tgta 
heißt: „^-^^*^ ****'" 1 offiziell nicht 
existent“, und seMiaSu^h . Haft die 
«Ukrainische Autokephale Ortho- 
doxe Kirche“ in ihrer Heimat über- 
haupt keine Heimat BhAhr h ^t. Sie 
hest^t nur noch aus den drei 
selbständig verwaltenden Kixchen- 
gruppen Westeuropa/Australien, 
USA/Südamerika und iTanarfa» 
XJeht in diese Verhältnisse, 
sonst nur von Experten diskutiert 
werden, brachte Ain Er ^gnia des 
Jahres 1965. Anläßlich der letzten 
Ö#aitlichefi Sitzung dW Vatikani- 
schen 7. Dezember die- 

ses Jahres fielen sieh Christen der 
römisch-katholischen und der or- 
thodoxen Richtung in die Arme, 
als die gegenseitige Exkommuni- 
kation, die 1054 da römische Kar- 
dinal Humbert im Auftrag da Ku- 
rie und da i^triareh Michaai Ca- 
eiularius ausgetauscht hnftAn fei. 
alich aufgehoben wurde. 

Die Unterschiede blieben. «Nir- 
gendwo hat sich im Osten da Zu- 
stand herausgebildet, da für Hac 
christliche Mitteläta im Abend- 
land so bezeichnend wurde, daß 
die Bischöfe zu feudalen Landes- 
herren ihra Diözesen, die Diöm- 
sen selbst at 'I^rritorien wurden“, 
schreibt Emst Benz in ftPinpm 
Buch «Geist und Leben da Ostkir- 
che“ Im einzelnen blieb: Die Or- 
thodoxie lehnt die Unfehlbarkeit 
des Papstes ab, da Hpiiigp Geist 
geht vom Vata, nicht vom Vata 
und dem Sohne aus, das Zäibat 
gih mir für Mnnnhe lind Bistdiöfe, 
bei da Messe gibt es; ixn Gegensatz 
zum römischen Ritus, 

Brot. Und: «Wir sind krine katholi- 
sche Kirche“, sagt da Metropolit 
in Bonn. 

Seine Kathedrale, in da hundert 
Leute siben und sichalicb ein 
paar hundert stehen fcoruien, zeigt 
das deutlich. Sie ist da Hriligen 
Dreieinigkeit gew^t Die oazf 
aba als Ikone nur in seit Jahrhun- 
derten streng geregriten Bildern 
gezeigt werden, häufig als Besuch 
da drei Engel bei Abraham im 
Hain Mamr^ wie im Ersten Buch 
Mose da Bibel gesdiildert Zuläs- 
rig ist auch nodi die Darstrilung 
da göttlichen Dreifeltü^it als Er- 
scheinung bei da 'Kufe Jesu; 
Christus im Jordanwassa, darüba 
die Hand des Vaters, da Heilige 
Geist in (Testalt da Ikube. 

Metropolit Augoustinos: «Unsa 
Zi^ ist nicht Einig » T* g zur 
Angleichung 

führt“ Am Nachmittag muß a, in 
voUon Ornat, in ein paar Fabriken, 
dann zu eina Tagung. Im letzten 
Jahr, a hat es gezählt hatte a 92 
davon im eigenen Haus in Bonn, 
von dessen personella Ausstat- 
tung er sagt .Unsa Posonal ist 
da Glaube.“ 


Von FRITZ WlRTH 

I lm Haare waren mäufech ge- 
tönt und wirkten unau^eräumt 
Ihre Gedanken ebenfalls. Sie 
sangen Rptgefarbtes («We want na- 
tionalisation“ - «Wir wollen die 
Verstaatlichung“) und bedienten 
sich dazu der toiy-blauesten Melo- 
die aus dem Gesangbuch exzkon- 
servativa britischa Nationalisten: 
.Land of Hope and Gloiy“, Sie 
intonierten gellende Weehselge- 
sänge ,,Maggie out - ü“, 

trugen mit schwerem Gold be- 
droekte Ge Werl whaft efa hpAp »mH 
die Symbole der Anti-Nukleabe- 
wegung. 

Sie hatten guten Grund zur Mo- 
bilmachung, denn die erste und 
beste Adresse zum Egtest wa vor 
ihra Haustür erschienen: Margaret 
^lateha war im Lande. Es wa 
äVeit^, und Freitag ist «Ausgeh- 
tag“ im Alltag da britischen Pre- 

mierministerin. Wann imma es die 

Staatsgeschafte erlauben, sucht sie 
am Freitag den Bürger-Kontal^ 
Die britische Protest-Industrie 
weiß es und schiebt sieh stets mit 
Plakaten, Fahnen und Protestmu- 
nition zwischen Pionia und Bür- 
gern. Freitag ist für sie .demo-day“ 
und das große Katz-und-Maus- 
Spiel mh den Sicherheitsbeamten, 
die die erste Dame aus Westmin- 
ster zu schützen haben. 

2000 waren in Sheffield erschie- 
nen, angeführt von britischen 
Chef-Demonstranten und BoB da 
Beigarbeita-Gewer^haft, Ar^ 
thur ScargilL Sie hatten MAhltü t^p 
und feule Eier geworfen. Zwölf De- 
monstranten wurden vahaftet, ei- 
ne Polizistin, die vom Kerd stürz- 
te, verletzt 1^ ist heute da Preis 
für Bürgernähe briti^ba ^remia- 
minista. 

Nun wa sie nach Nottin^iam 
gekommen. Granthaxn, ihr (3e- 
burtsort, ist keine 20 Kilometa 
entfernt Als sie noch Margaret Ro- 
berts hieß und nichts als £e To^ 
ter eines puritanischen Lebensmit- 
tdhandlers wa, fuhr sie regehnä- 
ßig nach No ttingham «im Eüikau- 
fen, erzählt sie jenen zivil gdüeide- 
ten Polizisten, die sie nun vor poli- 
tisch ander^läubigen Bürgern 
von Nottingham zu sdiuträi 
haben. 

Zu einem Problem jedoch wa- 
den sie nicht Sie sind 150 an dia 
Zahl, die Polizei ist gleichstak und 
außadem ist da stahlgepanzeite 
Daimla der Pr Amii»mnini.«rtartfi mit 
der Autonumma CUL 708 Y inna- 
halb von fiinf SeJeunden an ihnA» 
vorbei in aiha MÖbelfebrik ge- 
rauscht no^ bevor sie Zeit hatten, 
.Maggie raus“ zu gröhlen. 

Da Tbg hatte am frühen Miorgm 
in Derby begonnen. Eine 
diA Srh^irhnffhAr für die großen 
Banken druckt hatte eine neue 


B^aschine aufjgestellL «Das beste 
und modemste, was heute in Euro- 
pa m Betrieb ist“, sagten die Besit- 
zer stolz. Und Margaret Thatcha 
wa für sie gerade gut genug, sie in 
Gang zu setzen. 

Sie durchschneidet brav wei- 
ßes Band und zieht Vorhang 
aut da eine Plakette fleilegt die 
UM als ein historisches Ere^nis 
feiert. «Another first fbr Bri^ui“, 
8^ Magaret Thatcha stolz, als 
sie das Band zerschneidet Die Ha- 
ren Direktoren schauen ein wenig 
Riegen. Efe beträchtlicha Teü 
ihres Masehinenpazks stammt aus 
Deutschland, da Schweiz Ztsr 
lien. 

«Ein Premierzninister für die 
EMffilUng einer D nipkmaBrhina ^ 
Sind da nicht etwas die Dimensio- 
nen verrutscht?“ - lan Gow, ihr 
Palamentazfecha ^ivatsdereta 
und «ständiga Beglater“, sieht 
anders. «Solche Zeremonien 
sind Nebenprodukte. Ihr Hauptin- 
teresse gilt den die h ie r 

arbeiten. Haben Sie ^sehen, wie 
die sich um den Premierminister 
drängen? Für diese Leute ist da« 
ein unvagefilicbes Erlebnis.“ - 
«Also WahlkampC“ - .Falsch“, 
sagt Gow. .Was sie hia tut macht 
sie schon tek ihrem ersten Tag als 
Premierministerizi. Die große Ge- 
fehr für einen Regierungschef ist 
da Erstickungstod im ^eibhaus- 
klima von WhxtäialL Wenn Sie $0 
woUeit ist dies eine F7ucht vor 
Whitehall, vor dem Apparat «md 
vor den Beamten, die sie Tag für 
Täg uneben. Sie will sich nicht 
vom Bürger und vom britischen 
Alltag abkaps^n laggAn Dies *md 
für sie ihre wichtigsten Reisen.“ 

Sie s elb st sieht diese Reisen ganz 
undramatisch: «Von Mitniagg bis 
Doimerstags werde irii im Pala- 
ment immer wieda von da Oppo- 
sition bombaiidiert was deim alles 
fälsch läuft in Tj>T\d^ Am 

Freitag ziehe ich bm»»« ins Land, 
um mich zu vergewissern, wie 
falsch die Opposition liegt“ 

Sie trägt ein unauflalliges graues 
Jackenkleid, dae fa»»» AiA gB»t<»r 
wirkt als da Dreß ma»Ah^ Frauen 
in den Fabriken, die sie besucht 
Das Zeremonidl diesa Rosen ist 
stets gleich: An&htt ohne große 
Polira-Eskqrte, kurzes Hände- 
schütteln mit den nervösen Direk- 
toren in ihren Nadästaro&n-Anzü- 
gen. und von da»» an befindet sie 
sich auf da Flucht vor dem Proto- 
kolL Sie hat kAina TaH: fOr artige 
H»flM->iirAitafi»«fiire]n xhia Gas^- 
ba, sondon steuert solbxt auf Zu- 
schaua am Ran^ zu. 

Als sie die Scheckbuch-Fabrik 

valäßt ha* sie mindaatAng »in 

Drittel da 350 Angestellten per- 
sönlich begrüßt aba noch lan^ 
nicht alle DircAioren. Dabei wurde 
nicht ein^ einziges Wahlgopräch 

g^Ührt, nicht Ainmal iiTn. j« tiwiT»An 


gebettelt «Wir sprachen üba 
Preise, übers Kochen und üba 
Kinder“, sagen die Angesproche- 
nen und bekennen: .Sie ist viel 
natürlicha als sie im Fernsehen 
wirkt“ 

Obwohl mit keinem Wort um 
Stimmen gebuhlt wird - Zufell ist 
es nicht daß sie im Vorfeld der 
Unterhauswahlen diese britischen 
Landstriche aufeucht. Die liCd- 
lands - Städte wie Birmingham, 
Coventry, Derby und Nottin gham 
- sind das ScMadtfeld, auf' dem 
diese Wahl entschieden wird. Sie 
liegen im Grenzbereich der Tren- 
nungslinie zw^hen dem briti- 
schen sozialistischen Norden und 
dem konservativen Süden. Die 
MicUands sind das große l^e- 
mandsland da kommenden Wahl 
Mit diesem Besuch werden erste 
Kampft>ositionen getestet. 

Bis um drei Uhr am Nachmittag 
bat sie drei Gedenktafeln enthüUt 
eine neue Druckmaschine »nti eine 
neue MÖbelfebrik eiöfihet Ihre 
Reden _ sind knapp und bringen 
stets die gleiche fiotschsit an den 
Mann: «Das SAhiimwigf^ liegt hin- 
ter uns. Ich weiß, daß wir es schaf- 
fen werden, wenn wir uns Haranf 
konzentiezen, Qualität zu produzie- 
retL“ Sie preist den «CSenius briti- 
scher Kreativität“. «F^ mich ist es 
wichtig, daß wir die besten Pro- 
dukte in da Welt produzieren, so 
daß ich auf mAi»»» Auslandsreisen 
zu Recht die britische Flagge zei- 
gen kazui.“ 

Dann inspiziext sie mit einer fest 
penetranten Neugia Dutzende 
kreischenda Sp A»iair»qff»h*"^ . 
als sei sie fest entschlossen, die 
Fjabrik als gäemte Möbriscdireizie- 
rin zu valassen. Denis Thatcha 
folgt, mit den Spuren eina zu rili- 
gen Rasur im Gesicht, mit stak 
gebremster Neugia im Publicity- 
und Goodwill-Schatten seiner 
F^u. Flr klagt üba die imma noch 
zu zahlreichen Termine in «pmAm 

Wirtschflfta-F ATiidnnSTgHaaAin und 

hat eine fiir sein Alta bemakens- 
werte Technik entwickelt, ün äe- 
gan^ Sprung jene Frontgebiete 
zu übowinden, in denen zuweilen 
feule Eia in da Luft «find, nwH in 
da Sicberiieit des wartoiden 
Daimlers zu verschwinden. 

Beim Abschied aus Nottingham 
ist da Protest da 250 Demonstran- 
ten so unaufgeräumt »nH desorga- 
nisieit wie am BeginxL .Fihir ba«6^ n 
die Tories* singen sie und haben 
keine Zeit mehr für den Refrain, 
weil da Daimla da Fremiermini- 
stoin schon Ttaob fünf Sekunden 
wieda ihren Bücken entschwun- 
den ist lan Gow schaut trotz alla 
feind seliggi Gesang nicht oHtia 
W ohlwollen auf dieses Panorama 
ungebügdta Dononstiations-Hy- 
giene: «Sie sind“, sagt a, 4^ den 
nächsten Monaten unsere besten 
Wahlstimmen- Agenten.“ 
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Ihre Anlage in festverzinslichen 
Wertpapieren verlangt Sensibilität 
für die Bewegungen des Marktes. 


Festverzinsliche Wertpapiere stehen oft 
am Anfang einer qualifizierten Kapital- und 
Rücklagenbildung. Dank ihrer überdurch- 
schnittlichen Verzinsung bei überschau- 
baren Laufzeiten. Der Umfang und die 
Vielgestaltigkeit des Marktes ermöglichen 
eine exakte Terminierung der Anlage auf 
Ihren persönlichen Bedarf. So kann zum 
Beispiel durch die Auswahl von Papieren, 
die in vorher festgelegten Zeitabständen 
fällig werden, ein regelmäßiger Mittelzufluß 
der Anlage erreicht werden. 


Nutzen Sie die Marktlage, und sprechen 
Sie jetzt mit unserem Anlageberater über 
den Kauf ausgewählter festverzinslicher 
Wertpapiere. Nutzen Sie die Erfahrung und 
Marirtkenntnis der Deutschen Bank mit 
ihrem schnellen und sensiblen Informations- 
apparat. 

S prechen Sie mit uns. Denn unser 
Service ist es wert. 


Deutsche Bank 
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Was Jaruzelski 
im Jahre 
1939 schrieb 


JOACHIM G. GÖRLICH, Bonn 
Die polnische Untergrundzeit' 
Schrift «Kos" verofEientlichte jetzt 
Auszüge aus einem Aitikd, der im 
Blatt des PfadfinderSilinlems des 
Nobel-Intematsgymnasiums der 
MarienvSter in Bielany bei War- 
schau izn April 1^9 veröffentlicht 
worden war. Unterschrieben ist 
dieser Artikel vom 16jähri>^ ' 
Pfadfinder und Gymnasiasten Woj- ' 
ciedi Witold Jaruzelski, dem heuti- , 
gen polnischen Militärratschef, ln 
d^ Au&atz heißt es unter ande- 
rem: „Das wichtigste Ziel und die 
Parole eines jeden PfEulfinders 
muß der Dienst ßhr Gott und Vater- 
land sein . . . Dehten wir stets dar- 
an, daß wir in der Verpflichtung 
der 4^mberger Adler* (die Lern- 
b^ gegen.die Rote Azmee vertei- 
digten) und in der jener Pfadfinder 
stehezi, die im Jahre 1920 bei der | 
Verteidigung unseres Landes vor | 
dem roten Aggressor gefallen sind. 
Der Tod unseres Eazneraden Ro* 
g», der sein junges Leben im 
Kampf um den Anschluß des 
scbl^ischen Olsa-Gebietes (gehör- 
te riamaig zuT C^) an das Mutter- 
land Polen opfier^ mö« uns An- 
sporn und Wecksignal l^ben.“ 

Ein Jahr später wurde der junge 
Wehrertüchtigungsmazm Jaxuzd- 
skj in das Lager für polnische 
Fähnriche in I^wlischtschew Bor 
(UdSSR) gebzacfat, von wo er eines 
Hactats spurlos vers^vmzid, um 
dann als PolitofGrier der polni- 
schen Volksannee wieder au&u- 
tauchen, einer Emheit, die aktiv an 
der Bekämpftmg von „politischen 
Banden“ tannahm. 


l Gelieirnnis ist dio Zoit. 






D3s Pilsener, 
das noch 90 Tage reift. 


Entscheidung 
über Pflegesatz 

AP, Kassel 
Die Krankenhäuser sind ver- 
lachte^ die Krankenkassen-Pa- 
tienten in Ein- oder Zwobettam- 
mer zu legen imd vom Che&rzt 
behandeln zu laMoa, wenn dies aus 
mgdi«wischfln Gründen erforder- 
lich ist So entschied das Bundesso- 
zialgericht in iCaggfti Diese Sozider- 
lästungen werden durch den von 
der Kiankenlmsseoderdem Versor- 

giinggamt g^a-ahlton aTI giampinan 

Pflegesate zzizt abgegblten. In derar- 
tigen Fällen dürfen die Kranken- 
haus» keine sogMiannten Wahllei- 
stuzigen berechnen. Zur Begrüzi- 
dung wurde vom Bundessoaalge- 
rieht darauf hingewiesen, daß die 
Krankenhäuser medizinisch 
zweckmäßige und ausreichende 
Leistung»! erbiingen müssezL Das 
scddieße mpriiwniapti not- 

wendige Bäiandhing in einer and^ 
zen als der sonst üblichen Art em. 
Mit dem Pflegesatz werde jegliche 
notwendige Behandlung vergütet 
(Aktenzdchen* 9 RV 19/82). 


OIE WELT (Utpe eoSSBO) iS pubUslwd dslly 
axespt sundsys and hoHdays. TTw aiÄserf^ 
don pries lor the U. 8. A. iS uaooHar 365,00 
psr Hinum. Second dass poet a gs is paid at 
C ngliiiiiood, NJ. 07S31 amf at addWonal mai- 
Ung elfieaa. Peatmastan Sand nddiaas eharw 
gas te Sannan Languaga ftib H caBon a . Ine.. 
560 SyWan ^nua, Englawood CIHIa NJ. 
07832. 


Späth scheut den Zwist 
mit Düsseldorf nicht 


VonXING-HUKUO 
'Dadea-Wüittemberg will um je- 
IJden Preis seine Spitzenposition 
in der deutschen Forschungsland- 
schaft bdiaupten. Dies hat kCni- 
stetpräsideDt^thBr Späth (CHDU) 
jetzt in Stuttgart deutlich gemacht 
Anlaß für diese Eridlarung war der 
.Streit mit Nordrhein-Westüden um 
die Berufung des Stuttgate Pro- 
fessors für Mikro-Elektronik. Emst 
Luder, nach Duisburg für ein dort 
zu eirichtendes Forschungszen- 
tzum für Milrm.Eb»irtmnife der 
Frauenhofer^Gesellschaft (s. 


WELT V. 26. 4.). Nach Späths Zusa- 
ge. in Stuttgart ln Konkuzienz zu 


ge, in Stuttgart ln Konkuzienz zu 
Duisburg Zenbum für 

Ifikro-Etektronik unter Beteili- 
gung der Wirtschaft (Gesamtko- 
sten: 60 äCllionen MaA) zu erzieh- 



Landesbericht 

Baden-Württembeig 


ton, entschied sich der nach Duis- 
burg berufene Luder fiir ein Weir 
terarbeiten in Baden-Württemberg. 

Die Vorwürfe aus Düssädorf 
(dort sprach man von „Bundesliga- 
Praktiken“ Stutt^uts) wies Späth 
jetzt entschieden zurück. Im (Ge- 
gensatz zu einem Sprecher des 

W iss^naffhaftäminis teriiiTns sagte 

er, das Angebot der Landesregi& 
nmg an den seit zwölf Jahren in 
Stutt^ut tätigen Wissenschaftler, 
hierzublmben, sei „nichts Außerge- 
wöhnlkdies“. Im übrigen sei ein 
MIkro-£3efctronik-Forschungszen- 
trum in Stuttjgart besser aufjgeho- 
ben als in Duisburg, meinte Späth 
unter Anspiäung auf die Struktur- 
und and»« Schwädien Nordrfaein- 
Westfel»!s. Es s» eine „krankhafte 
VorsteUui^“, daß es in der Bun- 
desrepublik nur ein Mikio-Elektro- 
ziik-Z^trum geben dürfe. Nichts 
spreche dagegen, sowohl in Duis- 
bu^ als auch in Stutt^it eine sol- 
che Finriphtiing zu gründen. 

Nordrhein-Westfelen hatte vor 
allem kritisiert, daß Bad»!-Würt- 
temberg in den Gremien bis zum 

^hluß fllto ülniwTigiriiinggn — auch 

Lüders Beruflmg -für die Einricb- 
tung des von Bimd und limdem 
gemeinsam geförderten För- 
schungsvorhabeos mitgetroffen 
hat, um das Projäct dann durch 
einen Alleinfflng zu „torpedieren“. 


Auch der Düssädorfer Opposi- 
tionsführer, Späths Parteifreund 
Kurt Biedenkopt hatte die Stutt- 
^fter Landesregierung wegen der 
Lüder-Aktion siäarf bntisiert 

Späth teilte mit, daß in Baden- 
Württembeig auch «hiw^iehe an- 
dere Forschungsvoriiaben in näch- 
st»- Z»t in Angriff genommen 
würden. An der Universität Heidel- 
berg wild ein neues gentechni- 
sches Institut gegründ^ mit Ge- 
samtbaukosten von 36 Miflinnen 
Marit. An der Stuttgarter Univm- 
tät ist der Bau einer Windkanalan- 
lage für 31 EGUionen Marie geplant 
40 Millionen Mark kosten Höchst- 
leistungsrechn»' für die Universi- 
täten in Karlsnähe und Stuttgart, in 
Karlsruhe soll außerdem ein Ebr- 
schungsz»itrum „Informatik“ ge- 
gründet werden. 

Auch künftig wül Späth keine 
Ausänandersetzimgen mit ande- 
ren Bundesländern in diesen Fra- 
gen scheuen: Baden-Württemberg 
sei fest entschlossen, sein För- 
■a-hnwggTrnnaip pt fÜT die Zukusft 
konsequent zai v»wirklichen. 
Wahr»id Nordrhein-Westfelen erst 


jetzt begonnen habe, seine wichtig- 
sten Industrien (Kohle und Stahl) 
auf moderne Technologien umzu- 
Tusten, s»en im Süd westen diese 
zukunftsträchtigen. Branchen „be- 
reits vorhanden“. 

ln Baden-Wüittesnberg ist schon 
heute »n Viertel aller deutsch»! 
Sonderforschungsbereiche ange- 
siedelt. 25 Prozent aller Einrichtun- 
g»! der Max-Plancdc-Gesellschaft 
hafiwripti sid! im Südwest»!. Die 
Institute dieser O^anisation be- 
treiben überwiegend Gnmdlagenr- 
forschung. 45 Prozent derkCtari)»- 
ter der Frauenhofer-GeseUschaft 
and in Baden-Württemberg tätig, 
die im Auftrag von Wirtschaft uiid 
Behörden aiff natur^ und in^ 
nieurwissenschaftlichem CSetäet 
Forschung betreibt Auch bei den 

fimBfnrgf^nnggpinrioMiiTigpn, die 

ZU 90 Prozent vom Bund finanriert 
werden, ^bt »n Drittel der Mittel 
an das Land Baden-WurttembeEg. 

Bei diesen setzte auch 

Düsseldorfe Kritik »ti- Jahrelang 
habe Noi^hein-Westfelen bei d» 
üVi tegh nnggfijnrigTiing zU den CGe- 
beriandem gdiözt wenn jetzt das 
Frauenhofeisfristitut «ach Duis- 
burg knirimi*, sei es nnar tra gtirh, 
daß ausgerechnet aus dem u^- 
v»eoTgtm Bad»i-Wurttemberg 
Quer schösse kommen. 


2000 neue Stellen 


In Berlin stehen dafür 7d Mfllionen Mark bereft 


F. D. Berlin 


Die Bewältigung der Arbätslo- 
sigkeit als ein zentraler Punkt der 
Beriin-Politik ~ gelrou dieser Leit- 
linie röstet sich die Landesregie- 
rung, die Zahl der im Mäiz an der 
Spree re^strierten 90 213 Arbeits- 
losen w»ter zu drücken, li^ einem 
jetzt verabschiedeten zwäten 
„I^gramm für arbeitsmarktentla- 
stende Son d e r^« BnnhTn^ * 

(ABM) will der Berliner Senat von 
Juli dieses Jahres an weitere 2000 
zeitlich befristete Arbeitsstellen 
schaffen, für die 76 MTiTinnpn Mark 
bereitstehen. Insgesamt sollen bis 
Ende 1984 dann in d» Stadt 7250 
ABM-Ptätze für Aib»tslose zur 
Verfügung stehen. 

Die nach Worten von Arbeitsse- 
nator Edmund Wronsld (CDU/ „er- 
folgräche Umsetzung“ des im No- 
vember vergangwien Jahres be- 
schlossenen eisten ABM-Pro- 
giamms sowie die Bereitstellung 
von 56 ' MiniftTicw mfar k- pns dem 
FSidertopf der Bundesanstalt für 
Arbeit ließ den Senat jetzt „naäi 
dem greif»!, was greifb» war“, so 
Wroniski. Dem Bundesmittän wird 
in Berlin nicht nur eine arbeits- 
marfctentlastende Wiricu^ zuge- 
sprochen, sondern auch ein erheb- 
licher Kaufkiaftzuwachs, „dessen 
Impulse für die konsumierende 
EUrtschaft nicht zu vernachlässi- 
gen sind“, heißt es im Senatsbe- 
schluß. 


Die beschäftigun^spolxtische 
Komponente des zweiten ABM- 
PrO^rammS äußert «»^h Haf^ 
all^ b» den Berirks- und Senats- 
verwaltungen zusätzlich 1000 voQe 
Arbätsstellen geschaffen werden. 


POLITIK 


nng WELT - Nr. 104 ■ Doim^g, 5:;Miai 1983 


Honecker .Jleld der Sowjetunion“ 

Als erster Parteiführer des Ostens durfte SED-Chef Andrapow Anftrartm« machen 


FRIED H. NEUMANN, Mosksn 

Angestrengt um Hätung be- 
müht. um der Feierlichkät des Au- 
gmiblicks gewachsen zu sein, stai^ 
Ei^ Honeefc» kenengerac^ die 
Lippen aisammengepreßt, in der 
TfTgmlhallft. Am Mannoitiah, auf 
riam ainat der Mhalraiipr Vertrag 
zwischen der Bundesrepublik und 
d» Sowjetunion unterzächnet 
wurde, überreichte jetzt (Gmierals^ 
kretär Juzfj Andropow „u nser em 
treuen Freund“ den LeninOrden 
und den goldenen Stern, der den 
Staatsratsvorsrt z enden zum „Här 
den der Soagetumon“ erhebt 

„Das ist ein bewegender Augen- 
blick im Leben eines Kommuni- 
sten“, bekannte Honecker in semer 
Dankanspiacfae, nachdem ihm der 
greise Wassüü Kusnetzow die Aus- 


stufie ZusammenwiriEen von Par- 
teichef und stälveitretendem 
Staatspräsidenten das protokolla- 
rische D^zit gexneisteit, das seit 
riam Tode Breschnews in der So- 
wjetunion besteht: Dem Kreml 
fällt noch immer ein Staatsob»- 
haupt 

Ohne Pomp zwar, aber mit der 
strahlendsten Eteuncliiehkeit die 
in der Ära Andropow bisher ver- 
strömt wurde, ist die fest zw» Dut- 
zend f\mktionäre uzn&ssende 
„Partei- und Regienuigsdelegation 
der DDR“ in Moskau empfen^n 
worden. Die Tagesschau des sowj^ 
tische« Fernsehens, nonnalerwä- 
se eine halbe Stunde lang, verwen- 
dete 43 Minuten allain {Qr dieseS 
Erägnis. Die an sich schon auffelli- 
ge Tatsache, daß Erich Honecker 
als erster Pazteidief des Ostblocks 
seine Aufwartung b» Generalse- 
kretär Andropow machen durfte, 
wurte durch diese publizistische 
Auflnerksamkeit noch unterstri- 
chen. Es ist nicht anzunehmen, daß 
sich beide besonders gut kanna«, 
aber die BruderkOsse bä der Be- 


grüßung goia«g*>« iliTic« schon 
recht eindrucksvolL 

Spater fehlte es nicht an rtaet^ 
,schen Hinweisen auf die wirt- 
schaftliche Voziangstellung Bfittä- 

riputfi^hlnnrie. AndlOpOW Wie Ho 
hö be « allein die wissoi- 
»M»>iafMi<»ti - te<«hniggh e Zusammen- 
arbät hervor. Dabei ließ sich un- 
schwer erkenn»!, «taB die „DDR" 
künftig noch stärker für die Ausrü- 
stung der Sowjetunion und ande- 
rer RGW-Staaten mit Mikroä^- 
tronik und Froduktionsautomaten 
sorgen soll Die technologisehe 
Spnzräposition OstpSeriins war im 
v»gangenen Spätsommer schon 
beim Treffen Honeckers mit Bre- 
schnew auf der Krim gefeiert wor- 
den. Jetzt sprachen sich die Part»- 
föfarer für eine noch engere Ver- 
zahnung der Wirtschaftspotentiale 
aus. Diesen Punkt bereicherte Ho- 
necher mit dem ^ffinweis, daß die 
Sowjetunicm vor allem ^ Liefe- 
rant von Roh- und EnergiestoSäi 
geschätzt werde Sä es beabsich- 
tigt gewesen oder nicht: Das quali- 
tative Un^ächgewicht der Han- 
dässtrome hat er damit jedenfeUs 
deutlich gemacht In den Reden 
kam auch zum Ausdruck, daß b»- 
de Säten mit wachsenden wirt- 
schaftlichen lind ertTiaiftn Proble- 
men zu kämpfen haben. 

Honecker traf^ nachdem er sä- 
nen Besuch in der Bundesrepublik 
abgesagt hatte, zw» Monate vor 
W HTiri^ifangiar Kohl in äfoskau 
ein. Die abwarteiide Hätung, mit 
der im Kreml immer noch auf die 
neue Bimdesre^enmg gebückt 
wild, z»^ rieh auch in den Äuße- 
rung^ d» sovristischen Fartei- 
chefe, während Honeck» vor- 
siditshäber über Bonn kein Wort 
verlor. In seiner Bankettanspxaäie, 
die mit Warnungen und Mahniin- 
gen an diie Adresse Washingtons 

ntoht g parcam nirig in g , die ab» 

auch erstmals da« Angebot ent 
hiät, in die (Genfer Veihandlun^ 
die Zahl d» jeweiligen Atom- 


spren^copfe mit einaibeziäi^ 
brachte Andropow mit sanftem Ta- 
dä die Frage unten Die Stott 

mannar d» BundeST^ubÜk Mt 

ten doch mebrfech d» Ferfstä- 

Inng T^igaeriTVim t, ds^ VOn dCUt. 
• sefaem Boden kein Krieg mehr aus- 
geh»! dürfe. Wie s» damit ihre 
Unterstützung für die Äufetdlung 
amarikanigThgr RakSt»! Ül West 
dwitapMand 2 U v»ein]t>aren? Es 
tiari^aia siffh doch um Erstschlag- 
waffen. Ifi der Erwartung, daß ein 

Appell an nationale Empfindlich- 
kgitew nicht könne, wenn 

sie gi/»!! geg^ die USA mobilisie- 
ren lassen, fügte » Die Ent 
ai-Ti^rinng Qb» den Einsatz d» 
Raketen werde von I^euten getrof- 
fen, die jensäts des Ozeans s äßen . 

Trotz des großen Zei t a uf wandes, 
mit datw riae so^etischft Fernse- 
hen d«*« Besuch würdigte, ließe n 
sich nur wenige Einblicke m das 
eigentliche (Geschehen gewinnen: 
^^hrend d»^lfte dies» Zeit V»- 
iaB»n die Nachiichtensprech» die 
Reden des Aben^ Im Büd vmrde 
nur die Ankunft, VoHsitzux^ 
b e i d er Seiten im Wrami und die ' 
der Orden an Honeck» 

gezägt 

Andropow v»las dabei, durch 
getönte BriUengläs» büchend, 
ne Ansprache von. Papieren ab, die 
beständig heftig zitterten, obumhl 
er sie .mit beiden TTäririim hiät. 
Seine hohe Stimme klang jeebch 
fest iinri kl». Unmittelb» hinter 
Honeck» flü5t»te eine Dolmet 
Seherin riam StaatsiatsvoTätzen- 
den eimiiitan die Überseteung ins 
Ohr. Die Sprache des großen Bru- 
dervolkes, er „unersebütterü- 
efae Treue“ gelobte, ist ihm aicibt 
vertraut Aus demsäben Grunde 
bUeben umgekäut seine ausführli- 
chen Dankesworte den zahlreich 
aufj^botenen sowjetisch»! Füh- 
mnggfiTnlrtfnnaiign größtenteils 
unverständlich: Honeä»s Rede 
wurde nicht üb ersetz t 


„Soziale Sicherung entstaatliehen' 

Biedenkopf: Jonktiin von Arbeits- und Sozialverhältnis anflösen 


Bä den Eigenbetiieben des Lan- 
des B»lin — wie d» Stadtremigung 
od» den Entwässerungswelken - 
richtet d» Senat 350 neue Stellen 
ein. 200 weitere entstehen in einem 
Sonderprogzamm für Sozialhil- 
feempfang», dazu komm»! 50 Ar- 
beitsplätze bä Bundesbebörden 
und d» Europäischen Gemein- 
schaft. Die Fräen Wohl&hrtsv»- 
bande d» Stadt stellen 200 Ar- 
bätsstälen zur Verfügung, private 

•Rtririfth» hfttenigen gi<^ am Senats. 
Programm mit 300 Platzen. 

Jugeiidlichen Arbätslosen 
kommt im AHM-Programm ein be- 
soncierer Stellenwert zu: kCt be- 
T iifeffirriprfMi^n Qualifizieruiigs- 
programn^ die eine Koppäung 
von ArbätssteDe und TeHzeitun- 
terricht voTsehen, wollen die PoÜti- 
k» die ttenifliehe und soziale Inte- 
gration deutsch» und ausländi- 
sch» Jugendlich» fördern. Als 
„Modäl“ wild in diesem Jahr erst- 
mals von Arbeitslosigkät bedrohr 
ten Absolventen aus Atetall- und 
Elektroberufen eine emjährige 
Wexteibüdung an d» Staatlichen 
Technikerschuie ennöglicht Die 
Fortbildung wird sich insbesonde- 
re nach d»! Personalanforderun- 
gen von Finnen richten, die auf 
dem B»lin» Wirtschaftsgipfel im 
vezgangenen Jahr neue Investitio- 
nen an ^ Spree »«gekündigt 
haben. 

Als Einsatzfeld» fiir die 7250 
ABM-SteUen sieht d» Senat 
„Stadt-, umwät- und gesellschafts- 
polftisch sinnvolle Aufgaben“ wie 
die Arbät an Radweg»!. Spiäplat- 
xen itn Straßenbau bei I^nd- 
schaftsschutzprojekten od» auf 
dem (Gebiet d» Denkmäpfl^ge. 


GÜNTHER BADING, Bonn 
D» steUvertretende CDU-Vorsit- 
zende Kurt Biedenkopf hat sich 
auf dem Mbtelstandskongreß d» 
(^U für eine Entkoppäung des 
AzbeitS- und des S nzialy e rhaTtnis . 
ses ausgesprochen (WELT v. 2. 5 J. 
D» Arbeitnehm» habe gegenwär- 
tig kein»lä Einfinß auf die CG^tä- 
tung seiner sozialen Sicb»ung, 
was letztlich zu mangelnd» Eigen- 
verantwortung führe. Notwendig 
sei eine „Entstaatlichung“ d» so- 
zialpn Siä ienin g- Izn Gespräch «mit 
d» WELT »läuterte Biedenkopf 
seine VorsteUimgezL 


Ansatz d» Überlegungen Bie- 
denkopfe für die Neuordnung des 
Arbeitsmarktes, dessen maiigände 
FUodbilitat » für die hohw Ar- 
beitslosenzahlen verantwortlich 
macht, sowie für die Ri^rm unse- 
res Sozialsicherungssystems ist die 
Beschäftigugg mit der „Säiatten- 
wütschaft“. Diese im Volksmund 
als „Sebwarzarbät“ bezeichnete 
Schattenokonomie find» ihr»! 
Ausgangspunkt in d» Erstarrung 
des staatlichen Bereichs. „Die in- 
oovatorischen Prozesse in d» (Ge- 
sellschaft kommen heute von un- 
ten und flehen nach oben — wenn 
man den Staat oben und die Bevöl- 
kerung un^ sehen will“ Die 
staatliche Bürokratie sehe «»^h un- 
geheui» E:q)an5ion in den vergan- 
genen Jahren ihre Evisteny durch 
die ausbleibenden Wachstumsra- 
tezi gefährdet ln d» Vergangen- 
heit habe sich d» Staat durch 
wachsende Väschuldung darüb» 
hinweggeholfen. Biedenkopft 
„Ab» jetzt kommt die Bevölke- 
und macht die V»scbuldung 
nicht mehr mit“ 


Die (Gebietsköiperschaften - 
Bund, Länder und (Gemeinden - 
müßten, wenn die Fortentwick- 
lung d» staatlichen Veischuldung 
aufgrund des politischen Driicks 
zum Stillstand kommg , nhwo 
Wachstum auskonunen. Dies iw»- 
de zu ungeheuren Spannung^ 
zwischen Bund, Ländern undGe- 
mänden „um die Verteilung des 
schrumpfenden Kuchens“ fuhren. 

Für die Föderation Bunde^epu- 
blik Deutschland sä dies eii^ grö- 


ßeres Problem als fiir die (Gesell- 
schaft. Die Gesellsdiaft werde sich 
elastisch anpassen. Die Bür^ un- 
seres Landes seien intuitiv dabei, 
durch den Ausweg in die Schatten- 
okonomie „den Staat auf Trab zu 
bringen“. Ma« müsse säien, flafl 
d» ginTdg p wirkliche Wachstuzns- 
beräch in unser» heutigen Wirt- 
schaft, mit Zuwachsrat»! von sie- 
bcöi bis 12 Prozent, die Schatten- 
Ökonomie seL 

Nach d» Analyse von Professor 
Biedenkopf eigeben sich drä 
Hauptgründe für die Arbeitslosig- 
keit insgesamt: 

• Die Lohnnebenkosten seien hö- 

h» als das Einkommen d» Arbeit- 
näimei^ - • • 

• d» Arbeitsmackt sä erstarrt; 

• d» Arbätsvextrag sä totä.v»- 
knüpft mit dem System d» sozia- 
len Sich»heit 

Zum ersten dies» Gründe sagte 
Bied»ikopfi „Die Arbeitnehm» 
»bäten heute nicht mehr in erster 
Linie für ihr Einkommen, sondern 
in erster Linie fiir den Staat“ Man 
müsse die sogenannten „Lohime- 
benkosten“ allerdings richtig rech- 
nen. Näime ein Aibäter beispiels- 
weise 15 Mark netto nach Hause, so 
müßten Steuern, Arbeztnehmeran- 
teil für die Sorialversicherung, Ar- 
beitgeberanteil, d» Jahresurlaub, 
die 13 Feiertag im Jahr und auch 
die Durchschnittskzazikhätsdau» 
von etwa 14 Tagen dazugeiechnet 
werden. Zusammen Tna#»ht dies 
dann mit dem Nettoarbeitsentgeh 
35 M»k aus. „D» Mann, d» 15 
M»k netto nach Hause nimm t, 
muß 20 M»k dazuverdienen, um 
all das zu finanaerezi, was politisch 
festgesetzt ist - worauf er irän^n 

BünfliiB hat“ 

D» Arbeitsm»kt sä erstarrt, »- 
gumentiert d» st^vertretende 
(GDU-Vorsitzende, weil das soge- 
nannte „Kartell“ d» Arbätsbesit- 
zer imm er höhere Löhne beschlie- 
ße, ohne Rücksicht auf cüe Folgen 
für die Arbeitslosen. Dies wäre 
«ghiimm, wenn Aibätslose 
in den Arbeit»n»kt gehen könn- 
ten und dort fiir ein geringeres 
Entgät zum Bäspiel für zw» Drit- 
tel d» Tariflöhne, arbeiten könn- 
ten. Die Arbätgeb» ab» dürften 


die arbätswülig»! Arbeitslosen 
nur zu dem veiänbeiten hohen 
Lohn beschäftigen; das ab» sä 

utihawiMhar 


Biedenkopf setzt sich entschie- 
den für die Aufiosung des bish» 
untrenub» erscheinenden Junk- 
tims zwischen ArbätsverhältDis, 
in dem d» Lohn erarbätet werde, 
und Soziäv»haltms, aus dem die 
soziäe Sicherheit des Arbätn^- 
mers stamme, em- ^ute gäte: 
„Nur w» arbätet hat Sick»heit“ 
Wenn man den nach Flexibilität 
v»langenen Arbeitsin»kt mit d»n 
nach Stabilität v»langenden sozia- 
len Sicherungssystemen verbinde, 
„dann setzt sich natürlich die stabir 
le Säte durch. D» Arbeitsinäkt 
ist so or ganis i ert , daß er erstanen 
muß“. 

Die Verbindung von Aibeits- 
und Sozialv»hälti!is sä so lange 
sinnvoll gewesen, wie die Aibät- 
nebtner Proletari» gewesen seien, 
auf einem ETigton ^iniTnnm un- 
fähig, eigenständig betriebswirt- 
schaftlich zu handeln. „Hwito ist 
ab» d» Arbäterhaushalt in d» 
Lage, üb» Jahre hinweg wirt- 
schaftliche Dispositionen zu tref- 
fen. Vom Sorialsystem wird » ab» 
immer noch als Unmündig» b^ 
handät“ Die Folge sei, daß d» so 
behazidäte Bürger sich auch un- 
mimdig v»häte^ die (Gesetzmäßig- 
käten des Sft giaigi<»'httniT,geqy -- 
Sterns nicht xespektieie, sonctem 
versuche, so viä „herauszuholen“ 
wie möglich. , 

Das System bäohne heute Ver- 
schwendung und bestrafe Wlit- 
schaftlichkät - das (Geg»itefl des- 
sen, was notwendig seL Wenn man 
nun ab» beide Systeme trenne, die 
Flexibilität d» Arbätsmarictes' 
wiecterherstäle - also clie Schatten- 
wirtschaft legä mache, die ja letzt- 
lich nur aus d» flucht vor Ham 
üb»hohten Tv^hwTi^h pTiiriiaiwi ent- 
standen sä - und «^^m Arbeitneb- 
m» üb»lasse, in wächem Uxn&ng 
»^soriale Vorsoige betreibe, so ent- 
stünden im Sft gialgirViaTiiTig g^- 
stem mitänand» konkurrierende 
Alternativen, die tohr sohri an zu 
Wixtschaftiiehkät führten Ar- 
beitslosigkeit beseitig 
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PRO 


Geseto^eber 
soll Probleme 
nicht yerlagem 


F. DiPiuERTCtiS, Bcriin 
Justizsmiator ' Hermänh Osfort 
(^^ hat gestern in Beri^mAty. 
wesenhät von Bundespiäadent 
K»1 (^arstens mehr als 1000 .Yer- 
wätungäiuristen aus dem Idt und 
Auäand- begrüßt, die -uster d»n 

Dach des 7. Deutschen" Yenräl- 

tungsricfalertages das 
Interesse an FctttbOdu^ lujd Hä. 

' zu' aTrfcüqfii 
rechtspolitischen Fra^ v^hi- 

det Auf konkrete BeschKisservrä 

etwa beim Deutschen Jiiristeiitäg 
ciTid die acht Aihätskräse d» V»- 
anstätu^ ebensowäugau^erid!- 
tet wie' ' auf änie ' „gebundene 
Marschroute" zu den mtdänbe- 
reicht die mit ^lesenpapieren 
zur- Diskussion gestellt wöden. 

Als besonders attraktiv »wäst 
Sit'h dabä die StominäiT ii-nrii* - zu 
„(Grenzfragen des Asylrechts und 
des allg»i^inen Ausländeriechis-, 
d» mehr als 300 Juzfetexi folgen 
woU»!. D» Grund li^ in d» ak- 
tuälen Thmnatik des Aibät&rä-. 

d» die Nahtstelle bäd» 
Rechtsgänete aufeägen. wül, die in 
offentliäi» Diskussion imd :'ge- 
richtlich» Praxis derzät eine geo; 
ße Rolle' spielen. 


Neue Veifahrebsproliiei^ 


So bezeichnet es d» Ruht» am 

poaeier»>»»n rtor mTtiingggprriMifa a - 

bof^ GünterBenn», in senxem.Ihe^. 
senpain» als „nicht läng» hin^ 
nämbar“, daß d» . (Gesetzgeber 

wichtiF lihor Hg« 

Daumaufenthatt auäändisäi» Ar- 
bätn^n» . und üir». Faxnilien 
Jetztliäi d»n Ermessen d» Ves~ 
wätung und d» RechtsEuechuhg 
ab»laßt*. D» Gesetzgel^ müsse 
endlich ciie Vezfestigemg des Auf- 
entbältsreäits, d»L Famfliennach- 
zug und che Bechtsstälung d»mit 
Deutsch»! v»beirateteu Auään- 
d» „selbst xegän“. Zum deizeiti- 
gen AÖdvezfehx»! bmnerict d» Re- 
fämxt, cheses. Gebiet s» durch das 
Asylvezfehrengesetz von 1882 . in 
ein „Eapezim»itierfeld mit prozes- 
sualen Novität»iveTwande]t“’W»- 
den, die „zunächst eininä eine Fül- 
le neu» Verfehren^>FoU»ne ge- 
schaffen habe“. ^ * 

In dem Arbätskräs . JE^äheit 
nwri Gebundenheit «fer Müsenme- 
dien“ wollen die Verwaltangsnizir 
sten vor aOw« die ProliöernsteDunr 
gen neu» Medienfbrmen bäiän- 
dä«- la dem als Dislnisäom- 
grundJage dtonwidgn Papier wird- 
der noch vom Bundesverfassungs- 
gericht offengelflssenen Entsebä- 
dung, ob die mindftmfcftoihpit än 
TndnndiifllTiPcht. prü>>5Tt od» ledig- 
lich eiTMi» objektiv-veifessungs- ' 
rechtliche Institution ist, die „entr 
schwende Wächenstälung für 
den Um&ng g^ti^berisch» Qe- 
staltungsfreiheit' im Rundflink- 
recht“ zug»nessen. 

Formuliert irird auch die'Anie^ 
gui^an den Gesetzgä>»,^das hls- 
faerige . Rnndfiintorganisaüons-- 
recht zu-überdenkeb, da dies d»- 
zät „eihehliche verfessungsrecht- 
liche Probleme auf dem (Gebiet d» 
Zusammensetzung d»Rundftmkr 
gremien, deren. AufgahenerfDIhiiM 
lind d» Fihanri»ung d» Ruiuf 
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he „d»»! F nnlttimMMaMw iF SplhP - 
Hand in Hand", ‘wird in dän ^le- 
senpapi» festgesteDt 


Veranstalter nicht Störer 


Vor dem Hintergnmd vcm Trän«- 
besetzungen u]^ D»noziktzatianen 








Baden-Württmnbezg und. .Hessen 
gebe, stellt d» Mannh^»nfr Pro- 
fessor Wcüf-Rudig» S ohftwirft - in 
seinem 'Diesenpapi» D» V»- 
anstelter könne ««^h* als Stör» ««- 
gese hen weiden, sähst w»m die 
Veranstaltung durch Störungen 
Dritter beglätet w»de. Eme ^ 
stenforderung für die Anwendung 
„unmittelbar«! Zwangs“ ei- 
nen Stör», hält Referent für 
-gnindrftzlirh zuTäsgig« juer stä- 
le sieh aber glächzätig cbe Eiines^ 
sexufrs^ nach d» Notnmidigkät- 
em» „uefehrenä>wäir*r.- ' . 
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Frankreich und der Kampf us-Luftwaffe 
um die deutsche Seele 


^ «csiera in 
«tens 

ällÜSChtM aln..9 


Jahrestagung des Göttinger Arbdtskreises in Mainz 

. A3QEX SCHÜTZSACKf Berlin Die Thiman^Doktrin der Eir 
• zwei Jahren wird auf mung sovQetischen Expan 

einer mt von politischen Tsgun- drangs und der Maishall-Pls 
genundwisse^haftlichenKonfe- wirtschaftlichen Wiedergesur 
rtoaen ub» die deutsche -Frage Europas wurden auf dem H 
d iSKUPfT t» Ob es sich bei dem neu gruno der vmnuBten Gelen 


erwachten Interesse fürdieunipelö* 
ste Deutsdilandfrage um denlfer- 
nach der An&rbeitung verdrängter 
GeMfaichte unsrer jüngsten Vei^ 
gangenbeit handelt, maz dahinge- 
stellt bleibt 

Aus zahlrü^ien DiskussionSbm- 
tragen von deutschen und auslän- 
dischen Teflnehmem deutschland- 
politischer Tagung schalt sich 
indessen die wachende Erkennt- 
nis hovis, dafi die Deutschen zwar 
versüßten kön»on, ihre dgene Ge- 
schichte zu verdriingen; doch 
durch die Unveiandeibadeeit der 
geogn^iiscfaen des getdhen 
Deutschland im zenhaieuropäi- 
schen Saum und durch den 
Zwa^ sieh mit dieser Ge^ben- 
heit auseinandetzusetzen, werden 
sie von ihrer eigenen Gesehidite 
eingeholL 


Die Thunan-Doktrin der Eindäm- 
mung soMQetisch^ Ezpansions- 
drangs und der &brshaU>Plan zur 
wirtschaftlichen Wiedergesundung 
Euro^ wurden auf dem Hinter^ 
grund der verpafiten Gelegenhei- 
ten in der Schlufiphase des Zwei- 
ten Weltkrieges entworfen. 

Zu den Kardinalfehlern jener Ta- 
ge zahlt die Ablehnung des Begeh* 
KttS von Marschall Montgomery, 
dem Oberbefehlshaber der briti- 
schen InvasionsstreitkriLfte, mit 
sdnen Tfuppen die Elbe zu über- 
schreiten, um noch vor den So- 
wjets Berlin zu besetzen. Der Ver- 
such der Amerikaner, bei der Auf- 
teilung Deutschlands in Be* 
satzungszonen der vier Sieger* 
machte eine Korrektur derg^talt 
zu eizielen, HaB das a>w»rnraTiwho 
Be^tzungsgebiet bis nach Berlin 
reichen sollte, erwies sich ange- 
sidxts des sowjetischen Widerstan- 
des als illusorisch. 

Es lag auf der Rand, daß auch die 
Frage gest^ wurde, ob dfe Dat- 
schen selbst in hinreichend deutli- 
cher Form ihren Willen zur Einheit , 
der Nation zum Ausdruck gebracht 
hatten. Zitiert wurde in diesem Zu- I 


Daß dies auch teilweise unter eher Form ihren Willen zur Ei 
un s eren Verbündeten so gesäten der Nation zum Ausdruck geb 
wird, wurde auf der wissensehaftli* hatten. Zitiert wurde in dieser 
eben Jahrestagung des Göttinger sammenhang die Äußerung von 
Aibeitskreises in Mainz deutlich, Jakob Kaiser, wonach die D^t- 
die dem Thema gewidmet war: säien in der 2^t zwischen der 
pDie Deutsehlandfrage und die An- Moskauer und der Londoner Au- 
fangedesOst-Wen-Iumfliktesl^ ßenministerkonferenz 1946-^7 es 
bis 1948.“ Auch in Frankreich sei versäumt batten, ihr natioiiales 
die deutsche FVage neuerdtegs ein Anhej^n mit der gebotenen Deut- 
aktueOes ^ piskussionsthema, be- licUceit zu artikulieren. Boris 
licfatete-eEDe Referentin aus Paris. Meissner hielt dieser AufEassung 
Diese Didcussion gipfelt nach den entgegm, daß alle Versuche von 
Worten von FYau Professor Fritsch- deutscher Seite, die Teilung zu ver- 
Boumazel in der Fordenmg, Haft hindern, ohne Belang gewesen sei- 
Fkankzmeh sich «im Kampf um die en, weü auf machtpolitiseher Ebe- 
deuis!^ Seäe“ deutsehlandpoli- ne die Würfel im Sinne der Teilung 
tisch stärker engagjeren mu^. bereits gefeUen waren. Auch dem 
Bei mner Tagung im Berliner As- Hnwand, daß Konrad Adenauer 
pen*hB5titut mit internationale Be- sich nicht in hinreichendem Maße 
Setzung wenige Wochen zuvor, wo hi seinen Gesprächen mit den 
versucht wurde, eine Antwort auf Westalliierten de drohenden end- 
dieFVage zu finden «Wohin steuern gültteen Teilung wideisetzt habe, 
^ Deutschen?“, wurden Shntifftw wurde widersprochen. Als kluge 
uberiegungen angaat^t, und vorausschauende Realpoliti- 

De Historike Weme T.iwif aus ^ Adenaue vielmehr die 
Trier, de sich mit de amerikani- ^nzige realistische Konzeption ei- 
schei Deutschlandpolitik in den eigen Westbindung der Bun- 
ersten ^^chkrieg ^ h re n befeßte, desrepublik verfochten. Es habe 
wies darauf daß Washington keinelei Altemative zu einem 
zwe giinä<*>t}8» TiiaammATi Ti^it de Westdeutschen Teilstaat gegeben. 
Sowjetunion-em gMhai^ imH ko- Daß Hiaaar Teilstaat inH^a^w an 

operatives Sichemeitssystem an- die unveräirdebare Geogr^bie 
strebte, in dem DeutsdUand «we- seine Lage im zentraleuropäi- 
de Schachbrett noch Partner“, sehen Raum mit allen daran« er- 
abe doch als Ganzes bestehen wachsenen Komplikationen ge- 
bleiben sollte. Ala die Amerikaner bunden ist, war am Ende dm* Kon- 
dazm schon b^ die Erfiümmgzna- fmenz allen Teünebmem bewußt 
eben mußtmi, daß Mbäcaii für ein Und der Hinweis auif die Gefahr, 
solches Sicherheitssystem niäit zu daß Deutschland «seine Seele ver- 
gewinnen war, weil er mit der neu kaufen“ könne, wurde durchaus 
gewonnenen Machtposition in. Eu- von aTk-n TeOnehmem ^ ernste 
ropa he^emoniale ^äe verfocht, Warnung an die Deutschen selbst 
warfen sie das Steuer ihrer Europar und ihre Verbündeten im Westen 
und Deutscl^landpQlitik. heruzEL verstanden. 


. I_- .y “i; .‘•i'l • “ 










POLITIK 


der ,MidgetmaD‘ 

ztr, Washington 

Die amerikanische Luftwaffe 
will im Kongreß noch für dieses 
Jahr 600 MUUonen Dollar beantra- 
gen, um mit der Entwicklung einer 
neuen, mobilen ZnteriEontinen- 
talxakete begionen zu können. 
Erstmals wuraen auch Einzelhei* 
ten der neuen strategischen Waffe 
bekarmtgegeben. die wegen ihrer 
vergleichsweise geringen Abmes- 
sungen «Midgetman“ (Zwerg, 
Gnom) genazmt wird. 

Die dreistufige, elf Mäer lange 
Rakete wird einen einzig^ nuklea- 
ren Gefeehtskopf mit einer 
Spren^oräft von mSglichenreise 
nur einer halb^ Tonne des her- 
kömmlichen Sprengstoffes TNT 
haben^ dui sie rund 11 000 Kilome- 
ter weit tragen kaim. Das Geyneht 
der IGdgetman ist auf 13,5 Tonnen 
veransemagL Die Schwesterrakete 
hOC dagegen wird bis zu zehn Ge- 
feehtsköpfe tragen. 21, S Meter laz^ 
und 00 Tonnen stÄwer sein. Wie 
teuer das gesamte System sein 
wird, ist bislang nicht bekannt, 
weil noch Unklarheit über die Sta- 
tionieruiigsoTte und die Zahl der 
Raketen besteht Das HaushaltsbUf 
ro des Kongresses hat jedoch 
schon ausgerechn^ daß der Bau 
von lOOQ hGdgetinan Ober die 
nächsten 20 Jahre 100 Milliarden 
Dollar kosten würde. 


Israelisches Lob 
jfür Deutschland 

SAD, Jerusalem 
Der israelische Parlamentsabge- 
ordnete Itzhak Berman hat sich tief 
beeindruckt über die demokrati- 
sche Entwicklung in derBund^re- 
publik Deutschland geäußert Nach 
einem Deutschland-Besuch an der 
Spitze einer Delegation der re^ 
renden LUcud-Fraktion sa^ Ber- 
man, er betrachte es aU seine 
Pflicht, gerade zur jetdgen Zeit die- 
se Erkenntnis der Öffentlichkeit 
bekannt zu machen. Er könne auf- 
grund seiner Unterhaltungen mit 
führenden Persönlichkeiten des öf- 
fentliehen Lebens in Bund^re- 
publik sagen, daß «Deutschland 
beute eines der demokratisdisten 
Länder der Welt ist . . . Das ist 
naiver Hang zur Demokratie wie in 
der Weimarer Epoche - heute 
man in Deutschland, wo die prakti- 
schen Grenzen liegen. Besonders 
auffallend fa«H ich es, Haft auch zu 
ew^ Zeit von hoher Arbeitslosig- 
keit und wirtschaftlichen Pressio- i 
nen der Trend der öffentlichen Hai- | 
tung nicht umschhig. Die Demokra- 
tie ist heute ein tief verwurzeltes 
Wesen in Deutschland geworden. 
Sie ist dort ebenso wie in 

England und giph*n- al« iu 

Frankreich“. 


Amerikas Bischöfe wagen die Gratwanderung 


THOMAS KIELINGER. Chicago 

Mit 2S3:9 Stimmen haben die ka- 
tholischen Bischöfe der USA am 
Dienstagabend in Chicago den 
Schlußentwurf eines Hirtenbriefes 
zu Fragen von Krieg und Frieden 
im nuklearen Zeitalter gebilligt 
' Der Text - unter dem TiteL Die 
I Renusforderung des Friedens - 
Gottes Verheißung und unsere 
Antwort - laicht einer theologi^ 
sehen Gratwanderung zwischen 
unabänderlichen Lehrw Kir- 
che und Anwendungen dieser Leh- 
re auf aktuelle Fragen der Inode^ 
nen Nuklearverteidigung. Das gibt 

dem Schreiben eine gemischte 
Form theologischer Verbindlich- 
keit, die gleich zu Anfang des Do- 
kuments deutlich gemacht wird. 

Lehrazntliche Weisung üben die 
Bischöfe etwa bei Behandlung der 
kirchlichen Interpretation der Leh- 
re vom «gerechten Krieg“ a^i«. 
Auch stellen alle zitierten ofBziel- 
Imi Dokumente der TCir*»h«>_ wie die 
des 2. Vatikanischen Konzils oder 
verschiedene päpstliche Schrei- 
ben, verbindliche Anleitungen 
über Grundprinzipien dar. Sei- 
ches gilt aber nicht mehr von jenen 
Schlußfolgerungen, die zu den um- 
strittensten des gesamten Textent- 
wurfes gehören: Daß die Bischöfe 
sich gegen den Einsatz nuklearer 
Waffen jeder Art aussprechen und 
sich für ein Einfrieren der Prt>duk- 
tion und des Testens von Atomwaf- 
fen erklären (vergL WELT v. 4. S.). 

Das Kollegium der Bischöfe ist 
Imit den Satzungen der Bischofe- 


konferenz aiigehalten, „mit dem 
Geist des Dokuments zu feben“, 
wie es Kardinal Joseph Rai KATriin 
von Chicago, der die Textkommis- 
sion leitete, ausdrückte. Das legt 
salbtt jenen Mitgliedern der Hier- 
archie, die sich mit mehreren kon- 
troversen Stellungnahmen des Hir- 
tenschreibens nicht einverstanden 
erklärten,^ Zurückhaltung aui^ aus 
(tiesem Dissens keinen inno^iTch- 
lichen Zwist entstehen zu 
Der Hirtenbrief gilt als «Unterwei- 

DIE # ANALYSE 

sung“, als «Bezugsquelle“. Das Do- 
kument stellt mithin wn»» bedeut- 
samen Meilenstein in der Ge- 
schichte der löitholiscben Kirche 
in den USA dar und wird als In- 
strument der Urteilsfindung weit 
üt^ den streng kiichlichen Be- 
reich in das Öffentliche ^ ■*>>•»<*-« des 
Landes hineinwirken. 

Der zweite und letzte Tag der 
Debatte erhellte noch Ainmai 
scharf die im Text an keiner Stelle 
gelösten Paradoxien der dazge- 
steUten Problematik. Wahrend 
auch nukleare Abschreciomg urir 
ter den emschränkenden Bedin- 
gungen des gerechten Krieges tole- 
riert wird, sprachen sich die Bi- 
schöfe doch gl^><*bTPi»ig für den 
Bann des Ersteinsatzes von Nukle- 
arwaffen aus. Dabei hält der Text 
fest, daß zur Glaubwürdi^eit von 
Abschreckung auch die Absicht 


gehört, vorhandene Wafihn einzu- 
seczen. 

Exn^enk dieser «ddikaten und 
komplexen Fragen, dieser Ambi- 
guität“ (Bischof Bernardin) 
schreckten die Konferenztdlnät- 
mer am Schlußtag doch davor zu- 
rück, den Text noch weiter im Sin- 
ne kompletter Ablehnung der nu- 
klearen Option zu verabsmutieren. 
Statt sich einer Fonnuliening an- 
zuschüeßen wie: «Es darf keinen 
Zweifel an unserer moralisch fün- 
diezten Gegnersdiaft zu jedem 
i^nsate von Atomwaffen geben“ 
(Erzbischof Quinn von Rar» Fran- 
cisco), stimmten die 'Rigghgfr für 
die ^ibehaltung mtwi» bewußt 
weitauslegbazen Paräage des vor- 
liegenden Textes: «Es darf 
Zweifel an unserer tiefen Skepsis 
an der moralischen Unannehmbar^' 
keit des Gebrauchs von Nuklear^ 
Waffen gebezL“ 

Diese durchlaufende Zweideu- 
tigkeit der Aussagen, gepaart mit 
der abgestuften Vobmdliehkeit 
des Textes ingg^am» , führte 
hochangesäienen Theologen, 
Weihbischof Vau^xan von New 
York, zu der Aussage das bischöf- 
liche Dokument sei {teradezu ein 
«theologisches Minenfeld“. 

Akzeptabel war der Text für die 
Mehrheit wohl auch deshalb, weil 
er in seiner Schluflfessung an ent- 
scheidenden Stäläi wichtige Ein- 
wände des Vatikans, der europäi- 
schen Bischofekonferenzen und 
der konservativen Dissidenten izir 
nerbalb der an^^T TXfawi<^h^ Hier- 


archie initberücksichtigt hatte. 

Nach einer Konferenz im Vati- 
kan im Januar 1983 fügte die US- 
Texetkommission vor allem in fünf 
wesentlichen Funkten xxeue 
Grundgedanken ihrem Dokument 
bei: 1. Die Passa^n üb» ^e abge- 
stufte Verbindlichkeit des Gesamt- 
dokuments. 2. Die Lehre vom 
rechten Krieg wird im exeg^ 
sehen Teil als erstes behandelt; erst 
an zweiter Stelle folgt die Darstel- 
lung der Gewaltlosigkeit eOs einer | 
«pazifistischen Option“. 3. Die Un - 1 
te^hiede zwischen den Supe]> 
machten werden differenziert be- 
h a n dät, mit stärkerer Betonung 
d» Natur des sowjetischen Totah- 
tarismus. 4. Die für Europa gültige 
Abschreckungsdoktrin wird, wenn 
auch kritisch, dat^estellt 5. Die 
Abrüstungsvorschläge der Rea- 
gan-Administration ezfehren brei- 
tere Behandlung. 

Dennoch bleibt als Gruxidgedan- 
te des Ganren die infr a g^gtellung , 
wenn nicht Ablelmung gültiger 
Verteidigungskonzepte d» USA 
und der NATO bertehen. Die Bi- 
schöfe folgten damit dem antinu- 
kleären nextd, der sich unter den 
amerikanischüi Katholiken immer 
weiter ausbreitet Allerdings xneL 
den sich auch erste Widerstände 
im inneridrchlichen Raum an, ge- 
speist aus der Überzeugung, Haft 
die Oberhirten mit diesem Schrei- 
ben nicht nur ihre Kompeteoz 
überschritten, sondern geradezu 
die Sicherheit der westlichen Ver- 
teidigung untergraben haben. 


Unita stört die Beziehung Paris-Luanda 

Guerrilla will CSSR-Oeisel gegen den in Kabul inhaftierten französischen Arzt Daneben 


HANS GERMANI, Johannesburg 

Äußerungen von Jonas Savimbi, 
dem Führer der prowestlichen an- 
golanischen Cuerrilla-Bewegung 
Unita, sowie Berichte im Infonoxa- 
tioQsdienst «Lettre d'Afiique“ deu- 
ten darauf hin, daß die .Afrikapoli- 
tik Frankreichs auf eine Krise zu- 
treibL Anlaß dazu gibt das Pariser 
Engagement in A^ola und die 
französische Währungspolitik. 

Savimbis Unita hat vor kurzem 
angeboten, eine der 64 tsd^hoslo- 
wakischen (jeiseln- die .Ärztin Ma- 
ria Hulecbowa - gegen den in Af- 
ghanistan wegen angi>KiSr-hfrr Spio- 
nage zu acht Jahren Gefingnxs ver- 
urteilten französischen Arzt PhUip>- 
pe Augoyard, freizugeben. Die 64 
Tseltechoslowaken. unter ihnaw 
Frauen und Kinder, und 20 Portu- 
giesen waren am 13. Bdaxz bei ei- 
nem Angriff auf den Industriekom- 
^x Alot Catumbela von Unxta- 
GueiTilleros gefengengenommen 
worden. 

Die Unita will offenbar die fran- 
zösische Regierung in Verlegen- 


heit bringen, die mit der von So- 
wjets und Kubanern kontrollierten 
Regierung Angolas gute Beziebun- 
unterhälL Die Unha setzt auch 
darauf, die Soa^ts in Zugzwang 
zu brirxgen, weU sie .jhxe tsche- 
choslowakischen Sat^UH^ nicht 
fallenlassen kann“. Die Möglich- 
keit, daß nicht das offizielle Ango- 
la, sondern dessen erbittert» Geg- 
ner, die Unita, ^freiung des 
fiaiizösischen Arztes eireichen 
könnte, muß andererseits die offi- 
zielle Angola-Politik Frankreichs 
diskreditieren. Dem «Flirt“ Paris- 
Luanda wäre ein Erfolg der Unxta- 
Initiative jedenfeUs abträglich. 

FYankreich unterstützt Angola 
gegenüb» d» Fordexiing d» 
USA, die seit Marz auf 40 000 Bäann 
verstäiklen kubanischen Truppen 
als Vorbedingung für ein«* NamL 
bxa-Lösung abzuziehen. Dies 
bringt Paris vor allem in Hen fran- 
kophonen schwaizafrikanischen 
Ländeni in wachsende Schwierig- 
keiten. Die großen Investitionen 
d» ft an»ösi<ef-hen staatlichen Olge- 


sälschaft Elf-Erap in Azxgola und 
die Weigerung ihres Präsidenten 
Albin Chalandon, das Defizit seL 
n» Filiale in d» Republik Kongo- 
Biazzaville weiter zu deck^ hat 
nicht nur die gemäßigte Regierung 
von Gabun, sondern auch die 
Re^erung von Kongo-Brazzaville 
Qieide LnwHgr aiTMj bescheidexte 
Olproduzenten) geg»x I^zis und 
die Ölgesälschaft aufgebracht 
Hinzu kommt, daß die Pieissai-' 
kungen d» Opec Angola hart tref- 
fen. 

Die Elfenbeiixkuste und Gabun, 
ab» auch Kanxerun, sind üb» die 
französischen FInanziefonnen v»- 
ärgert die auch den in Ftanko- 
Afrika gültigen «Franc-Cfe“ (dem 
französischen F'ianc angescüilos- 
sem) betrefft 

Am meisten stört diese Land» 
ab», daß die Anhäiag» «wH sogar 
die Truppen des libyschen proso- 
wjetisch»! Staatschefs KhaHiwfi in 
die Region südlich d» Sahara vor- 
stoßen. In Obervolta orientiert sich 
die aus Hi*m leteten hClitärputsäi 


hervoi^gangene Regienmg im- 

m» mäxr na<*>i ^Mpolxs »wH na#»>i 

links: Obervolta und Libyen haben 
fttnon Vertrag üb» Zusaxnmexiar*' 
beit unterzeichnet 

Daxnit scheint einen 

geographischen Kefl zwischen die 
gemäßigten Staaten Elfenhainin~ - 
ste ein»sexts, Togo und NIg» an- 
dererseits zu treiben. (Sefehrlidi» 
ist die Lage in Tschad. Vfie aus 
mv»lässigen mnitariie«»>w»r> Qu^ 
1^ zu ezfehren ist, haben in Tschad 
Einheiten d» , TRlamieohart 
gion* l^aHhafig im „Auftrag“ d» 
Exilregierung des ahAmaiipm 
Tsäxad-Präsidenten (Soukouni 
Weddei, die jetzt in Tripolis leben, 
das Städtchen Gouro erobert Die 
Truppen d» Tschad-Regierung 
unter Präsident Wigs«*w Habiä zie- 
hen sich auf Fb 3 ^ Tjirgpa^ i im 
Nozdwesten und auf Fada im 
Nordosten zurück: Fanzetkolon- 
nen d» «Islamischen Legion“ sol- 
len auf bride ^ntrpn vorrücken. 

(SAD) 
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Dusebmaorm ausgenist&e Pmonem/jogm und Ksrnbis. Neusulassungen m dn Bundesrefmblik und West-Berlin. 

Das schönste Bild, das man im 125. Geburtsjahr 
von Rudolf Diesel veröffentlichen kann. 


dwi spaHamstenMbtor.Aber 
die erstai schwexgewichligeii mid groBen Maschi- 


Diesel aibeltete an Kanstrnktionen mit 
gezingaen Abmessnngeii, aber die Anwäidui^ 
im AutomoUl konnte er niete mehr erieben* 

Mit der Verdfientlichung üb» ein neues Prinzip 
einer s^bstTündenden Vetfarf!nnimgsma.srJiine erregte 
Rudolf Diesd 1893 das Aiifeebftn d» Fachwelt 
Er wollte die vom Motor angteäugte Luft so hoch 
verdichten, daß die dabei entstdunde Wärme zur 
Selbstzundung des fein zerstäubten, eingeblasenen 


Kraftstoff ausreichte. So sollte sich d» dreifache Wir- 
kungsgiad ein» herkömmlidien Dampfinaschine er- 
reichen lassen. 

Obwohl Kollegen sein Konzept für «theoretisch 
brauchbar, ab» {naktisch unn^g^ich“ hielten, arbeitete 
Diesel in d»MaschmenfebrikAugsbuzg(heuteMA.N.) 
unbeirrt weiter Imjahre 1894 lief d»ei3te Dieselmotor 
d» Welt Die tormen^weren Maschinen eigneten sieb 
zunächst nur für den Einsatz in Fabriken und großen 
ScMffea Die hohen Kompressionsdriieke und das Ein- 
blasendesKraftstofiszwangenzugroßenAbmessungeo. 

Hi» gelang 1927 Bosch d» eiüscbeidende Durch- 
teuch mit d» Entwicklung ein» leistungsfehlgen, für 
die Serienfertigung geeigneten Einspritzpumpe. Damit 



Mcdeme Boseh-Dusd-Eäsprüs 
pmpaßir Pmontwagm. 


war eine wichtige Vor- 
aussetzung für kleine, 
sdmellaufende Diesel- 
motoren geschaffen, 
die für den Einsatz im 
Kraftfahrzeugim»läß- 
lichsind. 

D» heutige Die- 
selmotor ist mit den 
Maschinen von damals 
nicht mehr zu verg- 
ehen. Seine Leistung 
konnte ständig erhöht, 
Laufrube und Fahr- 


komfort v»bessert werdeiL Seine entsdieidenden Vor- 
teile hat » aber behalten: die Robustheit, die lange 
Lebensdau» und den niedrigen VerbraudL 

Gründe, wie wirmeinen, um an das 125. Geburtqahr 
von Rudolf Diesel zu erinnern. 


BOSCH 
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In seiner Regierungserklärung umreißt Kanzler Helmut Kohl die Ziele des Bon n er Koalitionskabine^ 

„Unsere Wirtschaftspolitik wird berechenbar sein“ 

yy -I - — ohne den unvei^fc 


DW.Bem 

Vor dem Bundestag hat Bundes- 
kanzler Helmut Kohl gestern sei- 
ne Regierungserklärung abge- 
geben. Die wELT dokumentiert 
den Redetext hier in Auszügen:- 


A lle geschichtlichen Erfahrun- 
gen dieses Jahrhunderts leh- 
ren: Eine \nitschaftsord- 
nung ist um so erfolgrmcher, je 
mehr sich der Staat zuruckhält und 
dem einzdnen seine SYeiheit laßt 
Die Sodale Harfct wi rtsdiaft ist 
wie keine andere Ordnung geeig- 
net, Gleichheit der Chancen, Ei- 
gentum, Wohlstand und sozialen 
Fortschritt zu verwirklkdien. yfix 
wollen nicht mehr Staat sondern 
wen^er; wir wollen nicht weniger, 
sondern mäir persönliche f^eir 
beit . 

Vier Schwerpunkte werden in 
dieser Legi^tiup^ode (he Arbeit 
der Bundesregierung zur Überwin- 
dung der wixts(dia!tlichen Krise 
bestimmen: 

• Abbau der Arbeitslosi^ceit 
• Wiedergewinnung eiries ange- 
messenen Wachstums, 

• wettere Sanmning der öfEhntli- 
ehen Finanzen, 

• Sicherung der Renten. 

Wir wollen kein konjunkturelles 
Strohfeuo* entzünden, sondern ei- 
ne daueifaafte Bäebung der 'Ort- 
schaft erreichen. Unsere Wirt- 
seliaftapolitik wind berechenbar 
sein. Or werden die Investitions- 
kraft stärken und den notwoidi- 
gen Strtikturwandel exieichtem, 
indem wir 

• für stabiles Geld sorgea, 

• den öffentlicben Kapitalbedarf 
vermindern, 

• (he Bildung von Eigenkapital 
fördern, 

• (he Beteiligung der Arbeitneh- 
mer am Produk tiw ermogen 
erleichtern. 

Die 80er Jahre sind ein Jahrzehnt 
des Umbaus der deutschen Wirt- 
schaft. 'Vnr müssen bei der wissen- 
schaftlichen und tedmologisdien 
Entwicklung Anschluß v»aiter> und 
ihn Zuruckgewinnen, wo wir ihn 
verloren hSaea, müssen zur 
Spitze vorstoBeo. Deshalb beken- 
nen wir uns zu einer voantwor- 
tun^bewußten Zjeisbingsdzte: Je- 
de Gemeiiis(diaft kann auf Dauer 
nur so leistungsfähig agtn wie die 
Musischen, aus denen sie best^i. 

Ökonomische Vernunft und so- 
ziale Verantwortung zeigen den 
Weg zum Eirfolg: den Inviätitldns- 
wlUen und die Bivestitioiiisfiüüg- 
keH zu stärken. Nur über wacdtsen- 
de InvestitioaäQ, durch eine wach- 
sende Wirtschaft wird es ein wach- 
sendes Angebot an Arbeitsplätzen 
geben. 

Kapitalbildung ist die Vorausset- 
zung für die notwendige Moderni- 
sierung unserer Wirtschaft. Vor- 
aussetzung für Kapitalbildung ist 
eine Starkong der Ertr^skraft un- 
serer Unternehmen. Nur wenn wir 
sicherstellen, daß es sich wieder 
lohnt, unteniehmeriscdie Risiken 
einzugeheo, wird das dazu ezfiar- 
deihcbe Kapital in ausreichendem 
Maße zur Verfügung stehen. 


Arbeitnehmer und 
Produktiwermögen 


Die Bahn ist für uns unverzicht- 
bar. Aber wir müssen dafür sorgen, 
dafl sie nicht nnhamhlh ar wizd. 

brauchen an modernes, alle 
Regionen verbindendes Verkehrs- 
netz. Im Straßenbau waden wir 
Lücken schließen und V^cehrs- 
wege verbessern. Den Bau des 

RhSn-M'atru'nfMiaii.'iraTiale woDon 

wir vollenden und den Ausbau d^ 

Saar fortsetzen. Sinnvolle Arbdts- 
teilung zwischen öffentlicdiei und 
privaten Verkehrsbagem ist die 
Voxaussetzux^ für eine bedar&ge- 
rechte Investitionspolitik. 

Im Wohnnngs- and Städtdian 
werden wir unsere erfblgreiche Po- 
litik fbrtführen. Wir woben, daß 
viele Bür^ Wohneigmitum erwer- 
bm können. Steuerliche Verzer- 
runran werden wir beseitigen und 
famaienfteundliche Losungen an- 
streben. Soäaler Wohnun^bau 
wie Wohng^ gehören zur Soziar 
len Marktwirtschaft .. . 

Eür ein einhdUiches BauTe(üit 
wird die Bundesregiaung Idtli- 
nien vorlegen. Die Raumordnung 
soll mit der Struktur- und Umwelt- 
politik besser koordiniert wer- 
dmi. . . 

Die Erneuerung der Soziale 

Marktwirtschaft verlangt auch die n 

Rückkehr zu solider Haushalts- 
fnhning. Eine gesunde ^^rtschaft . 

setzt geordnete Finanzmi voraus. ‘ dem. Leistung darf nicht tänger 






R o ^ew n igi o riti aw iiig 


Die Ausgabendynamik muß ge- 
bremst, die jährliche Neuverschul- 
dung zurückgeführt werdeiL Das 
Wachstum Bundesausgaben 
soll in den nächsten Jahren deut- 
lich unter dem Zuwachs des Brut- 
tosoziaZpfodukts liegen. Die Struk- 
tur der öffenüichen Ausgaben und 
TOTiTiahmpn muß stäricer auf 
Wachstum und Beschäftigung aus- 
gerichtet werdeiL Die Reduzierung 
der Staatsquote bdebt die Kräfte 
der Wirts(diaft. 

Die Sanierung der öffentludien 
. E^nanzen wird SSrnM^'hrSnlnmgan 
mit sich bringen. Sie sind unaus- 
weudilich, wenn wir die Wirtschaft 
ankuxbän, Arbeitsplätze schaffen 
und die soräale Sk^eriieit ^währ- 
leisten wollen, ohne kommende 
Goierationen unzumutbar zu be- 
sten. 

Die Bundesregierung setzt die 
im Herbst 1982 eingelettete finans- 
politische Wende fbrt Wir wissen: 
Unsere Zi^ sind nur schrittweise 
zu erreiclien. 

Für 1984 bmßt das: 

L 1>er Bundeshaushalt 
genüber 1983 um nicht mehr als 2 
Prozent wachsen. Das setzt voraus, 
riafl die Bundesausgaben - im we- 
sentlichen im knngiiTn tTVpn Be- 
npif»b » Pinmal iirn fi his 7 MtH 

DM gekürzt werden. 

2. Die Neuvers(diuldung des 
Bundes soü auf der Gnmdla^ der 
erwarteten wirtschaftlichen Ent^ 


bestraft werden. 

Für 1983 sind Steuerechtsinde- 
Tungen bereits beschlossen. Dar- 
über hinaus werden wir Steuerent- 
lastun^n wnlwtpn. Sie sollen 

• die Leistungsbeieitschaft erhö- 
hen, 

• Investitionen und Innovationen 
anr^enund 

• die Wettbewerbstähigkeit unse- 
rer Wirtschaft stärken. 

SCt dem Mehraufkommen aus 
der zweiten Hälfte öer Umsatz- 
steuereifaohung sollen die Vermo- 
gensbildung gefördert und stoier- 
liche Erleicbterong«» zugunsten 
der gewerblich^ insb^ondere 
der mittelständisehen Wirtschaft 
^schaffen werden. Die Einzdhei- 
ten werdmi wir mit dem Haushalt 
1984 fesüegen. 


Die Besteuerung muß 
gerechter werden 


wi(klung unter 40 Mrd. DM lie ge n. 
Dieser Betrag ist no(h. zu hoch, wir 


Sparen war imm^r eine Tugend 
der DeutS(h«a; die Mehrh^ der 
Sparer sind Aibeitiiehmer. Für die 
Beteiligung der Arbeftnehmer am 
Prodaktiwermogein der Wizt- 
schafb wenien wir dnen Gesetzent- 
wurf vorle^n. Die Kapitalbeteili- 
der Arbeitnehmer stärkt die 
Eigenkapitalbildung der Unter- 
nehmeiL Azbdtnenmer und Ar- 
beitgeber sind Partner im Unter- 
nehmen . . . 

Die Bundesregierung bejaht eine 
flexiblere Gestaltung des Arbeits- 
lebois. Eine Verköming der IiO- 
bensaibeitszeit darf jed(X!h nicht 
zu einer zusätzlichen Gesamtbda- 
stung der Wirtschaft und der öf- 
fentlichen Elnanzen fuhren. Zu- 
sätriiche Teilzertarbeitsplatze er- 
leichtern die berufliche Eingliede- 
ru^ der steigenden Zahl von Ar- 
beitnehmern. Außerdem kann da- 
mit dea Arbeitszeitwünschen vie- 
ler Arbertndmier besser entspro- 
chen werden. Die Bundesr^ie- 
rung appdliert an alle Arbeitgeber, 
mehl qualifizierte Tdlzeitari)dts- 
plätze anzubieteiL 

Fast ein Drittel des Sozialpro- 
dukts der Bundesr^niiüik 
Deutschland verdanken wir unse- 
rer Exportwirtsehaft. Wir müssen 
ihre Wettbewerbsfehiglmit im 
Preiskampf und im technologi- 
schen Wettstreit sichern. Wir sind 
für den freien Welthandel. Nur 
freier Austausch, nicht Protektio- 
nismus, sichert Beschäftigung und 
Wohlstand . . . 

Bei der friedlichen Nutzung von 
Kemeneigie haben wir einen ho- 
hen Si(diirhettsstandard erreicht. 
'Viflr können auf diese umwirit- 
freundliche Energiequelle nicht 
verzichten. Wir werden auch die 
zukuriftweiaenden Beaktoiterdmo- 
logien zum Erfolg führeiL Die Ent- 
sorgung muß zügig verwirklicht 
werden. Die Technologie neuer, 
auch regenerietbarer Energien 
wird fortentwickelt . . . 

Die KoUe wird gebraucht Der 
Bergbau hat Zukunft im Wäime- 
markt, in der Industrie und bei der 
Veredelung. Forschiu^ und Ent- 
wicklung werden wir gezidt för- 
dern. Jahrhundertvertrag mit 
der Elektiiritätswirtschaft sichert 
den Vorrang der hpimigphpw Koh- 
le. Unsere Unterstützung flir (fle 
Stahlindustrie nutzt auch der Koh- 
le. ln der Stahlindnstrie wird die 
Bundesregierung den inteinationar. 
len Subventionswettlauf bekämp- 
fen... 

Anpassungsprobleme gibt es 
audi anderswo, so bei den Werftea 
und der Dentäfeen Bandesbalm. 
Wir können die bestehenden 
Strukturen nicht um jeden. Preis 
eriialten ... 


Dieser Betrag ist no(di zu hoch, wir 
werden ihn in den kommenden 
Jahren weiter zuiückfubxen. 

3. Durch Umschichtung im 
Haushalt wollen wir für lovärtiüo- 
nen sowie zur Förderung von Wirt- 
schaftsbelebung und Bes(diafti- 
gung zusätzlich 1 bis 1,5 Mrd. DM 
zur Verfügung stellen. Die Deut- 
sche Bundespost hat ihr Investi- 
tionsvolumen auf 14,9 Mrd. DM 
ertiöht 

4. Wir wollen den Etat konsoli- 
dieren, ohne die Steuern zu erhö- 
hen. 

'nür werden die Konsolidierung 
des ’R ynHaghaiifihflitg zlicht ZU La- 
sten von Landein und Gemonden 
voxxtehmen. Sie sind Hauptiräger 
öffentlicher InvestitiozieiL Mis(difi- 
nanyioTung ^n vOD BuZid »»nd Län- 
dem wollen wir einschiänken, um 
zu einer klaren Aufgabentrermung 
zu komman. Wir werden bei der 

TTrflnlcffnhaiisfinflTigian iTig damit 

beginnen. 

Unsere Stenerp(»litik wird ver- 
läßliche und üba ngi-haTihaiw Bedin- 
gungen für die Wirtschaft und för 
alle Büigtf erViaffan Wir wollen 
mehr Stetigkeit in der Steuerpoli- 
tik. Wir werden das Steuerssrstem 
Schritt für Schritt umgestalten: 
wollen private Initiative för- 


Wir wollen eine gerechtere 
Steuerung. Deshalb werden wir 
z. K die Mo^chk^ten für Steuer- 
erspamisse plnFMdiränkAn^ die sich 
für B ATiah af höherer Einkommen 
aus der Beteiligung an sogenann- 
ten Vpriii^^?3i^p piqing RgPs aTlfi«->iaf - 
tenergebcm. 

Die Progression der Lohn- und 
Emkommensteuer belastet unsere 
Bürger um so stärker, je mehr sie 
lösten. Der Aufechub der Tarif an- 
passung kommt hinzu. Der Lohn- 
und Einkonunensteuertarif muß 
also neu gestaltet werden. Aber 
Umfeng und Zeitpunkt hängen da- 
von ab. daß die öffenÜudienFizian- 
zen gesunden und die gesamtwiit- 
schsftUche Lage sieb günstig ent- 
wickelt 

Eme dauerhafte Gesundung der 
Wirtfiffhaft verlai^ auch, daß wir 

L die Subventionen überprüfen, 

2. die Enrtschaft von Auflagen 
und Pflichten entlasten, die mehr 
koste^ als sie bringen, und 

3. die staatlichen Leistungen ef- 
fektiver einsetzen . . . 

Wer ein Leben lang gearbeitet 
hat, hat Anspruch auf eine sichere 
Bente. Die Bundesregferung wird 
an Hiftgam Priiirip der Alte^iche- 
rung festhalten. Die Rentner kön- 
nen skfe auf uns verlassen, daß die 
Renten sidier sind und sicher blei- 
ben... 

Ich fordere alle Beteiligten auf^ 
sich der großen Aufgabe der Struk- 
t urref o rm der Renten zu stellen. Im 
Interesse unserer Rentner müssen 
wir uns um eine einvemehmliche 
Lösung bemühen. 

Dabei gäten für uns insbesonde- 
re folgende Prinzipien: 

L Die Rente muß beitragsbezo- 
gen bleiben. 

2. Die Renten sollen sich wie die 


verfügbaren Einkomxxien der Ar- 
beitnehmer entwickln. 

3. Der soU auf 

mne voläßücfae Grundlage gestellt 
werden. . . 

Die filpjphharaflhtignng von 
Mann und Frau muß säbstver^ 
ständlicher werden .. . 

Arbeitsplatztdlung und Tbilzeit- 
arbeit wmden wir nach Kräften 
begünstigen. Die Bundesregieruiig 
strebt eine rechtltehe Regäu^ an, 
die Benachteiligungen der Teil^t- 
arbeit ausschließt TeOzeitarbeit 
muß au(di für Männer attraktiv 
werdeiL . . . 

Beruf ist für uns nicht nur die 
außerltäusliche Erwerbstätigkeit 
Die '^tigkeit im ILuis und für die 
Kinder ist gleichwertig. Sie muß 
mehr Anerkennung &den. Vor- 
rangig sind für uns Eiziehungsgdd 
bzw. Kindergeldzusehlag in diui er- 
sten Jahren der Kind^erziehung 
für alle Mutter oder l^ter und die 
Anrechnung von Eraehungriahren 
in der Rentenverricherung. Sobald 
die Finanzlage es zuläßt, werden 
wir sie einführen. Wir müssen wie- 
der ein kindafreundlicdies Land 
werden. Deshalb werden wir ftir 
einen F amiiipnlastpna iif^ipinh sor- 
gen. KGt Kindergeld imd steuerli- 
chen Erleichterungen werden wir 
die Familie weiteriim fordern. 
Durch ein Familiensplittii^ wer- 
den wir in dieser Legislaturperiode 
das Steuerrecht femiUenfreundli- 
cher ausgestalten. Für jeden, auch 
für AUeinerriehende gilt Wer Kin- 
der hat, soll weni^ Steuern zah- 
len als deijeiüge, der keine Kinder 
hat. . . 

Wir müssen die Zusagen emst- 
ndunen, die wir bei der Neufbrmu- 
lierung des Paragraphen 218 gege- 
ben haben: Wir müssen uns um die 
aUeinstehende Mutter kümmern, 
ihre Diskriminierung in der Gesell- 
schaft abbauen und ihre soriale 
Scherung festigen. Wir müssen 
mehr tun für den S(slintz des nnge- 
boröien Lebens. 

Unser Beifrag soll sein: 

• der Familienlastenausgleich, 

• eine Erleuditemg des A(iop- 
tionsrechts 

• und gemeinsam mit den Län- 
dern mne erweiterte Beratung und 
Hilfe für schwangere Frauen . '. . 

Im Seheidnngsfolgereeht brau- 
chen wir mehr Gerechtigkeit ira 
EinzelfelL Wir werden das Recht 
des Versorgungsausgleichs weiter 
verbessern und dabei Ursachen für 
die Zerrüttung der Ehe mitboiück- 
süditigen. Bei Vereinbarungen 
über die Scheidungsfolgen sollten 
^e Partner mehr Freiheit erhalten. 

Unsere Gesmidlieitspolitik wird 
die Eigenveimtwortung des Ma- 
schen für seine Gesundheit beto- 
nen. Wir werden der Selbsüülfe 
mehr Raum geben und die Selbst- 


Wir sind verpflichtet, die uns an- 
verbaute Umwelt auch den nach- 
folgenden Gmietationen zu eih^- 
ten. 'Wir hahgn eicht das Recht, die 
Natur ruclösicht^s auszubeuten. 
Der technische Fortschritt muß 
Rücksicht nehmen auf die 
Uma^t . . . 

Das Eigeninteresse der Wirt- 
schaft am Umweltschutz muß ge- 
stärkt werden. Umweitfeindliche 
Ihoduktionsverfahren dürfen sich 
nicht lohnen. Umweltfreundliches 
Veriialten muß sich auch wirt- 

a/»Tiaftlirh aUSZahlCD 

Ebenso vordxin^(fe ist eine lük- 
kenlose Kontrolle von Abfelltrans- 
porten - auch über die Grenzen 
hinweg. Die Bestimmuitgen über 
die B^rderui^ getährlicber Ab- 
fälle werden wir vers(diärfen. Um- 
weltkiiminalität ist ein Anschlag 
auf Leben und Gesundhmt der 
Blenschen und muß geahndet wer- 
den. 

Auch die Lärmgrenzwerte ftlr 
Cüraftfahneuge werden wir berab- 
setzen. Hier wie in allen anderen 
Etagen des Umweltschutzes geben 
wir einer einhgitlirhen europäi- 
schen Lösung den Vorzug . . . 


Verfahren vor Gerichten: 
einfecher, straffer 


Verwaltung stärken . . . 


Gutes Recht muß auch schnelles 
Recht sein. Gerichtlicher Schutz 
muß rasch gewährt werden. Eline 
überlange Verfahrensdauer unter- 
grabt das Vertrauen des Bürgers in 
die Rechtspflege. Wir wollen des- 
halb gerichtliche Verfahren weiter 
vereinfachen und straften. Dabei 
darf der Rechtsschutz des Bürgen 
nicht gerchmälert werden. Wir 
wollen keinen kurzen Prozeß, son- 
dern kürzere Verfahren. Es muß 
uns gelingen,.(ias Recht zu verein- 
fechen und 'Überreglementierung 
zu beseitigen . . . 

Immer mehr Deutsche leben für 
längere Zeit im Ausland und kön- 
nen damit ihr Wahlrecht nicht aus^ 
üben. 'Vnr werden dafür sorgen, 
daß sie wählen können . . . 

Die Zunahme der Gewalt ist be- 
sorgniserregeiuL Wir werden Ge- 
vrält - unter welchem Namen und 
mit welcher Begründung sie au(di 
auftreten mag - in unserem 
Rechtsstaat ni^t dulden. Die Bim- 
desregierung wird zur Sicherung 
des inneren Friedens und des De- 
monstrationsrechts den strafrecht- 
lichen Schutz ^gen Landfriedens- 
bmch verstärken und prüfen, ob 
weitere Maßnahmen, zum Bdspid 
gegen Vermummung und passive 
Bewaffriung, erforderlich sincL Ebe- 
tremisten, sei es von rechts oder 
links, haben bei uns keine Chance. 
Das Kontaktsperregesetz werden 


wir weiterentwickelxi, ohne den 
Schutz vor terroristischen Aktivi- 
täten zu beeinträchtigen. 

Deutsche AnßenpoÜtik heiW 
vor allem: Bewahruii| der Freih^ 
und Festigung des Friedens in Eu- 
ropa und in der Wdt. Für uns ^ 
aktive Friedenspolitik eine p(>liü- 
sche Notwendigkeit und sittliche 
Pflicht... , • _ 

Rmdamente imseier Außmpou- 
tik bleiben das atlanti5(±e Bünd^ 
urtA die EJuropäische Gemeinr 
Schaft. Die Entscheidung für das 
atlantische Bündnis, für die E^art- 
ners(diaft mit den USA imd Kan ar 
da, wird auch in Zukunft Frie- 
den Freiheit sicbetn. Ich 
dafür, der Weg, den CDU/CSU 
lind FDP unter Konrad Adenauer 
em^s(dilagen haben, nicht ver las 
«wi wird. Wir sind kedne Wanderer 
zwisäien Ost und West 

Wer von Herten für den 

Frieden eintritt, wer Eteiheit und 
Menschenwürde als h(xdistes Gut 
betiacditet, wer unsere na ti o n a len 
Interessen auf Dauer gesichert se- 
hen will, der das westliche 
Bnndnis stark und gesund erhal- 
ten. Die atiantisehe AUiaia sichert 
Frieden in Ekiropa; sie ist »n 
Ehktor der Stabilität für die ganze 
Kernstück der Allianz bleibt 
unsere tiefe und feslverwuizelte 
Freundschaft mit den Vereinigten 
Staaten von Amerika ... 

Auijgrund unserer Lage und un- 
serer Ges(ihichte rind wir Deutp 
sehe bestrebt, nach West und Ost 
gute Beziehungen zu pflegen. Für 
un^ Deuts(die gibt es zahlreiche 
Binduogmi mit dem 
Osten. 'Wir haben mn tiefes V^- 
ständnis von der kulturellen ESn- 
hgit Europas in all seiner 'Vielfirit 
und Verschiedenartigkeit Wir ^ 
trachten unsere Nachbarvölker im 
Osten — nüdit nur in diesem kultu- 
rellen Sinn - als Teile Ehuopas. Wir 
haben Verständnis Är das Sidmr- 
heitsbedürfriis aller Staaten. Wir 
wissen um das historisch beding 
Slcherheitsbedüifriis der Sowjet- 
imioiL Nichts rechtfert^ aber die 
ÜbeiTÜstung der Sowjetunion, die 
die Sicherheit der Nachbarn be- 
droht und politischer Eipressung 
di^t 

Und nichts rechtfertigt die ex- 
pansive Politik Mf Mjcaufi, die zur 
Invasion A fghaniatan« geführt hat 
und die auch dem polnischen Volk 
seine Entscheidungsfreiheit 

beschränkt 

Die befriedigende Regelung hu- 
manitärer Fragen hat - dies muß 
die Sowjetunion wissen - entscJiei- 
den^ Bedeutung für die Entwick- 
hmg des deutsch-sowjetitehen 
'Verhältnisses. "Wir werden darauf 
drängen, wieder mehr Deut- 
sche aus der Sowjetunion ausrei- 
senközmen. '•‘,,'■•.7 

Uns liegt daran, eine neue lind 
bessere Qnalitat der Beriäiungen 
zur Sowjetunion und zu den-Staa-- 
ten des Warschauer Pakte-zü' ertei- 
(hen. Wir streben ai^ die Gesprä-' 
che mit den osteuropäischen Staar 
tei^ insbesondere mit der Sowjet- 
union, auf allen Ebenen zu fülnmi 
und zu vertiefen. 

Dies darf jedoch keine einseitige 
Politik sein. Wir messen den 
der Verantwortlichen in der^ So- 
wjetunion zur ^ »gamm^TMii^^Ait an 
ilixer Bermtschaft, zum Abbau imd ■ 


„Realpolitik ja^ 
Resignation nein** 


vdetunion eine Außenpolitik auf 
zwei Ebenen beftreibt (iie sich ge- 

gensei^ aiiBsrhliaBAW- Wann dfe 

sowjetische Führung glainhgaitfg 
den weltrevolutionäxen Süassen- 
kampf gegen cite freie W^ führen 
will, sind stabile zwischenstaatli- 
che Beziehuiigen auf Dauer nicht 
möglich... 

Niemand, der in politischer Ver- 
antwortung steh^ kann guten Ge- 
wissens einseitig Abrostmigs- 
iwaRwahwian woUen, weuD da- 
durch die eigene Sicherheit in Ge- 
fahr gerat Der EntwafEoete verliert 
die Fähi^ceit zur S^bstverteidi- 
gung und wird erpreßbar. Die Si- 
cherheit unseres Landi« bleibt ein 


V(^el: Auftrag zur Wiedererringung der Macht 


' GÜNTHER BADING, Bonn 

' Die Debatte über die R^ie- 
! nin gspririaning des Bundeskanz- 
lers sah gestern im Deutschen 
Bundttt^ wieder dnen Sozialde- 
mokraten als ersten Redner. 1^ 
erste Redebeitr^ in der Debatte 
steht der Opposition zu; dem Bun- 
deskanzler antwortete der sorialde- 
mokratische Fraktions v or si tzende 
Haii»Jochen Vogd in einer knapp 
zweistündigen - in weiten Tei^ 
mit seinen Reden aus dem Bundes- 
tagswahlkampf «ahggu wortglei- 
chen — ‘Erklärung. 

Vo^ versuchte zu Beginn sei- 
ner Rede durch posönhehe An- 
griffe auf dp" TCatiwPr „große 
Regioungse^läruxte war (ias 
nic^*) sowie im Venauf sdam* Re- 
de durch Auseinandersetzung mit 
Ham angftblichftn Zwist zwischen 
Helmut Koblund dem CSU-Vorsit- 
zeiden Ftenz Josef Strauß D:pna- 
mik in ewTian Redebdtiag zu bihir 
gen, verfld jedocdi dann wieder in 
«ainen lan gatmig en bdehxenden 
Ton. 

Die BegieEgsetitiäruiig sah dundi 
das V^nalten zweier weiblicher 
Abgjeotdneten der Grunenfraktion 
ein Novum: Zum ersten Mal mußte 
wahrend einer Reperungseikla- 
rung der Bundestagspräsidmit ei- 
nen Ordnungsruf erteilen. Die Ab- 
«goxdneten Petra Kdly und Gaby 
Gönwald waren mit einem Trans- 
parent zum Rednerpult marschiert, 
auf dem es hieß; ' H Un te r st uta u^ 
der USA ln Nicaram heißt Mit- 
schuld am Tcxl Alorecdit Pflau- 
mes.** Der Arzt Dr. Pflaum war als 


Entwicklungshelfer in Nicaragua 
tätig »tiH dort getötet worden. 

Als Gast hatte der spanische Mi- 
nisterpräsident Felipe Gonzäles 
während der Regierungsericlärung 
Kanriers auf der Diplomaten- 
tribüne Platz genommea Er war 
von soner Frau und der Frau des 
Bundeskanzlers begleitet Gonzä- 
les halt siefe zu einem dreitägigen 
Staatsbesuch in Bonn aufl er reist 
heute nach Berlin . 

Seine Partei werde sich „ohne 
Wenn und Aber* der Rolle in dö: 

g Position steUexi, versicherte Vo- 
rn seiner Antwort auf Bundes- 
iiier Hdmut Kohl. Die SPD 
weide ihre Politik „nicht auf Prote- 
ste vereng", ^ube aber, daß Po- 
ßtik für sie auch bedeute, daß sie 
den Jüiftiag zur Wredererringung 
der Regierungsmaefat* habe. Die 
Sozialdonokraten würden der Re- 
äerungspolitik mstimmpn^ „wenn 
das nach unserem Urteil Recht- 
fertigt erscheint“. 

Nach der Rede Vogds allerdings 
wird m(fet viel Zustixnmui^ zu er- 
warten sein. Der Oppositionsfuh- 
xer kritisierte rundweg sämtliche 


Mangel an sozialer Ausgewogen- 
heit geredet 

Vogä warf dem Kanzler vor, er 
wolle zur Problembewältigung 


nach dem Rezrot der 50er Jahre 
zurückkehien. Dies aber sei „ein 
Irrweg“. Mit Bürgersinn und Mit- 
menschlichkeit a llpin könne man 
den großen, weltweiten SorgezL 
Ängsten und Protesten nicht he- 
gten. Auch könne man mit „Be- 
s(mwörung oder Verklärung der 
Vergangenheit“ nicht den Dialog 
in der Sache verweigern, wie etwa 
in der Auseinandersetzung mit der 
Friedensbewegung. 

Vogel bemühte sich in seiner Re- 
de deutlich um die Gunst kfinift iga r 
Bundnispaitner in der politischen 
Auseinandersetaing mit der Koali- 
tion der Mitte. 

So beschwor er die Geistesge- 
meinschaft der Sozialdemokraten 
mit Kirchen, den Gewerkschaften 
aber auch den Kommunen, die 
durch die Politik der Regierung in 
ihrem Spielraum geschmälert wür- 
den. Als Beispiel nannte er die Be- 
s(dineidung der Gewerbesteuer. 

Die Ankündigung des Kanzlers, 


wenn er auch den DGB nicht er- 
wähnte - kündigte Vogel an, Ha ß 
die SPD die itegierung durch Ge- 
setzesinitiativen auf die Probe stel- 
len werde. 

Wie in Vogels Wahlreden nahm 
die FriedensTOlitik in seiner Ant- 
wort auf die Regierungserklärung 
breiten Raum ein. Oer EViede sei 
„das höchste Gut“ der Außenpoli- 
tik. „Grundlagen dieser Politik 
sind für uns das atlantische Bünd- 
nis, die Europäische Gemein- 
schaft, die deutsch-französische 
Freundschaft und die Vertragspoli- 
tik gegen^über der Sowjetunion 
und däi übrigen osteuropäischen 
Nachbarn.“ Das Bündnis »wri die 


Politik habe Kohl als erstes kon- 
kretes Ergebnis eine „Wende zu- 
rück in Richtung Konfrontation 
und kalter Krieg“ vorzuweisen. Vo- 
gel warf dem CSU-Vorsitzenden 
Strauß vor, er habe den Tbd des 
Transitreisenden in Drewitz „als 
Instrument gegen Sie (Bundes- 
kanzler-Kohl) und Ihre Richtlinien- 
kompetenz mißbraucht*. . . 

Vogel wiedm'holte abschließend 
seine Forderung nach Abbau der 
Arbeitslosigkeit durch staatiiehe 
Beschäftigungsprogramme und 
nach eiziem umfassenden Umwelt- 
schutzprograxn^ 

F^ die Ünion antwortete der 
CSU-Landesgruppenvorsitzezide, 


NATO-MitgUedschaft stehe nicht Waigel, auf ^ SPD-Prali> 
zur Disposition. Vogel empfa hl. y*oosy®^tzendeiL Waigel brachte 

« j:- m sAinem TjensttAnhATtvacr ef-iwA.. 


nicht immer nur auf die „militari- ^^*ttmbeittag seinen 

sehen Anstrengungen“ der Sowjet- ^vt^haftspolrtisctei Sachver- 


Union zu starren. stand ein. Elr warf Vogä vor, in 


Verhandlungen werde 


scheiden, ob der Rüstungswettlauf 

endlich zum Stehen komme. Ziel näa“"hSSchnS^ä 

der Sozialdemokraten Mi «no Vor. 8 er die SOZl^e- 


Apggag an des Kanzlers. Er warf daß die Vermögensbildung der Ar- 


ihm vor, im Wahlkampf Wählertäu- 
s(dumg betrieben zu haben, als er 
die Rückzahlung der ZwangsazüeL 
he habe wieder rück^ngig map 
Chen woUeiL 

Auch habe er die Rentner ge- 
täusdbt, weil trotz gegenteilig 
AnTfnnHigiingAn die Renten im 
kommenden Jahr sinken wütdexL 
Immerhin hätten sogar die Sozial- 
ausschüsse der CDU von einem 
&uch von Wahlversprechen und 


Zeitnehmer verbessert werden sol- 
le, konterte Vogel mit dem Hinweis 
darauf, daß Kohl über die Mitbe- 
stimmung geschwiegen habe. Die 
SPD stehe zum Ausbau der Mitbe- 
stimmung na(üi dem Montanmo- 
dell, ja zur überbetrieblichen Mü- 


der Sorialdemokraten sei eine Ver- 
einbarung, die die Aufstellung neu- 
er Systeme in unserem Lande 
überflüssig mache. 


Die objektiv gegebenen Ver- 
handlungsmöglicmceiten in Genf 
seien weder durch die Söwjet-Vor- 
schlag noch durch die USA au8- 
geschöpft. Deshalb seien „Festle- 
gungen des Inhalts, die Bundesre- 


bestimmung unter <tem Stichwort publik werde Ende des Jahres der 


„Ausbau der Wirtschaftsdemokra- 
tie“. 

Gemäß dem Wunsch des Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes - 


Stationierung neuer Systeme auf 
jeden Fall zustimmen, nicht zu 
beantworten“. 

ln der Deutschland- und Berlin- 


mokratische Behauptung, daß das 
geforderte staatlicheseschafti- 
gungsprogtaznm sich zu 60 Prozent 
selbst finanzieren würde. ' 

Im Gegensatz zur SPD, die mit 
ihren Mün(ümer Parteitagsbe- 
schlüssen den staatlichen Dirigis- 
mus wieder in den Vordergrund 
grückt habe, setzten Union und 
FDP auch heute wieder auf die 
soriale Marktwirtschaft, (fle in zwei 
Jahrzehnten der Regierungsver- 
an^ortung von CDU/CSU Auf. 


keit gebracht habe. 






f r;--. 




unverzichtbares. Gut Wer.wäülog 
ist mit dem'veriiaiMidt ’ n^mflnii 
üRialb Iraniien wir ^ Von ri- 
cherem B(^en aus dämm ziiiRi, 
die Rüstungen in der Weftlü^! 
bau^ Der Westen ist Söwj^ 
Union viäfeeh ent^geiiBeköin- 
men; jetzt muß dte: 
einen entschekteiiden Säm iuiL 
damit am Ende 'dte WeR' Vertra- 
ge Stehen, die beiden Seiten Si- 
cherheit garantieren:..^-. > 
Unser Zid bleibt dK -Ralklß. 
sang. Das heißt SoDrietmüeni wie 
USA vpTTifthten auf w Statiome. 
rung landgestützter atomarer'^Mxt- 
telstreckenraketen..-Xch will- aber 
Zweifel lassem Wöm die 
Sowjetunion nicht b^eit ist,- Si. 
cherheit . in - Eiiropa duidi Abtör 
stung bezzusteDen, dann , müssen 
wir »"s Suüierheit düreü die Sia- 
Uonimiiig amerikaniscfaer.lBttelr 
streckenwaffen verschafttei . ' . 

Grundlage unserer. Nahostpoli. 
tik ist der Respdd vor den berate 

tigten Interessen .dler, zum Täl'b 

'^derstxeit TrotRihander lebenden 
Volker und Staaten jener Region. 
Darüber hinaus gilt, unsme. Ver- 
bundenheit in besondeten libße 
Israel und unsere Fürsprache sdr 
nen Lebens-, Fteiheits-und Sicha- 
heitsiechteiL Die freundschafUi- 
cben Beziehungen, zu Israel wer- 
den wir vertiefen. Unsoe fraditio- 
oeUe Freundschaft mit -der «aidn- 
schen Welt werden wir ausbauen. 
Gemeinsam den .Vereinigten 
Staaten und gemeinsam xnit unse- 
len europäischen -PaitxiemweidCT 
wir bei der Lösung des Nahost- 
TCnnfiik ta zu helfen vexsu(dieiL Un- 
sere Nahos^ioli^ orientiert rieh 
am Ebdstenzrecht \ Isxads, -am 
Sdbstbestimmimggecht des palä- 
stinensischen Volkes imd am bei- 
derseitigen Grtvaltvoziclit. - - 




Beriitt bleibt Früfetein der Be-' 
aehungen zwiscfami Ost und West 
Berlin ist keine Stadt wie jede axk- 
dere. Die geteilte Stadt ist Symbol 
der deutsmien EYage. 3^' a- 

ne natinnalft , AnffflK»; Deshalb 

woUmi wir die LebeuRuft der 
Stadt stärken »ti'H ihre Aixzier 
hungskraft fördon. Der kulturelle 
Remhtum ,Berlins-~ gehört zü 'der 
besohderm Axissfrahluüg der 
Stadt. Theater, Mng^ifia'hAn und 
MufifMiTncInnHeAtiaft: BeilBlS . WV' 

ken weit über die Grenzen unseres 
Landes hinaus. Die. BündesBe^e- . 
nmg wird alles tun, damit Berßn 
diese Ausstrahlung behält - 
1987 blickt Berlin auf ISO Jahre 
seiner Geschichte zuiüci^ In der 
alten Eteudishauptstadt soll .ein 
Deutsches Sstoiisehes 
errichtet werdeiL ^ Bundesi^ie’ 
rujig wird (1er /ViKtririillchunä 
helfeiL Wh* wuhsc^eEt, dab das 
neue Mureum im Jabil&unsQahr 
' seilte Tbieöffriet Wir trRfrwister- 
hin ein KdnsoIuäieEaitä^ ibftd 
Entwicklung. der-BindnzLg^Bexlins 
an den Bund sowie für die Wah- 
rung der AiißenRtietu&g Bjrtftns 

dundi, den Bund. iHe sfr;ikte'£i& 
Berlin muß gewährtsstel: 

Die Bundearegiteuzig 'dem 

Teibuxig5lGi.sen : :Reiseyedb3)r -. von 
und Balm höite.Bedeafrmg 
bei 




^ 




i -.wif-r 




Iran V 


Tgine geShrüche Grenze veriäüft 
quer diuch Dentsebland - dör^ wo 
noch »mmAT die RDtte : Eüxx^ias 
liegt Diese Grenze tromt dieDeiit- 
sie trennt die Eurcipäer, sie 
trennt Ost und West VemuiA und 
]ur«»nMb!tehl^ können sich nkdit 
damit abfinden. daß an-diesa lär 
nie Hag Ral'hgthpfi timmunggwy-hf 
aufhören solL Die geschi^^che 
Eifehmng zeigt Der gegenwäi^ 
Zustand ist nicht imabandeilich. 
Realpolitik ja, Resignation nräL 

Es sind jetzt 30 Jahre, sgitHwn 
der Volksaufetand des 17. Juni 
1953 im sou^etisdien Macditbe- 
reicb aller W<^ den Fr^ötsmUen 
der Deuts(dien demonstrierte. 
Mauer, R ter«TiP»MTaht, Schießbefehl 

'qnd . S(duktei^ \5ib°^ 
noch ein Anschlag auf die Mensdi- 
licbkelt Wo sie existieren, gibt es 
keine Normalität, 

^ - Wir schwmgoriüCht; wenn Men- 
schenrechte verlrtzt weiden: Zu 
- dieseai Menschenrechten gehört 
das Re(fet auf Meinungs^ und- In- 
fermations&mbeife und auf.Freizu- 

giglrait- • . ■ • 

Aus eigena Kraft allem können 
wir Deiitschen den -Zusta^ -dQ* 
Teilung ändern. 'Wir kanTwi 
ihn aber eirtiägiicher.machen und 


SäsTA^^-' 

yjbiier. 

gte !• 

^ sewK' '* 

SSL' fff' f f" 
a.'jL.as 
fibsis-.S’-.’ei: 
tecri: ier a 
äiiä-?3W: sc-:' 
ilfcSars Sfis; i 
jßaLse:*. 15^: 
ssjcjscT-e.'. 
aias nu: 
sas re.'sc:^. r. 


itese.‘-.5es 

HSNoTUrTi CoT. 
isssez v&rs-.^s 
h&auer.. 5e: 
sdiedes Tec'e! 
asdwere.“ V«rÄ< 
ßazTe.Tst .Vj; 
In !d 


IBsss .pgyc.i 
QBDusg' felg:« 
älfeoÄ!:e‘.e A 
äft-TÄL Ihre 
a damh rech: 
edes: such -f ie 
«panior, -ne: 
Stflfechter;. 


ihroir Tiawii faa-Kaf i- TiiTn ppd Weniger gi^hriich. Ändern kaim 

ttjwwt iBimg au«w er sichnurün Rahmen emerdaua- 

konkiet beteutrageiL Zu diesraBe- haften Fnedensordnong- . in 
lastungen gehört auch, daß die So- Eurppa;.-. 


fcrevolutio: 
W) uneebre 


Die Menschen in - den .'briden 
! Staaten in Deutschland hatten an 
der Zugäröii^eit zu. Deutschland 

und an ihrem Selbst ve i ^' faiMTiig als 
Deutsdie fest FOr uns gibt es nur 
eme deutsche Staatsaagdiorig' 
keit. Wir buigem. niemanden ans. ' 

Die bestehoideiL Verträge mit 
da DDR woll^ wir- l iulzeu und 
anaffiiten Ghixiidlage fuT pnöcti- 
sche Regdungm ist die Ausgewo- 
genheit von Leistung imd. Cfegen- 
leistung. Im izmerdeutseben Han- 
del lie^n Chancen ^ beide 
ten. Ek ist ein stabiles ESenieiit der 
Beziehungem. Wir streben weitere 
praktische Fortschritte an .. .. .. 

Wer giitnarb har ltehja Bayiälnni- 
gen will — wie der Gnindlagenva- 
trag formuliert -, muß mit- uns da- 
für dntretan, daß Vertrilge bäeh 
Geist und Buchstaben eingebalten, 
werden. Deshalb bestehen wir wei- 
teihin auf der S enlnnw d» Min- 
destnrntanschsätze. Wx streben 
Erleichterungen für Reisen in bei- 
de Ruditungen an. Embeit.der Na- 
tion hmßt audli daß Man^han äor 
ander begegnen und sich in' der 
gemeinsamoi Geschichte Frieder- 



politisch 

^’^gaoutzt. 
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lit dem W^.^ 

*alb kaS^'iytÄ 
“Boden 


Wahl als Test für die nächste 

BiAen entecheiden über neue Stadträte I Ergebnis könnte Terminspekulationen beenden 



SS5S}^ 

?^gestüti/,1*esS‘ 
Ä Zweifel lass ’^'ü] ' 

^0“ liefet- 

“«^s-aSr^ 

3er hinaus ^*1 

snheit in 

■eb^. Preiheiti.?'*?^^. 
echten. Die 
?«=»hungen m 
i^ivertiefen. UtL^‘ 
^»«dschaft 
.Wöt werden 
nüt den 

s“ und eemein^^^>t 

gSÄ'SSf- 

Är^WK' 

loschen 

ihgenOewaltvei^hL ■ 

alpolitik ja, 
Lgnation nein'* 

i gefährliche Grenze 

l^h Deutschland -dK 

“wnCT die Mitte Er 
Di^ Grenze trennt diefr 
, sie trennt die Euren»' 

: Ort tmd West Vemunl 
dmchkeit können siche 
abfinden, dafi an die» 
AS Selbstbestimmung 
pen soll. Die geschieht 
rung zeigt: Der gegemih 
nd ist nicht unabäo^ 
olitik ja, Resignation ne 
sind jetzt 30 Jahre, sre 
^olksaufstand des IU 
im sowjetischen M 
aller Welt den PreihwtsiL 
Deutschen demoaäE 
% Stacheldraht. Schiefle 
Schikanen sind auchbc 
^ Anschlag auf dielhE 
it Wo sie existieren, {h 
Normalität, 
schweigen nicht. weiui£ 
rechte verletzt werda: 
t Menschenrechten w- 
echt auf Meinungs- unj 
dons&eiheit und auflfc: 

t- 

eigner Kraft alleio kk 
leutschen den Zu^: 
lg nicht ändern. Wirk« 
ier erträglieher.machBit 
er gefährlich. Anden» 

I nur im Rahmen einef te 
Frieden sordnuDg 


nUTZWnns, London 

bunitten Imnier heftiger werden- 
de Spekulstiooen Ober den Tbr- 
min dtt nächsten Unterhauswah- 
len-ist für die britischen ParteieB 
beute WahLGeneTa4)robe. ln Eng- 
land und Wales werden - mit Aus- 
gahme von London - neue Stadtra- 

te gewählL Nachdem in letzten 
Mniaten in dner außezgewöhnli- 
f»hgi Serig von MwwiiTtg^^m fr^fl ^ 
das politisäie im Lande g^ 

testet worden war, sind diese Wab- 
len bereits als die »authoitischste 
Mrinungsumfrage des Jahres“ ge- 
münzt worden, 

Ihr Ezgäbnis kBnnte in der Tat 
agleirh den Termin der Untere 
hauswahlen xnitbestimmen. Tata 
Thatcher jedenfalls haii unndttei' 
bar nadi d» Wählern Wochenende 
dne Strategtekonferenz mit ihren 
tfig sten Beratern — Innenminister 
Wnttdaw und Fartä-GeBeralsdcre- 
tär Paridnson - in Chequers einbe- 
• xnftiL um den günstigsten Wahtter- 
mzn ttstzulegen. Da^oe Amtszeit 
offlzMl noch bis *»m Mai 1984 
daneit bieten sich ihr drei Optio- 
nen: wne Wahl im Juni, im Oktober 
oder im Früb^hr nächsten Jahres. 

Did>ei ist es jedoch durchaus 
indisch, dad die Stadt- 

ratswahlen niäit unbedingt schUks- 
dgs lEnweise lie&m: eimn«i, weil 
die Wahlbeteiliraum höchstens 
zwisehen 30 tud w nozent liegen 
whd, was dieses Ergebnis deshalb 
nich t unbedingt repräsoitativ 
macht, rtun anderen, weil fnzwi- 
•chen so viele WahlkreiMrenzen 
g^nd^ worden sind, daB verglel- 
<die mit den letztmi Wahl» nur 
wüäs schwer möglich sind. Silier 


Moch ist, dafi dieses Ergebnis für 
die B[onservativen nicht so vorteilp 
haft ausfisllen wird wie die letzten 
Meinungsumftagen, nach denen 
die Tbzys 15 Punkte vor der La- 
bour Frtty liegen. Außerdem fim- 
den die letzten Stadtratswahlen 
vor vier Jahren zeitgleieh mit den 
Unterhauswahlen statt und stan- 
den ganz im Zeichen der Tory- 


Von den insgesamt 36 Stadtrats- 
bedrken in England ^nd im Au- 
genblick 23 in Zünden der Labour 
ParQr, atiM nhören dmt Konserva- 
tiven. der Best ist Im Besitz von 
Koalitionen. Von den 23 Bezirken 
in Labour-Hand könnrti sedis auf 
keinen Fall veriorengtisen, weil in 
diesen Bezirken nur ein Drittel der 
Stadtratssitze zur Wahl steht Das 
Interesse konzentriert sieh deshalb 
auf die beiden GroBstÖdte 
mingham und Liverpool Binning- 
ham befindet vier Jahren 

in konservativen Händen, und Li- 
verpool wird von einer Uberal-kon- 
aervativen Allianz geführt Wenn es 
der Labour Party nicht gäingen 
sollte, diese beiden StÜte zurück- 
zuerobein, wäre das ein schwerer 
Rückschlag für die Partei. Er konn- 
te E^au Thatcher zugleieh ermun- 
tern, unverzüglieh Unterhauswah- 
len anzusetzen. 

Schon vor der heutigen Wahl hat 
es zahlreiche Hinweise dafür geg^ 
daB FZau nrateber sich mr 
eixien frühen Wahlteiinin rüstet 
Die sonst mh friterviews sehr spar- 
sam umgehende Prönierminirte- 
rin hat in den letzten Tagen die 
britische gera- 


dezu mit einer Flut von Interviews 
überschwemmt 

Zugleich sprechen wichtige Wir^ 
Schaftsdaten für eine Unterhaus- 
wahl im Juni Der Pfiuidkurs hat 
sich nach dier Ölpreiskrise vor zwei 
Mbnaträ erholt und ist stabiler als 
je zuvor in Lesern Jahr. Außerdem 
kann damit gerechnet werden. daB 
die InJOatlonipate im Juni dieses 
Jahres zum ersten Mal seit 15 Jah- 
ren unter vier Prozent liegen wird. 
Die Tozys hoffen auBerdem, dafi 
die Aibeitslosenrate in den näch- 
sten beiden Monaten vorüberge- 
hend jhüende Tendenz zeigt 
sehaftseäqperten in der Londoner 
City sind dagegen Imineswegs si- 
ch^, daß diese Daten auch im Ok- 
tober noch so günstig sind. 

FRui Thatcher hat m der Vergan- 
genheit wiederholt ezklärt daß sie 
zur Durchsetzung ihres Pro- 
mmms mindestens zehn Jahre 
zeit brauche. Wenn sie nun ein 
ganzes Jahr früher als nötig Neu- 
wahlen ansetzt gefährdet das ihre 
pcJitische Glaubwürdigkeit und 
sie setzt sich dem Vorwurf des poli- 
tisdien Opportunismus aus. 

ln der FSagestunde des Unter- 
hauses widersetzte sie sich gestern 
beharrlich allen Versuchen der La- 
bour Party, sich auf einen Wahlter- 
min festlegen zu lassen. Sie werde, 
sagte sie, den Wahltertnin auf dem 
«normalen Wege“ bekanntgeben, 
und bis dnViin heiTscbe «business 
as usual“. Die fiebrige Atmosphäre 
in Westminster und in den Partei- 
Hauptquartieren läßt jedoch kaum 
noch Zweifhl: In GroBbritannien 
steht die Stunde der Entscheidung 
bevor. 


Iran verschloß sich Moskaus Werben 

Vingdien gegen die Tndeb-Fftztei ^[negdt Machtkampf in der Geisüichkeit wider 

MABXA WE^DEmSCLLER, 


«Wir haben uns von der Abhäxir 
rtäext vom Ausland nicht befreien 
können . . . Statt politisch aktiv zu 
sein, betrieben wir Spionage und 
Verrat gegmr die iaiaTniaot»«. Revo- 
lution.“ wer sich so im n-aniaglum 
Femsäwn anklagt, «freiwÖU^be- 
reut, heißt Nuxedm Kiahuxi, Gene- 
ralsäcretär der icftmwitmfKM«f»hAn 
TudehrPartei seit 1978, Häftlmg 
^ Miinahg seit dem 6. Februar. Et 
gibt zu, seit 1945 in mit 

sowjetisch^ Agenten gestand« 
U«d Sie.mit ynititeriai^ho n Tufarw^a. 
ttonen versorgt ZU haben. 

- Iran 

lr«»in Novum dar, sie gaham mnivt 
Prozessen voraus und lass« die 
Strafe ahuen. Bcä tnaniiTj kann sie 

nur di«* da« Todes «ain an gncir»hta 

SO schwer« Vergeben wie Spiona- 
ge und Verrat äfit Sanuxi wurden 
etwa 30 Tud^-hCtylieder vetinf- 
tet ~ - ■ 

Dies« «psydholo^scben Em- 
stimmung* fiügte gestexn die offi- 
zidl veroidnete Auflösung der TUr 
di^Part«. Ihre Anhang« niüsaen 
nun damit rechnen, verfbigt za 
werden; auch die Beriehungen zur 
Sowjetunion w«den sich weiter 
vezscblechteam. 

Die revolutionäre Stärke 
bHeb ungebrochen . 

Alq erwmst s ich «dnmal 

mdu* eine Voraussage für Len: V« 
Jahren* man- den* Stura des 

Schah :iiicht für' möglich, ^t « 
doch als ftotdgä dra US^ von . 
iimen mit hochmodeznen Waffen 
bestens ausgerüstet Khomemis 
Beiäiblik 'wurde bald d« wirt- 
Niedergang, sieter d« 
militärische ^naamnwnbm rfi (im 
Krieg mit Irak) proifeezeit Tmmer 
audi war von dter «Revolution in 
d« Bevolutüm*' die Bede, aus d« 
die Linke unter Moskaus Führung 
ds Sfeger hervozgäien werde. 

- Zwar blieb die historische Chan- 
ce «iw ppiittagh en Neobcginns in 
Iran ungeoutad; ungebroch« ab« 


ist audi nach vter Jahren die revo- 
hitionäre Stärke. West und Ort un- 
traschätzten sie gleichennaBen. 
Audi lOanuxi gab sich Illusionen 
üb« das Regime Khomeini hin. 
Offenb« hat « nie die Mo^iebkeit 
ins Auge ge&fit, daB es sich eines 
Tb^ suoi gegen ihn wenden 
würde. 

Ab« es geht nidit nur um die 
Unvereinbazkdt von Islam und 
Mandsmus in bran. D« Schlag ge- 
gen die Tudeh steht auch im Zu- 
sammeoohang mit desn inneren Ge- 
rangel zwi8«en kons«vativ« und 
revolutionär« Geistlichkeit Zu 
l etzter« zählt Pariamentspräsi- 
TgrwtlldifeRe- 
vokttion vorantreiben, sie in an«^ 
re 4«intwiw»hia TAnH« „exportie- 
ren“ und den Krieg ^g« frak 
fortsetzen. Die Ttideh lag ganz auf 
dies« Lime. Sie unterstützte au- 
ßerdem von An&ng an Ehom«ni 
als des Volkes“, ohne 

dii^r dies honori«t lütte, et- 
wa mit d« Zulassung d« FarteL 
Offizidl war sie verboten, wurde 
ab« — bis gestern - geduldet 

Die konservative Gastlichkeit 
halt die Revolution für beendet sie 
will das Eradchte konsolidieren 
lind wertet den Golfkrieg als wirt- 
schaftlich ruinös. Die 'Did^Akti- 
visten sind- für sie nur Athdsten 
und Gehilfen d« Sowjetunion. Vor 
diesem Untergrund wird auch das 
Voxgdien gegen die G«ossen 
transparent: Die VeifaaftimgenAnr 
fang Februar kamen zu ein« Z«t 
alsuan «ne neue GFoßoüfensive 
gegen Irak startete. Also ein Jir^ 
xangezn«it“ d« beiden Macht- 
grappen? 

Der Tudeh gdang es beidts im 
ersten Revolutionsjahr 1979; Ehir 
fiiift auf die Umgefanuig IQiozndnis 
zu gewinnen. Sie galt als ^ stäric- 
ste imd am Straffeten geführte poli- 
tische Or^nisation. Bezeichnend 
für sie ist dafi sie wed« die Masse 
d« Arbeiter noch Bauern gewin- 
nen konnte; ihre Anhang« smd 
vidmehr unter d« akademischen 
Jugend zu finden. 

Als die TudehrPartei 1941 ge- 
gründet wurde, bezeic hn ete sie 
einK als maixälisch-lrtiimstisch, 
tim so das seit 1931 bestebrtide 


Verbot der Kommunistischen Pu- 
tei Irans zu mngehen, 1949 wurde 
sie verboten, nachdem ihr ein At- 
tentat auf d«i Schah zur Last ge- 
legt wurde. In d« Mossadeq-Zeit 
Iwn sie wied« „nach oben“, um 
nach dessen Sturz mit alter Harte 
vezfblgt zu werden. In d« Folge 
bildeten sieh in cter SowjetunioD, 
' in Irak und d« „DDR“ neue Ope- 
rationszentren mit Zielrichtung 
Westeuropa. 

ln den siebzig« Jahren verfoes- 
s«ten sich die Beziehungen d« 
Sowjetunion und Osteuropa zu 
Iran; die sowjetisch Presse 
dampfte ihre anti-iranische Pro- 
paganda. Dies brachte die Tuddi 
nicht nur in Verlegenheit, sondern 
führte auch zu pingm Nachlassen 
d« Unterstützung durch die kom- 
Tnimifit iischen Staaten. Die Partei 
setzte ihre Arbeit d«moch fort, lö- 
ste si<di ab« von „Abweichl^“ 
und anderen Grupihiun^n, um 
sicdi bess« zu organisier«. 


Sieht die Sowjetumon 
Koanuii als Nförtyrei? 


Das Voi^eb« ^gen die Tuddv 
Partei drängt mm zu d« Frage 
nach Moskaus Reaktion. Wird es 
Kianuzi Jhizukaufen“ versuch« 
od« ihn als äförtyr« hinnehm«? 
Nacdi dem Rückzi^ d« USA hat 
sich die Sowjetunion intensiv be- 
müht Iran stärk«« sich zu binr 
d«L Die Bilanz fiel negativ aus. Als 
sie feststdlte, daß ihr wiitschaftlir 

TngtniTnentiirhim — wim R^- 

Spiel d« Gasexportveztrag - nicht 
ausreichte, verstärkte sie o« poli- 
tiseb« Diu^ Kritisiert wurde die 
Geistlichkeit Teherans „XSmnL 
schun^ in die sowjetische Afjeba- 
nisten^olztik; wälu«d d« ITS- 
Geiselafläre warnte Wnairan zu- 
d«n vor eixi« „mnitärisch« Inteiv 
v«tion in Iran durch die ü^“, 
die es nicht duld« werde. Dies 
wurde als Vorw«d für ein mögli- 
ches eteenes Eingreifezi intnpre- 
ttert T«er« «tzog McMtka» rtafiir 
ab« die rechtliche Grundlage, inr 
dem es d« Freundschaftsv«trag 
mit d« Sowjetunion aus d«n Jah- 
re 1921 aufköndigte. 


Israel braucht Haddad als PLO-Barriere 


EPHRAIM LAEAV, Jenisalem 

~3ei den Veifaandlun^n zwi- 
sr lwm Israid'uzül Libanon ~ zu 
X« Räm^ViiftiiTiigiing TTS-Aufienmi- 
niri« 'George Shultz gegenwärtig 
zwisch« ■Jerusalem und Beirut 
pendelt - ist d« Status des hbane- 
sisdb« Aimeemajors Saad Had- 
dad (46) ein«' d« H«ptstreityunk- 
te. .^dda^ ein maroni t isch« 
Christ war 'OfBzter in (ter regulä- 
x« Übanesistdi« Armee. Als diese ' 
1977 im Büigeikrieg zerfid, befend 
«' - aht * Ijr^mmanHant ein« 
Gruppe von mehier« Hundert 
Soldat**" im äuß«st« 

Süden 

laraal hatte ^amala d« . „gUtCn 
Zaun“ « d« Grenze eingerichtet; 
V«wundete und kranke Libaiie- 
sam (auch WirKtehriSfe")' «lUClten 
von israäiscdi« Seite äiztUche B^ 
ireuung. BaAifld beschloß, sich * 
auf die (ter IsxaeUs « nhla-, 
g^lund wenigstens seine Provinz 
mit ihr« EGlfe « verteidigen. 

■ ln. «n« denkwürdig« Presse- 
konferenz in Tti Aviv im April 1977 
verias « om**» Aufruf; in dem « 
sagtet'«. . • Wät und 

die. gnganannte .freie Welt hab« 
uns . in unser« v«zw«feltsten 
Sfamdft im Stich gda^«L Uns«. 
Land'ist von d« Syrsn und d««i 
Bandtengem, d«i . PLO-Terrori- 
st«, besetzt word« . . . Unsere eU 
gBite ha t uns brutaten, 

gwininaAn Ang r if fen von Bestien, 
die sich nen^ 

• — ___. eh«..'. Uns« die- 

, ist heute un- 

und letzter Be- 
stand . 'Wohin .sonst soUten wir 
unsere 'Verwundeten, unsere. 


schwanger« Mütt«, unsere Alten 
und WTMTiVwn SChick«?“ 

Aus dies« Anmüi«ung wurde 
Freundschaft. Die Isradis lieferten 
Tiupp« Waffen und Idhi- 
nition und budeten se aus. Bald 
«tstand« in Südlibanon ein balr 
bes Dutzend Bnldaven, in d«i« 
Msjor Haddad herrschte, während 
ringsum die PI^ ihr eig«e5 Regi- 
me führte. Nach d« „Opmtion 
litani“ im Jahre 1978 vdtrieb die 
isiadisebe Armee die PLO-V« 
iMtede aus dnem GT«zstrei&n 
von rund 20 Kilometern Breite, 

TTafMad 

' Diräes Gebiet führte eine Art 
Zwitterdas^ Es blieb weHeriün 
ein Tdl des souverän« libanesi- 
sdran Staatsgebietes. Seine Be- 
.wdm« Tmnwton ohne weiteres 
nach Beirut »"d in andere Landen 
tdle . reisen.- Ab« Beirut konnte 
ifinp . Staatsgewalt in dem von 
Haddad bdi«ischten Gebiet aus- 
üben, da es keinextei Machtorgane 
besaß. Baddad i^ündete eine Art 
primitiv« Sdb s tver w altung - so- 
gar Amtsgerichte ftinktionierteD 
unter seintfRegie. Eine amerikani- 
sche Organisation nar 

imAns Adveoture“ betrieb et 
nen Rundfünksend« „Voice oi 
Hope“, die später zu eis« Femseh- 
station aus^baut wurde. Die rund 
100 000 Einwohn« des Gebietes 
■lebten verhältnismäßig sieh«, 
während in d« ander« Teil« Li- 
banons d« BürgeAiieg tobte. 

Für Isra^ lag d« Vortdl 
darin, daß Haddad und seine Sol- 
daten die PLO-T«Toristen noch 
iwfthr hagj*" als die Israelis. Da- 
durch bOdeten sie eine wirksame 


Barriere geg« ein Eindring»n d« 
PIA nach Südlib«on. 

Die Ironie w« dabei, daß die 
Beirut« Regierung - d« es nur « 
M^htj nicht ab« « Geld fitiüte, 
« Major Haddad und seine Solda- 
ten »»näghat d« Wehrsold weiter- 
zahlte. Im April 1979 stälte sie die 
Zahlung« ein, worauf die isra^ 
sehe Armee die „Lohnfortzahlung“ 
von ihrpm pi pman Editäietat 
übernahm. Sie tut es noch h«te. 

Als die Israelis An&ng 
Jahres Mtg«, daß es w«ig Aus- 
sichten auf ein« regelrechten 
EVied« mit Libanon gab, erweiter- 
ten sie Haddads Vezwahungsge- 
biet Mit 5000 Mann - davon 

3000 reguläre Soldat« und 2000 
Mazm der BQrgerwehr - henscb« 
sie jetzt bis Sidon, das heißt auf 
fest zw« Dritteln d« QuadraÄüo- 
meter, die Israd besetzt h^L 

D« Israelis ist kter, daß dies d« 
Syrern ein Dom im Auge ist Und 
unt« syrischem Druck fordert Bei- 
rut die totale Räumung Sü- 
dens. Als Geste ist sie bereit, d« 
acht Jahre alten Haftbefehl geg« 
MiQor Haddad au&uheb« und ihn 
sogar wied« in die Armee aufeur 
nemnen. Israel hingeg« fordert, 
daß d« l^or - w«n auch inn«- 

halb d« libanesisch« Armee - das 
efErictive Kommando Qb« Sud- 
libanon «hält Ein israelisch« Ge- 
nexalstabsofüzia sagte dem SAD: 
„Haddads Triipp« smd die emxig p 
Streitkraft, dw imstande ist, das 
Eindring« von PLO-Terroiisten 
m veihmdem.“ Außerdem woQ« 
die Isradis ein« V«bundeten wie 
Haddad nicht faUpnlftaepn Rag 
würde abschredrend auf diejeni- 
g« wirken, die mit Israel zusam- 
memvbeiten möchten. (SAD) 
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Skandal an der Grenze 


-Tttd ia D wtwhl i w a"! WELT^an «. A pril 

Es ist traurig, aber zugleich ein 
Zeieh« dafür, in was ffir einem 
frei« Land wir leb« imd in welch 
großzügigem Rahmen wir uns bei 
unseren Auskndsreis« in der 
frei« Wät bewegen können, 
d« normale Bundesbürg« dies 
nicht glaub« kann. 

Herr Hertz-Eichenrode hat völlig 
recht, daß wir uns nicht täusch« 
lass« soll«, als ob nach so vi^n 
Jahr« schikanös« KontroU« 
und einschöchtered« Behandlung 
von Reisend« an „DDR“-Kon- 
troUstell« nur zufrillig drei Hetzto- 
de inn«halb kuzzer Zeit zu v«- 
zeichn« gewes« wären. Üb« die 
ander« wurde so wenig gespro- 
chen wie üb« die 188 von der 
Er&ssungsstäle in Salzgitter regj- 
strierten, bei Fluchtversuch« «* 
schossen« Deutschen. Allein der 
italienische Lastwagen&hrer Benir 
to Cor^ti machte 
weil - peinliches Versehen! - nicht 
nur ein D«tsch«, sondern ein 
Ausländ« das Opfer war. 

Ich kann mir kein« Mensch« 
vorstell« und habe bisher auch 
kein« unabgestumpften Reis«- 
d« «lebt der an d« „DDR“- 
Grenze nicht Angst empfindet und 
Ekleicht«ung Tegistrien, wenn « 
„durch“ ist 

Ich selbst habe bereits verschie- 
denste KontroUschikan« üb« 
mich ergeh« lass« müss« und 
verschied«tlich Strafen »w«»" 
müssen, auch wenn eindeutig fest- 
stend, daßidiinemefürWestcteut- 
sche aufgebaute Falle geriet 

D« Bundesminister für inn«- 
deutsche Angelegenheiten hat nun 
die „DDR“ zum Grundsatz d« 
Verhältnismäßi^eit aufgemfen 
Das ist von unser« Denkweise aus 
sieh« richtig und nach dpm iSjäb- 
rig« Schweig« in dies« Sache 
auch wichtig, ab«, so zynisch wie 
das klingt vom Feinddenken der 
„DDR“ aus betrachtet «tspricht 
d« aug«blickliche Zustand die- 
sem Grundsatz vollkommen. Das 
Vergleichskriterium d« J3DR“- 
Organe sind nämlich nicht die V«- 
kehrs- und ZoUregeln, gegen die 
m« verstoß« köimte, sondern 
das Abschirm« d« eigen« Be- 
v51k«ung vor Besuchern aus 
Westen, das V«hindem von „Re- 
publikflucht“ und das Abscluek- 
k« d« Westreis«d« Darüb« 

sollte in derTranaitlrnmtnigaif.n ge- 

sproch« werden. 

Auch wenn m« dies weiß, soll- 
ten dfe westlichen Besuch« sich 
bei d« BfontroUen und Schikan« 
um eine ausgesproch« freimdli- 
dhe und betroffene Haitiing bemü- 


hen, so daß die Si^hiiranp nicht 
leiehtiällL Es gibt so etwas wie 
freundliche Wehrloaftzeisetzung. 
wenn m« die Uniform« durch- 
schaut Das ist nicht leicht d«- 
noch rate ich da«. 

Mit tteundJicbea Gruß« 
H. Maier, 
^ HaanoverBl 

„windeln: Die irrltini *--*-*rn JMMT- 
Wnwrter heben Anp*“: WBS een St 
Apfll 

SebrgaabrtaDajBeB und Hezrei^ 
endlich em 1^- 

nister, d« d« Mut hat das Kind 
beim Nam« zu newTipni Vpin be- 
ruflich« Eixisatz hat mif-h im Tph - 
fe d« Zeit in mehr als hundert 
Land« der Eirie j^fühit ab« nie 
empfinde ich stärkere Angst als bei 
der Einreise in die „DDR“, obwohl 
sie für unbegründet ist. 

Als ich von me uiem Eiwat? in 
d« Karibik nach Hamburg zuruck- 
kehrte, um todmüde vom Elugz«g 
in d« „Mumten-Expreß“ umzu- 
Steig«— ich folgte Piwp^- Eiwlarfimg 
zu Vorträg« in Kirchengemein- 
d« d« „DDR“ «lebte ich, wie 
meine Nachbarin, eine weif&aarir 
ge Greisin, weinend und zittemd 
von unifonni«t« Frau« ab^ 
führt wurde, nur w«l sie das „Ver^ 
brech«“ beganren hatte, ihr« 
Tochter in d« „DDR“ ein Mbde- 
Joumal nütbring« zu wollen. 

Wäcb unwürdiges Schauspiel 
auf deutschem Bod«! Man muß 
nicht Arzt sein, um zu wissen, wie 
psyehopathogöretisch durch 
solch unnötig seelische Bdastung 
bleibende Sebäd« gesetzt w«- 
den. 

Muß es wiridich erst «mn mdir- 
&chen Minuten-Hetztod kommen, 
damit wir una auf unsere Men- 
seh«wQrde tind Rechte in unser« 
Heimat besinnen, für die wir tms so 
selbstbewußt in d« Dritten Wdit 
einsetz«? 

Mit .freundZich« Grüß« 
Dr. Dr. H. R. Slacbsmeier, 
Hamburg 13 


Höchster Turm 

ln Ihr« Ausgabe vom 29. April 
ist ein Bericht von Frau Gisela Krar 
nefUss aus Hamburg. Sie berichtet 
üb« d« Jlfichd“, d« mit 
Metern d« höchste evangdisebe 
Kirchturm in Deutschland sei 
Dem muß ich widersprechen; d« 
höchste Kirchturm in Deutschland 
ist das Ulm« Münster mit 161 Me- 
tern. Ulm hat sogar d« höchsten 
Kirchturm d« Welt 

Ilse Heim, 
Detmold 

Kranke Seelen 

„DavKHtoB «an- UBwaUMdaff“^ WELT 

«HBU.Aaiii 

Wissen Ärzte wirklich so wenig 
üb« die Ursach« d« Depression? 
Mit keinem Wort wird im Bericht 
über d« Int«nistenkongreß er- 
wähnt daß es sich bei d« geschil- 
derten Symptom« d« Depmsion 
in d« Etegel um eine pss^ihische, 
zum mindestens ab« um psy- 
chosomatische Erkrankung hanr 
delt 

Psychotherapeut« wiss« daß 
depressive tangwrftv pwg tmiwwn . 


Wort des Tages 

99 Was wir Frieden nen- 
nen, ist meist nur ein 
Waffenstillstand, in 
dem der Schwächere 
so lan^ auf seine An- 
sprüche verzichtet bis 
er eine Cr^genheit 
findet sie mit Waffen- 
gewalt von neuem g^- 

tend zu machen. 99 
Luc de Vavvenargties. Iranz. Ifora- 
list (1716-1747) 


gm häufig die E^lge verdrängter 
Gefühle sind. Auch andere Grüble 
als Trau«, nänUich Betroflbihmt 
V«letztheit Äjg«. Wut u. a. wer- 
d« nicht wahzgenonun« »«d 
nicht zu^lassen. 

Daß SVau« besonders betroffen 
sind, ist kein Wund«, w^ unsere 
Gpspnw»haft ihnen imiwpr noeh dip 

Rolle von Dulderinn« zuschreibt 
Also schickt sich die Frau in diese 
Rolle, ab« auf Kosten ihrer Leben- 
dijgkeit. Ihre Gefühle erst a rr«, sie 
wird leblos, depressiv, hat Empfin- 
du^« d« Leere, d« Sinnlosig- 
teit. Was sie braucht sind nicht die 
ach so gepriesen« Medikanteote, 
die sie von Tabletten und Ärat« 
abhängig macht! Was sie lern« 
muß, ist ihre (Sefiihle wahrzuneh- 
men. sie zu akzeptier« und mit 
ihn« umzugeh«. Dazu b«dtigt 
sie keine jahrelange Psychoanaly- 
se, vielmehr eine er&hrene P^- 
chologin (Psychologen), die ihr 
hüft, sich selbst zu verstehen, 
adäquater auf ihre Umwelt zu rea- 
giei« und ihr Leb« so zu gestal- 
ten, daß sie Baum für Steude 
gevnnnt 

Eäne (Sesellschaft, die vorrangig 
Jagd auf mateiieDe C^t« macht 
und keine höher« Ideale kanTit 
muß sich nteht wundem, wenn vie- 
le Mensch« ihr Ijeb« als schal 
»Tid mhftltgW pm pfindAW ,iTid an- 
fällig für Depression« w«deiL 

Gudruo Nifcuiskt 
IXplomps^ycbologin, 
I&mburglXl 


Personalien 

GEBURTSTAG 

Professor Heinz Ednard TSdt 
seit 1963 Ordinarius für Ssrstexnatip 
sehe ^leologie mit Schwerpunkt 
Eitbik « d« UBiv«sität Heidel- 
berg, wurde 65 Jahre alt TSdt d« 
seit 1961 auchtheologisch«Leiter 
d« Ehrangdisch« Studienge- 
meinschaft in Heiddberg ist ^ 
als einer d« Wegbereiter d« E» 
densforschung, mit der« theolo- 
gisch« und völkerrechtlich« Di- 
mension« « sibh in viel« Veröf- 
fentlichun^n be&ßte. Einweite- 
r« Schwerpunkt sein« Arbeit 
tind die Mmschmredite. D« 
Theologe, d« sich in d« letzten 
Jahr« zunehmmd d« Elfo^ 
schung von Leb« und W«k Diet 
rieh Boohoeffeis gewidmet hat 
gehörte sieb« Jahre lang dem 
Ar fapii gmiffs<»hnfi d« Abteilung 
„Kirche und Gesellschaft“ im 
Genfer Ökumenischen Rat d« 
Kirch« « und war 1970/72 Bera- 
ter d« Studfenkommission des 
Evangdiscb« Weltbundes. 

WAHL 

Prot Dr. Knnt Kohlm^«, Leir 
t« der Abteilung Neuroradiologie 
am Z«tralmstinit für Seelische 
Gesundh« iw VannKpiinj wurde 
v« d« Dmtseh« Gesellschaft 

für i,wH TCTwi- 

sche Hiznpatludogie zum Vorsit- 
gpwdpw die Eteu« V« zwei 
Jahr« wied«gewählt 

EHRUNG 

Pferr« G«hatd Bogmann, 70, 
aus Strad« am Niedemiein, wur^ 
de vom Primas von Polen, Jeief 

KaTeinal ftlptwp, w,tw HhTPwHnrn » 
lrapi*i,lflrHprW^»>ipHranrir,»liPW,i^ 

Gnes« ernannt. Glemp würdigt 
damit die vielfäitige Hilfe, die d« 

Mpwen> ipw fnP^ 1fH, ahpry i,P>,<ipm 

Primas selbst (mit dem Roi 


Piwppr^ppliVpnw«^«n>laft^fprR^w/|p^) 

diirph d« *^p ^l♦y»^pn Gfeistlich« 
zuteil geword« ist Rogmann war 
nach sein« Priest«weihe 1937 
zu«rt Kaphui in Du^i 
dann drei Jahre im 
und kam gp^UpBUrh über Büde- 
rich nach Duisburg-Wanheim, lifit 
Gründung des Buhrbistums vor 
25 Jahr« gehörte « dies« neu« 
Diözese an. 

JUBILÄUM 

Das ungewöhnliche Jubiläum 
d« SOjähng« Elrmeuzugehörig- 
keit konnte Erwin Eisold, Vertre- 
ter d« Firma Vexroorten für d« 
Raum KSün, jetzt l^em. 


Das WEIT-Angebot: 

Eine 

attraktive 

tkatk^chm 

Prämie, 

wenn Sie der WELT einen 
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WELT # NACHRICHTEN 
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Luther-Feier 
auf der 


Historiker beharren auf ICeausescu fordert Moskau heraus 


Moskau lockt 


Wartburg 


• Fbrtigtnmg voa Seite t 


Offenl^ur^ der Quellen 

Diskussion im ORF Aber angeblkhe HiHer-Togebücher 


Dritte Welt 


anderen Überzeugung ebenso g& 
wachsen wie die Einsicht in die 
g^einsame Verantwortung für 
die Ülfenschen, an die wir uns ~ 
jeder in eigener Überzeugung und 
— b^de wend^*. 

• Richard von Weizsäcker traf ge- 
stern abend während eines Essens 
in der TWs^nagher Residenz von 
Bisdiof Werner Leidi mit führen- 
den „DDR^-Bepiäsentanten zu- 
gairimon und nutzte die Gdeg^ 
heit zu einem ausführlichen mibr- 
mpTif^n Gespräch über die inner- 
dfwtschen Beaehuneen. Starkes 
Interesse an einer solchen Begeg- 
nung hatte vor allem die Ostb^lir 
ner Sehe ericennen, lagsm. Zu den 
Gasten aüüten Volkskammerprä- 
sident Horst Sindermazm sowie 
der Vorsitzende der Ost-CDU, Ge- 
rald Gottizig, Stellvertreter Honek- 
kers als Staatsratsvorsitzender. 

Als sich Sindermann und Weiz- 
säcker gestemmittag auf der Wart- I 
bürg begegneten, begrüßte der 
..DDR^-PolitüBer den Gast aus Ber- 
lin mit der Frage: „Sind ^ gut 
durch Drewitz gekcsmnen?“ »»d 
spielte damit auf ungeklärten 
Todes&n in der l&mtooUbaracke 
von Drewitz an. 

Weizsäcker war berüts am 
Dienstag mit apinpm Senats- 
Dienstwagen nach Thüringoi ge^ 
&hren und hatte ein vierstündiges 
Gesprääi mit Studenten und Pro- 
fessoren der hdrehlichen Ausbil- 
dungsstatte in Naumburg geführt 


AP, Wien 

Drei Historiker haben im Osta^ 
reiehischen Fernsehen (OR^ die 
Echtheit der vom „stem“ 

veröffentlichten angebliche Hit- 
ler-Tagebücher so ^tt wie ausge- 
schlossen. 


Professor Martin Bioszat vom In- 
stitut für Zeitgeschichte in Mün- 
chen sagte, es fehlten die drei widt 
tigsten El^nente, um die Authenti- 
zität zu beweisen: die formale 
Echtbeitsprüüing wie die Untosu- 
chung des Papi^ der Tinte, der 
I^ngerabdiücke und anderer äuße- 
rer Aferkmale, die volle mhaKUcfae 
Prüfling des gesaxntoi Textes 
durch Experten sowie ^ völlig 
offene Darlegung der Ub^liefe- 
rungMesehichte. Broszat veriangte 
mehrfech die Offenlegung der 
Quellen und sagte; «luä' ^ der 
Ansprudl des Twfnrmatiftwgeffhnt- 
zes verwirkt“ 

Professor Erika Weinaeil (Wien) 
sprach von ein» „ungeheiuen 
Nachlässi^seit und fahrlässigen 
Vorgangswdse“ bei der Veroffent- 
liclwng der Bücher. 

IStlerFoTscher Werner Maser 
(Speyer) sagte, wenn sich der 
„Stern“ eine „solche Geschidite“ 
leiste, dann sei er sdbst am wenig- 
sten <iuali£Udert zu beurteilen, ob er 
für die Bestätigung der Echtheit 
gflifftändig sd od^ nicht Maser: Es 


sei ^unvorstellbar*, daß Stier die 
Tagebücher in Kunstleder binden 
ließ, sogar den letzten, angeblich 
zum Ten im Führer-Bunker ge- 
schriebenen Band. Adßerd^ 
mü^e sich fragen, warum am 

Zünhand nicht der Reichsadler, 
sondern der Wehrmachtsadler ver- 
wendet worden seL 

Maser meinte, sowohl der „Ent- 
dedcer* der Tarebüeber, „Stem*- 
Redakteur Gerd Beidemann, als 
auch Nannen seien inzwischen von 
der „£Vizid-Stoty“ zuruckgetreten, 
wonach die Bücher aus einer in 
Mitteldeutschland abgestuizten 
MaaphiTiP w>r> WpVinnarhtmngehÖ- 

rigen gerettet uzid später an einem 
giffharpn Ort aulbewahzt worden 
seien. 

Jn Femscfaieiben teiltmi 

„Stem''-Hierausgeber Nannen so- 
wie der CÜiefiiedakteur tmd der 
Voisitzmide des Verlagvorst a ndes 
das Fernbleiben der bmden Redak- 
.teure T^piHPTwanv» und Felix 
Schmidt mit Als Begründung wur- 
de die Zugatnrngnaa^ng dtf Dis- 
kureionsrunde angegeben und der 
Umstand, daß eine Debatte , über 
die Echtheit der Tagebücb^ „ge- 
genwärtig der Sache nicht cUra- 
lich“ seL ytie bestätigt wurde, hat 
der „Stern“ jetzt don Bundesar- 
ehzv einige Exemplare der angebli- 
chen Tagebücher zur Rufting 
übergeben. 


dpa, Bukarest 
Die marxistische These von der 
„Diktatur des f^letariafe“ ist nach 
den Worten von Mcolae Ceausescu 
zumindest in Rumänien nicht 
mehr gültig. Die ofCizidle Agentur 
Assrmes atierte den Staats- und 
Parteichef mit der Bemerkung, an- 
, genchts der Veränderungmi der 
sozialistischen Gesälsebaft und 
der neuen, dmnokratisdien For- 
men der Verwaltung könne man 
„ofane Furcht vor Irrtümem fest- 
sfeÜen, daß die Idee einer Diktatur 
dl» Proletaxiats nicht m^ den 
histdiisdien Gegebenheiten Ru- 
mäniens entsprich“. An die Stäle 
einer DiÜatur des Proletariats sei 
mne „xevolutionäre Dmnokratie“ 
g e t reten. 


sozialistischen Iiändem CTscbe- 
choslowakei, Afghanistan) auf den 
Begriff d^ JDiktatur des ProHeta.- 
riats“ zuriiekzuführen. 


G. GUSTAF STRÖHM, IHea 
Die jüngste Erklärung Ceauses- 
cus stält mne ungewohiuiche ideo- 
logiscbe Häausfbzdenmg der So- 
w^tunion dar. Denn für Moskau 
ist die „Diktatur des Proletariats“ - 
wenn auch in jewe^ taktisch abge- 
wandäter Form — noch der 

Eek pfe fler der sowjetischen Macht 
Auf diese 'niese grfeidet der &eml 
sein „Erstgeburtsrecbt“ und säne 
Vormachtstellung in der kommu- 
nistischen Wettbewc^gung. Letzten 
Endes ist auch die Förmä vom 
proletarischen Internationalismus 
und die daraus abgeleitete Recht- 
fertigung sowjetiscber militäri- 
scher Interventionen in anderen 


Wenn Ceausescu das kommuni- 
stische Rumänien nun als „revolu- 
tionäre Demokratie“ beaächnet, 
so däit er damit einen ^faenniings- 

S ^genüfaer den Sowjäs. 

ch wie ^to nach dem maeht- 
politischen Bruch Jugoslawiens 
mitMoämu 1948 eine neue jugo^ 
wische Ideologie schuft um' sidb 
von zu untersdieiden und 

Moskauer mbiungsansprür 
riien besser zu entzieh^ will auch 
Ceausescu offenbar einen theore- 
tisch-ideologischen Trenniings- 
sttic^ gegenüber den Sowjets. Der 
aictaiäip rumänische K onfl ikt mit 
den Sowje ts Obe r die RGW-Gipfär 
konferenz (WELT v. 4. 5.) bekom^ 
fifltviT» g winHeStgtirTip Dimensio- 
nen. 


logen, Eugen Florescu - stellyertr^ 

tendm* Lffler der ^pagandaabto- 
iiiiig des rumänischen ZK eine 
Iraiim verhüllte Attacke gegra dM 
sowjet^chen Parteichef Juri] An- 
dropow geritten. Andropow hatte 
im Dräember 1982 erkl^ Endziel 


Die Ablehnung der „Diktatur des 
Proletariats“ durch die rumäni- 
schen Eomzministen ist allerdings 
nicht der einzige Streitpiuokt zwi- 
sehmi Bukarest und Moskau. Die 
zweite bemerkenswmte Differenz 
zwischen beiden koznmunisti- 
sdien ^gimra liegt in der. Defini- 
tion der ^Nation“ und in der natio- 
nalen Frage sowie in der Beurtei- 
lung der Rolle, die die Nationen im 
Sozialismus spfelen können. Erst 
vor wenigen Tagirä hat einCT der 
fiihrmiden i iiynä'ni«»>Mm KP-Ideo- 


Nationen und Völker. Dezngegen- 
über ericläite jetzt der rumänische 
^■Fiinirtifmnr in einem Aufeatz 
der Bukaiester Zeitung „Romania 
läbeia“, die Nationen wunSen sich 
in absehbarer Zeit keinesvregs mit- 
einander verschmdzen, ' sondern 
bis in «rt** unabsehbare Zukunft 
weiter existieren. 

Als Sensation wird gewert^ daß 
das EP-Regime Run&üens in die- 
sem Jahr erstmals den 27. März 
wieder feierlich begangen hat — 
rfPTi T^g, an rtpm im ^hre 1918 
Bessarabiea (die heutige Soadetr^ 
publik an Rumänien an- 

geschlossen wurde. In di» Zwi- 
snhpnirripgggpit war dieses Datum 
ftina Art Sfetionälfeiertag der Ru- 
mänen. Nach 1944, als Bessarabien 
wiederum an die Sowjets verloTen- 
ging, war jeglicbe Manifestation 
dieser Art streng verboten. 

Erstmals im Jahre 1983 fend nun 
in Bukarest wieder eine große öf- 
fditliche Gedenkfder für Bessaia- 
bien statt - und zwar zu Ehren von 
Constantio Stme, der 1918 der Füh- 
rer der rumänischen Nationalen 
Bewegung in Bessarabien war. | 


.dpa, Brüssel 

Waflbnes^K^ weidai von 
Sowjetunion immer' stärker als hi. 
stniment zur Einfhiftvthme- auf 
EntwWungsländä' genutil Nach 
einer Studie von Experten aus NAp 
TO-L ändem, die jetzt in Bruted 
bekannt wurde, sind 26 4Q0 soiürie^ 
tische. 15555 kubani^riie mid 
25 562 osteuropäische Esqpettea so- 
wie S7 400 sowjetitebe .MuitärsiQr 
dm Wafßmeiqpoit Modmus-in d« 
Dritten Welt tätig. 

Der größte Teil der sonjetist^en 
Waffen wird nach- dieaa /Studie 
nach Nahost und Nordäfrika ex- 
portiert, wo Moskau w^^-der 

dauemdeii kriegerischöL Ausem- 

andersetzungen erhebliche jühti- 
scbe Gevrinne als. auch. sgili^an 
harter Wäbning.erzieläi Als 
Be^id wird d^ Kr^ zwisdien 
Tran und Lak angeführt, die-bdde 
von der Sowjetunion bdidhrt wer- 
riftw. 1980 und 1981 eriiidttti'die 
Regionen in-Nahost und'Notdäfri- 
Im 63 bzw. 65 Prozent da (gesamt, 
eiroorte däUdSSIL. Große Waffen, 
li^^üägen -abidt auchiAfehani. 
stan, wo die soiwjdische Hilfe seit 
da Invasion- 1979 von jährlich. 30 
Millionen auf 280 llHUiondi Dollar 
gestiegoi sei. . 


Hu Yaobang b^gbuit 
Gsteoropa-Reise 


Dabd ging es um Fiigai da| 
Deutschlandpolitik und me Lagei 


da Christen in da „DDR“. 


, Ökonomische Vernunff 


Die Po pulari tät des CDU-Pdliti- 
kers tind EKD-Batsmitglieds zeig- 
te sich bd einem Rundgang duxw 
TWttawan'h Weizsäcka wurde von 
viden Passanten angesprochen. 

Izt kirchlichen Kreisen wiirde 
mit besondera Aufroeiksamkeit 
die kritische PiecÜgt des katholi- 
schen ^^Mstolischen Administra- 
tors von Görlitz. Bernhard 
bd dnem Pontifikalamt am Mor- 
gen des „Luther-T^ges“ in da Eh- 
senacha Elisabemkirche ver- , 
makt Da Geistliche wandte sich i 
strikt gegen die Auffassung, die | 
Erlösung werde „durch Klassen- ! 
kämpf durch neue 'Verteilung des I 
Besitzö, durch neue Ordnung, das 
Blut da Revcüution“ gewonnen. ' 
„Christen können dem nicbt zu- 
stinunen, weil sie Diagnose und 
Therapie für falsch halten.“ Die 
Kiix^ achte zwar jede menschli- 
che Überzeugung, aba sie. 9 ei nicht 
da Mdnu^ daß diese Überzeu- 
gung richtig ist „Christen können 
niemals Marxisten sein.“ 


■ Fortsatzuno voa Sdte 1 


und die Wiederbdebung von Inve- 
stitionai und Wachstum. 

Die Arbeitgeba begrüßten „die 
von politisf^em Augenmaß, öko- 
nomischa Vernunft und sozxala 
Verantwortung bestimmten 
Grundlinien da Regierungspolitik 
als Maßstäbe für ^ praktisdiea 
politischen Einzdschiitte“. Giefor- 
dert sd jetzt die konkrete Umset- 
zung, an da die Arbeitgeba bereit 
seien, mitzuwiricen. 

Da Präsident des Deutschen 
dustrie- und Handdstages (DIBT), 
Otto Wolff von Amer ongen, drück- 


te die Erwarhing da Wirtschaft 
a u s, daß da in da Regierungsa- 
kiSTTing abgesteckte Rahmen in 
d«Q tommenden Monaten konkie- 
ta ausgef^t werde. Er verwies auf 
das deutliche Bdrenntnis zur Ei- 
genvoantwortlichkeit und zur 
Sdbstbeschiänkung des Staates in 
da Reglpningsaklanmg und hob 
hervor, daß die Bundesregien^ 
nicht verschweige, daß kutroistige 


Erfolge bdm Abbau da Arbdtslo- 
dgkeit, beim Wirtschaftswachstum 
und bd da Sanierung da Staatsfi- 
nanzen nicht zu errdchen seien. 
Erfordalich seien Geduld, Zid- 
strebi^Edt und Enagie. 

Dfe Volks- und ' Rflfffrtsonhatifa»» 
lobten ebenso wie da Bundesva- 
band des Groß- und AnftmhanHrfiif 
i^tlare Bekenntnis“ zu einer 
Politik mit mehr Markt und weni- 
ga Staat. Die mH Kohls Regie- 
ninggarifinniTig gesetzten neuen 
MaBstabe seien geeignet, die „kri- 
senhaften Fdilentwicklungen“ in 
Wirtschaft, Staat und Gesdlschaft 
zu überwinden. Die Hauptgemein- 
schaft des deutschen Einzelhan- 
dds bemängdte aüeiriings, daß 
Kohl in eini^n Berdchen „kon- 
kreter“ hätte werden müssen. Als 
ausgesprochenes Manien empfinde 
es da Verband, „daß eines da 
Hauptprobleme da deutschen 
Ttürtediaft, nämlich die ’V^edaha- 
steJlung e i nes leistimgsgerechten 
Wettbewerbs, mit keinem Wort a- 
wähnt wird“. 


„Salvador nicht sachgerecht bedient^^ 

Miiiister Warnfce prüft Ändemi^en bei der Entwickhingshaffe für MitteSamerika 


DW. Doitmimd 

Da Bundesminister für wirt- 
gnVia-ftiiffhg Zusammenarbeit, Jür- 
gen Wamke, CSU, prüft „seit län- 
gerem“, ob Nicaragua die Entwick- 
lungshilfe gestrichen werden soll 
In diesa Frage halte die Bundesre- 
gierung auch Kontakt mit Wa- 
shington. 

In dnem Gespräch nüt da 
„Westfalischen Rundschau“ a- 
klarte Wamke zur Begründung, es 
sei eine „Groteske“, „daß wir 
wicklungshilfe an Mcaragua ge- 
ben, das öden Wahlen hat, 

und keine an El Salvador, das frde 
Wahlen hat £1 Salvador ist meines 
Erachtens nicht sachgerecht 
bedient“ 

Er könne es „sehr gut verstehen, 
wie tief betroffen die Nachbarn Ni- 
caraguas von da vahängnisvollen 
und verderblichen Entwicklung 
dort sind“. Deshalb sdie a, Wam- 
ke, das Gegenhalten da USA - 
auch unter Beachtung „da milHä- 
risch^ Komponente“ - unter dem 


Aspekt „Druck erzeugt Gegen- 
druck". Präsidoit Reagan habe 

den TnittolgTnprtlranigr»h«w lAn- 

dem „ganz kla aklärt: Macht ihr, 
was Uu innenpolHisch für richtig 
haltet Aba haltet die Sowjetunion 
heraus.“ 

Da „eigentliche große Friedens- 
einbruch in Mtttelamaika“ sd kei- 
ne Fol^ da Washingtona Politik, 
sondern vielmehr bedingt durch 
die „Einschaltung da Sowjetunion 
und ihra Stdlveitreter Kuba und 
jetzt auch Liby^“. Die Dramatik 
da Situation sd dadurch gekenn- 
zeichnet «daß jetzt allen Ernstes 
davon die Rede ist daß die Sowj^ 
Atomraketen in I^caxagua statio- 
nieren wollen“. 

Als Grundsätze da Bonna Ent- 
wieklungdiilfe-Politik unterstrich 
Wamke: „Wa uns pcilitisch be- 
kämpf wa sich sowjetischem He- 
gemonialstreben unterordnet 
kann nicht Partna unsera Ent- 
wicklungshilfe sdn. Das halte ich 
für ganz sdbstverstendlich.“ 


AP, Wadungton/San Salvador 

Ein Ausschuß des US-Repräsen- 
tanlT"**°”y*° hat einan Finanzie- 
rungsstopp für vodeckte US-Ope- 
rationen in I<ßcaiagua beschlossen. 
Präsiclent Reagan hatte noch in da 
vagangeuen Woche an den Konr 
greß appelliert Bemühungen zur 
Bd^mpfling linksgerichteter Un- 
ruhen in da Region m unterstüt- 
zen. Das jetzt gesperrte Cldd sollte 
dam beitragen, die Versorgung da 
Rebellen in El Salvadorzmt Waffen 
aus Nicaragua zu unterbrechen. 


Die linksgerichteten salvadoria- 
nigrhpn TTntprg ni-nd'lcampfpr ha- 
ben inzwischen rund dn 'Viatel 
da Wahlunteriagen vernichtet Da- 
mit ist der Wahltermin nach einem 
vertraulichen Bericht des Innenmi- 
nisteriums in diesem Jahr gefahr- 
det Aus dem Boicht geht außa- 
dem hovor. daß 37 Städte in El 
Salvador von da Außenwelt abge- 
schnitten und offenbar in da Ge- 
walt da GuertilleTos sind. 


TtT;P^tng 

Zum Auftakt ema Serie vonBe- 
sueben SpßawnfiiTik- 

tionäre im Oäblock ist Partefehef 
Hu Yaob^ ^stott nach Ruxe^ 
TiifOT goeist Vor dem Abflug gab 
. Hu gegenüba da amtiinhgn Nadt- 
riclrtenagentur Neues China za 
verstehen, daß a seine Rare 'äs 
Bdti^ verstandoi wissen woDe. 
die Einheit des sozialistischen La- 
gos wiedezhexzustellen. Westliche 
Diplomaten in Peking sehen in den 
O^lock-Betiichen da ibinrei- 
schen Partei- und Regiaungsva- 
treter das Bemühen, nadi medä- 
aufriahme des Dialogs mit dO 1^* 
wjetunion auch mit deren osteiiro- 
paisdien Verbündeten wie<^ ins 
Gespräch zu kommen. 

Im AnfifblnB an seinen Aufiriit- 
halt In Rumänien reist Hu ni 
nem Besuch nach. Jugoäawiar 
weiter. .Er wird vom Vize-Außen- 
minister und Del^gationsleita bei 
den . Normalisioun^gesptäään 
mit da UdSSR, Qian Qicji^lie- 
gleitet ^an wird nnwhiitAmii 
noch Ungarn, die J)DR“ und lb- 
loi besudhem Gleichzatig rast der 
Leiter da Osteuropa-Abteflung im 
chinesisch e n Außenministerium, 
Ma Kusbeng, nach Bulgarien und 
in die T^cbeoioriowakeL ' 


Die neue Mikro-Diskette 

nnit integrierter Schreibmaschine. 



RomänischerParteKhef Stern GaWgkeit der ,4>flctatiir des Protetariats“ in Fi^ w 

. «,--1... 1«««. ia.«ninn«wini-stellvfirtre- lUll TT «J.CI1 ' . - 


in Ihren' Vorzimrr.er neben Schreib- 
maschine, T extbearbeitungs-Anlage und fern- 
schrf;it)er kaum noch Platz für Ihre Sekretärin? 

Dann mochten wir Ihnen einen Vorschtaq 
unterbreiten; Die neue Olympia Disque, 

t3i.e Disque macht die Arbeit Ihrer Scheib- 
rrraschine. Und das wahrscheinlich her.;-, er. Dank 
Flektronik ist sie schnei 1 , lotse und präzise. 

Sic hat ein Schroihdisplay und kann voll- 


sSio übcrnimrrit auch den Job Ihrer Toxtbe- 
arbeitungsanlagc. Mit Mikro-Disketten, die Ste 
auctauschen, verschicken, ergänzen und jeder- 
zeit bearbeiten können. 

Die Mikro-Diskette ist eine dünne Magnet- 
scheibe. Sie speichert 8000 Zeichen Ihrer Texte 
und Schriffsätz.e und wird in dem in die 
Maschine integrierten Mikro-Disketten- Spei eher 
"beschrieben" und aelcsen. 


Telefax. Und schneller. Mur 10 Sekunden für 
einen Brief. 

Und weil fcdcs Teletex-Schreiben in Kor- 
respondenz-Qualität empfangen wird - aucti 
wahrend Ihre Sekretärin, gerade auf. der Disque 
Schreibmaschine schreibt - und well Sie mit, 
Teletex auch alle Fcrn.schreibteilnehmer er- 
reichen können, deshalb dürfen Sie sich Ihren 
Fernschreiber eigentlich auch sparen. 
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Noch keine 
Wende 
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“^landet 


snhBffigting ist lang und steinig. 
Wenn sich die Zahl der ArbeitskK 
sen im April um 133 000 auf 2,25 

- MXlionen vexiingerte, so spiegelt 
sich dazin eine ^aiennaiA BaIa- 
bung, noch keine kozüunktuzdle 
Wende. Der Rückgang der Ar- 
beitslosei^uote, von 0,8 auf 9,2 
Prozent ist keine Entwazming, 
sondeni eine Hemusfotdeiuxig an 
die Qrganisationskraft einer 
Volkswirtschaft. Es gilt, Preis und 
Ntenge der Arbeit so zu ändern, 
daß aOe, die arbeiten wollüi, auch 
änen Platz finden. 

. Dennoch bietet die Aprfl.Stati' 
stOe einige AiifliAii»iwgAn So ging 
die 2!afal derarfaBi tfl^yn -Tu gawd. 
liehen fiberdurchschnittUch 
-14 Prozent und der Kurzarbei- 

ter gar um 25 Prozent zurück. Das 
mag zeigen, daß sich Unterneh- 
men stä^er in die Pflicht näiznen 
und durch Abbau von Kurzarbeit 
schrittweise ihre Narii&age erhö- 
hen. 


An&ng der Woche hatte das 
Wirtschafts- und Sozialwissen- 
schaftliehe Institut des DGB er- 
fMhnet, die zur Zeit geleisteten 
Überstunden «itsprächen rech- 
nerisch 1,2 AGUionen Arbeitsplät- 
zen. Würde man auf diese Meiaai- 
beit veiziehten, wäre Aibeits- 
losigkeit also halbiert. Dieseltech- 
nung wirft Fragen auf. 

Warum stufen Unternehmen 
nicht neue Leute ein. statt das 
Stammpezsonal zu Überstunden 
heranzuzieben? Sie wollen vor al- 
lem flexibel bleibt und sichnicht 
durch übötriebene Aufschwung- 
euphörie einen neuen Kosten- 
block auilasten. Die Lohn- und 
Lohnnebenkosten, verbunden 
mit einem hohen Schutz der Ar- 
beitsplatzbesitzer, stellen ein Risi- 
ko dar, das »ch gegen die Arbeits- 
suchenden wendet 

Auch aixf Arbeitnehmersexte ist 
die Solidarität mit den Erwerbslo- 
sen offenbar nicht sehr hoch ent- 
wickelt ^ wollen die Mehrlei- 
stung, und sie woUen das Geld 
dafür. Es brmicht Jahre, bevor 
Rentabilität, Gewinne und Nach- 
frage Neuemstellungen wieder ^- 
boten erscheinen lassen. Flexibili- 
tät und Phantasie aller verkürzen 
diese Durststrecke. 


Offensive Industriepolitik 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


D ie französische Industrie soll 
uzxter dem jüngsten Austerity- 
Plan, der zunächst als Defensivak- 
tion zur Wiederherstälung der in 
der ersten Phase der sozialisti- 
sehen Wirtschaftspolitik vetloren- 
gepngenen Gleichgewichte (^d- 
get, Außenhandel) konzipieit wur- 
de, nidit zu leiden haben. Der neue 
Industrie- und W ieeAngrhaftiCTwiTii . 
Ster Laurent Fabius will im Gegen- 
teil die seiner Kompetenz unterste- 
henden Unternehmen in die OfEen- 
shrefuhreiL 

IKe entsprechenden Signale 
wurden inzmschen von der Regie- 
rung gesetzt Sie beschloß auf »nm: 
Sondnshzung die Grundsätze für 
mn umfassendes Aogramm der 
mrtMgtriAtiAn Modemisieruixg*. 
Seine Elmnente sind aber hur zum 
Teü wirklich neu und reichen in 
gewissen Punkten sogar in die Zeit 
Giscards zuiiick. Das^t vor allem 
für die großen technolo^sdien 
Programme der Elektrozd^ Infor^ 
matiir und Raumfahrt. Über die 
von den Sozialisten bej&fts exnge- 
leiteten lind jetzt bestätigten Ak- 
tionen binana dAw Industrie- 
zweigen zugute ko mm<^ die ei- 
nem besond^s starken ixitematio- 
nalen Wettbewerb ausgesetzt sind 
(Werkzeugmaschinen, EDV, Tex- 
til) wurdmi einige punktudle Vor- 
baben hAsrhlngaAn_ von denen das 
spektakulärste kurzfristige 

Entwicklung (in drei Jahren) eines 
Automotifls i^dasn^r drd Z^ler 
Benrin fOr-lOO K SIometCT vertw^ 
v'"'^ *■-' 

An den Investitionsprogammen ~ 
wiricludi neu ist aber seine E^han- 
zierung. Die Mittel sollen nicht 
mehr wie bisher hauptsächlich 
dnr eh Staatsgelder und staatlich 
subventionierte Kredite aufge- 
bcacht werdot, sondern weätge- 
hehd dux^ den pTiareiten Sparer. 
Zu diesem Zweck wird ein soge- 
nanntes Ihdustriesparbuch ^ 
schaflfen, über dessen Erträge, der 
Industziemimster die direkte Ver- 
fügungsgewalt bat. Damit wird . 
zum ersten Mal in diesen Bereich 
dasiMonopol des Finanzministers 
durchbrocheD. 

TSie Gretchenfrage ist jetzt natüT- 
Jjflich, ^rieiM die Franzosmi auf 
diese Wmse der Industrie an Er- 
spamissen axr VolQgung stdlen 
werden. Das hangt zunächst von 
den noch, nicht festgelegten Eondi- 
tümim ab. Fabius «kirnte dazu le- 
Hftfl sie HATiAn des berühm- 
ten A-Spatbuebs entsptecheh wür- 
deiL. Auf diese Büch« kann jeder 


WIRTSCHAFTSLAGE 


Der Auftragseingang hat 
sich weiter stabihsiert 


- .HANS-J.MAHNKE,Boim 
mhzend sieih die Bestdltätig- 
Ww^ hei der Industrie, kon- 

junktöieBen Frühindikator, im 
Ansicht des Bundes- 

qrfi *gÄ'iwiWÄYwiT\<gtornimg WOteT 

stabilisiert hat, blieb die Industrie- 
{Mduktipn ^genuber dem Vor- 

Tnimnat iin wirÄririAr t. NaCh VOXläUfir 

gen .-Azigaben des Statistischen 
Bimdesanxtes wah™ Ha« Volumen 
der'Auftrafpein^mge im Verarbei- 
taDdeai Gewerbe saisonboeinigt 
von Febniar .auf Mäzz um ein Fk>- 
aent.zu. Dab^ stiegen die inländi- 

‘RAatAlTimflAn ’ um ZWei PfC^ 

zent . Nadi Mhmung des 
er» hp f ^ >yitT*iateriMms 2ägt difiS, daß 
der durdi die- Investitionsailage 
aqsgutiöif te Orderschub sicht za 
t^AiH vielfach befürchtet^ Auf- 
trapWh 'geführt hat Die Aus- 
kmdmafbs^ sdeh' im. März ^ 
geoiäer.-dem Vormonat um ein 
Prozent zurürkgpgngp. 

Die konhmkturSle Richtung der 


lodustriegütmaaehfrage komme 
im Ver^ekh des ersten Quartals 
1983 zum viertel Quartal 1982 noch 
zum Ausdruck: Hier zei- 
ge yp h ein Rns von drei (Inland: 
zweü Ausland; Prozent (Ge- 
genüber der Reichen Zeit des Vor- 
jahres lag Volumen der Auf- 
tiagseingäzige im ersten Quartal 
noch um ein Proaaxt niedriger. 

D« Verglich des ersten Quar- 
tals 1983 mit dem letzten Vieetd- 
jahr 1982 signalisiere für die Pro- 
duktion im Verarbeitffliflm Gewer- 
be einen Zuwachs vcm einem Pro- 
zent.. Da die Bauproduktion witte- 
rungsbedisgt dwti’c* gesunk«?» 
s«, habe sich die Fertigung des 
Produzierenden Gewerbes insge- 
samt ™pht verändert Aüi^dinp 
lag sie wm 5,5 Prozent unter dem 
entsprechenden Voüabre^tand. 
Dab« fid der Ruckfflaig mit 7,5 
Proz^t bdm Nahrungs- und Ge- 

wnftmittAlg AwAr h A am ^Autiichsteft 


MINERALOLINDUSTRIE / Klagen über Preisverfall und hohe Verluste 

Anpassungsprozeß in Verarbeitung 
und Vertrieb hat sich verstärkt 


J. BRECH, Hambu^ 
Der Rückgang des Ölverbrauchs in der Bundesrepublik hat 
sich im ersten Quartal dieses Jahres weiter verstärkt. Nach 
Angaben des Mineralölwirtschaftsverbands ist der Absatz in den 
Monaten Januar bis März um 7,5 Prozent gesunken. Trotz anzie- 
hender Benzinpreise bleibt auch die Erlössituaüon der Industrie 
angespannt Die Branche, die im Jahr 1982 im Ölgeschäft insge- 
samt 5,2 Mrd. DM verlor, schreibe nach wie vor rote Zahlen und 
stehe unter unverändert starkem Anpassungsdruck. 

Nach Angaben des l&uptge- Hauptursache für die hohen Ver- 
sehäftsführers des Verbandes, löste war das starke Auseinander- 
Ftenk Schmidt, ist der Absatz von driften von Spotmarktpreisen und 


Franzose dezzeit bis zu 58 000 
f^anc (nmd 19 330 Mark) an Sicht- 
einlagen unterhalten, wofür er 8% 
Prozent steuerfreie Zinsen erhält 

TYotz dieser relativ hohen Rendi- 
te - sie entspricht etwa der Infla- 
tionsrate - hat das A-Buch-Sparen 
in letzter Zeit aber erheblich nach- 
gelassen. Dieser Trend dürfte sich 
angesichts der mit dem Austeiity- 
Plan «höhten steuüiichen Lasten 
weiter verstärken. Anstatt ihren 
Verbrauch AinMi^hryn*»". wie es 
die Regierung anstrebt st^t zu 
erwarten, daß die Franzosen ihre 
Kaufloaftverluste weitgehend 
durch Rückgriff auf die Ersparnis- 
se ausgleichen. 

So müßte das Fabius-Buch wohl 
schon sehr attraktiv sein, um die 
Franzosen aus der Reserve zu lok- 
ken. Das aber würde bedeuten, daß 
die aus dem Industriesparen be- 
reitzustellenden luvestitionskredi- 
te mit entsprechend weniger gün- 
stigen Konditionen ausgestattet 
werden konnten. Denn staatliche 
Subventionen scdl es nicht geben. 
TmmArhm aber verbliebe gegen- 
üb« dem bei 15 Prozent liegeiuten 
BiigAmAinAn Zinsntveau noch ein 
gevöss« Siüehauxn. 

A ndererseits ist zu bedenken, 
dBfl die französische Industrie 
schon hmte unter einer extrem ho- 
hen Verschuldung leidet. So 
schrumpfte nach jüngsten Anga- 
ben. des Rtaitiieri)ytw»ir> d« 

SäbstfinanrierunKanteil ihrer Xn- 
vestitioiten ^mn 67 Prozent 1978 
üb« 54 Prozent in 1981 auf 48 
Prozent in 1082 und eirüchte bei 
den großen Staatsuntexn^unen 
nur noch 37 Prozent Die Industrie 
brauchte also eigratiuÄ mehr Ei- 
gen- als Fremdmittei, auch wenn 
die Kosten dafür jetzt gering« w«- 
densoDtea 

Damit das Programm mö^chst 
sebn^ in Gang kommt soll d« 
dafür gesehaffbne „Fonds zur indu- 
strieDen Erneuerung sofort aus 
Staatsmitteln eine Dotation von 
di^ MilliaFden S^anc ezhalten. Au- 
ß«dem wurde beschlossen, daß al- 
le neu gegiündeten Industrieunter- 
nehmen drei Jahre lang keine Kor- 
p«schaftssteu« (zur Zeit 50 Pro- 
zent des Gewinns} zu zahlen haben. 
Und sdaliefilidi erhalten Ange- 
stellte, die eine eigene Firma «w- 
den woQen, eine zweijährige wie- 
dereinstdlungsgaiantie. Eine 
schnelle Verbesserung d« interna- 
tional«! Wettbcw«bsiahigkeit ist 
alt«dings 


leichtem Heizöl in diesem Jahr um 
7,2 Prozent zuruck^gangen, d« 
von schwerem Heizöl g« um 21,2 
Prozent Der Verbrauch von Die- 
selkraftstoff verminderte sich 
ebenfalls um 2,1 Prozent während 
d« Benrinabsatz leicht um ein 
Prozent anstieg. Diese Absatzent- 
wieklung, verbunden mit dem 
Rückgang d« Rohölpreise, wird 
nach Aussage von Schmidt dazu 
führen, daß die Olrechnung d« 
Bundesrepublik im Jahr 1983 um 
weitere zehn Mrd. DM auf gut 50 
Mrd. DM zurückgehL 
Die Lage in der Mineralölindu- 
strie msgesamt bezeichnet 
Schmidt als äußerst schwieg. Das 
im Jahr 1982 anhaltende Überange- 
bot bei gleichzeitig sinkend« 
Nachfrage aahe zu einem harten 
Freiswettbewerb geführt und den 
Olgesellsehaften hohe V«luste be- 
schert. An jedem abgesetzten Liter 
MineialÖlprodufct fehlten fast vi« 
Pfeniüg. Die angesaminelten V«- 
luste in den beiden letzten Jahren 
beriffhrt Schmidt auf 13 Mrd. DM; 
das entspricht cumähenui dem g^ 
sam ten in d« BAinemlÖlverarbei- 
tung eingesetzten Kapital. „Die 
wirtschaftliche (Gefährdung d« 
Üntemehmen bleibt damit oeste- 
hen", «klärte Schmidt 


AUF EBV WORT 


Hauptursache für die hohen V«- 
luste war das starke Auseinand«- 
driften von Spotm«ktpreisen und 
den Vertragspreisen für Opec-QL 
Die im Marz 1983 einsetzenden Ol- 
preisreduzierungen habe d« 
Markt reichlich vorwegg^mmen, 
betonte Schmidt. Er bezeichnete es 
als eine nicht ganz unbedenkliche 
Erfahrung, daß Ln Zeiten reichli- 
chen Angebots d« M«kt keine 
Prämie für Versorgungssicherheit 
zahle. 

Die inzwischen eingetretene An- 
näherung von Spot' und Vertrags- 
preisen nezmt ^hinidt als Grund 
für die letzten PreLsrunden bei 
Benzin. Prognosen über die weite- 
re Preisentwicklung machte er 
nicht D« Hinw^, daß der Ben- 
zinpreis in der Bundesrepublik 
noch immer unter den intematio- 
nalen Beschaffungspreisen und 
nmd 17 Pfennig unter dem Stand 
von Oktob« 1^ liegt, läßt aller- 
dings vermuten, daß die Industrie 
die anziehende Nachfrage zur Rei- 
sezeit für weitere Erlösaufbesse- 
rungen nutzen wird. 

D« schrumpfende Öl markt hat 
den Anpassungsprozeß d« Indu- 
strie in der Verarbeitung und im 
Vertrieb noch beschleunigt Nach 
Angaben des Verbands sind die 
Ra&ieriekapazitäten 1982 auf 119 


WÄHRUNGEN 


Franc-Schwäche Keine Maßnahme 



Der Au&^wuiig ge- 
winnt nkdit an Fährt, 
weil die Löhne und Ge- 
hlütter in den rezessiven 
Branchen zu hoch sind 
und in den aufeteigmi- 
den Wirtschaftszweigen .. 
zu niedrig. 

Dr. C«1 Zimmer«, (Geschäftsfüh- 
lezid« (Gesdlschafter d« Interfinar 
ny Gmb^ Düsseldorf. 

FOTO: WOIF P. PRANGE 


beunruhigt Paris 

J. Sch. Paris 

Zum ersten Mal seit d« letzten 
flanc-Abwertung vom 21. März ist 
die französische Valutatmteremeu- 
ten Abwertungsdru^ g^ten. Die 
Fran<&Schwäche zeigte sich gegen- 
üb« allen Währungen, was als be- 
denkliches Zäi**>iiAn güt. 

Bereits am Dienstag mußten am 
flmtlieh^n Paris« Devisenmarkt 
erstmals mehr als drei Franc für die 
D-Mark bezahlt werden. (Gegenüb« 
dem neuen untersten Interven- 
tionspunkt von 2,9985 Franc, von 
dem sich dieftanzosische Valuta bis 
dabin nur vorübergehend im Devi- 
senv«kehr zwischen den Banken 
abgehoben hatte, war d« Zuschlag 
von 0,01 Franc zunächst noch nicht 
s«ir bedeut«»! 

(Gestern ab« wurden weitere 0,02 
Franc zug^gt. Mit einem D-Mark- 
KuisvoDzuletzt3,025 Franc ist zw« 
die neue Parität 0,0665 Franc) noch 
nicht erreicht, geschweige denn der 
Punkt, an dem die Bank von Fiank- 
r«ch m foterventionen gezwun^n 
ist (3,1361 £Vane). Das Uberschrei- 
tea d« DreirFrsLDC-Marice wird in 
Paris« FinandeteiseA als Auftakt 
zu ein« neuen fVanc-Spekulation 
angesehen. 

Die wichtigste Ursache für die 
Franc-Schwächescheint die leichte 
Do]]«-Baisse gewesen zu sein, die 
d« D-Mark wegen d« dadurch in- 
itiierten Kaphahückflusse aus den 
USA in die Bundesrepublik zugute 
kam. In d« EV«io-Schwäche 
kommt ab« auch das allgemeine 
Vertrauen in die deutsche Wii^ 

,,n»1 

im Hinblick auf die Erfolgsaussic^ 
ten der nwe" französischen Sani^ 
rungspolitik zum Ausdruck. 


gegen Importe 

hg, Bonn 

„Wt sehen keinen Anlaß, Paral- 
läimporte von Armeiznitteln zu 
niedrigen Preisen zu erschweren.“ 
Diese Antwort gab litertm Grün«, 
Pa riaTm»Titnri«M»>iBr Staatssekretär 
beim B iind<»j^rt<^haftemmig te. 
rium, jetzt dem C^Ü-Abgeoidneten 
Mattlüas £ngelsb«g« auf dessen 
Anfrage, ob d« Bundesregierung 
diese Importe bekannt seien und 
worauf sie „die enormen Preisun- 
terschiede zuruckführt, die bei den 
gleichen Arzneimitteln gTit«rt^>ii>n 
je narhHftm, ob sie im Land gekauft 
od« aus dem Ausland importiert 
sind“. 

D« Abgeordnete Tngipt die Akti- 
vitäten d« im obeibay«ischen Pi- 
ding ansässigen Eurim-Arzneimit- 
tel GmbH, die ihre Arzneimittel - 
vorwiegend umsatzstarke Medika- 
mente deutsch« Herst^ter - im 
Ausland kaufo wo sie weit billig« 
sind, um sie hier unter den üblic&n 
Gro Bbandelspreisen an Apotheken 
abzugeben. Euiim profitiert dabei 
von unterschiedlichen staatlichen 
Preisieglementi«ungen und &- 
stattunj^aegeluDgen. 

Gerade diese Interventionen 
führten zu Wettbew«bsv«zeiTun- 
gen, „die es deutsdien H«stell«D 
erschweren knnwpn, ihre Expe^ 
preise kost«igerecbt zu kalkulie- 
ren“, so daß diese nicht gedeckten 
Kosten die Preise im Inland erhöh- 
ten. schreibt d« Staatssekretär. 
Bfehrfach habe die Bundesregie- 
rung in Kontakten mH anderen Mit- 
gliedsstaaten „aufhoh«£beiie“ auf 
diese Verzerrungen hin^ewiesexL 
Deren Bes eiti gung bähe sie für eine 
„wesentliche Voraussetzung des 
firnen Warenveikäirs“. 


IMMOBILIEN / Nachfragebelebung in wichtigsten Marktbereichen - Preise stabil 

Makler über Bankenkonkurrenz besorgt 


HANS BAUMANN, Siel 
ln den Kembereichen des Immo- 
bilienmarktes wird eine allmähli- 
che Belebung d« Umsätze bei 
noäi feringtanten Preisen reg! 
strierL Die im Jahre 1982 noch an- 
dauernde Flaute sieht d« Rmg 
Deutsch« Makler daher als üb«- 
wunden an. Ledi^ch bei Bauplät- 
zen für M’fthrfawiiawhSng^ Werden 
Preissieig«uzigen bis zu sieben 
Prozent regist&rL 
Nach den FeststeUun^n d« 
MaWar zeigt sich die Mvktbele- 
bung in steigend« Umsatzge- 
schwindigkeit und in zunehmen- 
d« Zahl d« Kaufabschlüsse. Ob- 
jekte mit zu hohen Preisfbrderun- 
gen haben jedoch nach wie vor 
Iceixie Marktehancen, da die Kau- 
finteressenten sich sehr intensiv 
auf dem M«kt orieDti«en und 
meistens auch unter mehreren 
Hausern, Grundstücken od« Woh- 
nungen für das passende Objekt in 
Ruhe auswahlen können. 

Wie d« Präsident des Rings 
Deutsch« Makter. Rudolf Hüb«^ 


tha! auf dem Deutschen Maklertag 
1983 in Kiel erkfarte, beobachten 
die Maki« besorgt das weitere 
Vordringen d« Kr^tinstitute in 

die Tmrwft Kntenva rmit Hiiw g Mit 

Nachdruck kritisiert Hübenthal 
die Argumentation, die Immobi- 
lienvennittlung diene nur zur Absi- 
cherung des Finaxmerung^e- 
schäftes od« ab« zum Aussdeicb 
smkend« ZinsmargexL Wenn dies 
d« wirkliche Grund sei, dazm 
müßte die Kreditwittschaft dort, 
wo finanziert wird, auch Handels- 
frinktionen übernehmen. 

Es sei nicht einzwsehen, weshalb 
aus V«braucherschutz0raden 
den Maklern - zu Recht - die Vor- 
nahme von Kopplungsgeschäften 
bei d« Wohnungsvermitthmg v«- 
boten sei, wähxäul Kreditinstitute 
bei d« Verznittlung von Immobi- 
lien regelmäßig das Vermittlungs- 
geschäft mit d^ im eigenen wirt- 
schaftlichen tnt«esse liegenden 


Die Bedeutung gerade dieses Zu- 
sammenhanges wird deutlich, 


wenn pnan bedenkt, daß bei d« 
21nan2i«ui!g »iwo« durchschnittli- 
ehen Immoblienobjektes die An- 

dfiTUPg der FinangianiggfikondTtift. 

nen um nur einen Prozeotpunkt 
bereits eine Änderung d« monatli- 
chen Belastung für den Käufer um 
160 iäaxk bedeutet Hüb«ithal «- 
klärte, daß atmlirha Verbrauch«- 
schutzüberlegungen, wie sie im 
Hinblick auf die V«knüpfiing von 

Tt Snangteniiigg- nnrl TnirnnKiUaw - 

v«inHtIungsgeschiften Anwen- 
dugn finden sollten, bereHs durdi 
das V«bot d« Archxtektenbin- 
dung bei Grund5tücksv«käu£en 
und das für Hypothekenbaxiken 
bestehende Verbot d« V«initt- 
lung von Immobilien, die aus eige- 
nen Mitteln finanziert werden, ge- 
setzlich geregelt seien. Er app«- 
lierte dal^ an die politischen Par^ 
teien, ebenso auf die iCredxtwiit- 
sebaft, besonders auf die öffent- 
lieh-reehflichen Sparkassen und 
Bausparkassen einzu^ken, d^ 
Immobilienveimittlungs^schäft 
wied« einzustellen. 


VERSCHüLDUNGSKRISE 


Kleinere US-Banken weigern 
sich, neue Kredite zu geben 


MiU. Jahrestonnen reduziext wor- 
den und dürften in den nächsten 
Jahren auf unter 100 MilL t sinkm. 
Gegenüb« 1978 ist damit ein Vier- 
tel der Veiarbeitungskapazität 
vom M^rict verschwunden. 

Für diesen Strukturprozeß, so «• 
Märte Schmidt gebe es allp^ing s 
eine untere Grenze. Im Interesse 
d« langfristigen deutschen V«> 
sorgungssicherheit müsse eine an- 
gemessene RafSneriekapazität «- 
halten bleibexL Die Erfordernisse 
ein« gesamteuropäischen Kapazi- 
tätsreduzierung dürften nicht ein- 
seitig auf den liberalen deutschen 
Markt abgewälzt werden. 

Im Vertiiebsbereich ist die Zahl 
der Tankstellen inzwischen auf 
knapp 23 000 Stationen gesunken 
(1969: 46 500) u^ wird nach Schät- 
Zungen des Verbands in den näch- 
sten Jahren auf 18000 zuiückge- 
ben. Bei den Heizölhandelsgesäl- 
schaften sind seil 1979 rund 1500 
Betriebe ausgeschieden und nur 
noch etwa 12 500 verblieben. 

Die schuierige Lage des mittel- 
ständischen lyfineralölhandels sei 
nach den Worten von Schmidt 
nicht zuletzt Folge einer Olv«- 
drangungspolitik am Wärme- 
m«kt, sich unter zum TeU gra-' 
vierenden Wettbew«bsverzerrun- 
gen abspielt. Was hjsute unter d« 
Flag^ »weg vom Öl“ segle, habe 
mitäkiergiepolitik od« Umwelt- 
schutz nur noch das Etikett ge- 
meinsam. Die ener^politischen 
zuständigen Stellen in Bund, Län- 
dern und Gexneinden müßten Sor- 
ge dafür tragen, so Schmidt, daß 
sich d« Strukturwandel am 71^- 
mem«kt im Wettbew«b vollziehe 
und Diskriminierungen des Mine- 
ralöls unterbunden würden. 


ARZNEIMITTEL 


H.-A. SIEBERT, Washiagtoii 

Im US-Schatzamt wächst die 
Sorge, daß das mühsam geknüpfte 
Sich«heH8netz für die S^uldnet^ 
lancter wieder zerreißen kann. Fi- 
nanzminister Donald Regan, d« 
zur Jahrestag ung d« Asiatischen 
Entwicklungsbank geflo^n ist, 
macht furdie kziüscbe Situation 
die regionalen und kleineren Ban- 
ken verantwortlich. Nach dem «- 
sten Schock w^em sie rieh be- 
harrlidi, efer Au£R>rd«ung des In- 
ternationalen Währungsfonds 
(IWFl zu folgen und und Auslei- 
hungen an Mexiko, Brasilien, Ve- 
nezuela und anderen finanzschwa- 
che Staaten fortzusetzen. 

Für Regan ist das V«halten d« 
Geschäftsbanken verständlich; 
„ihr Rückzug verschlechtert je- 
doch die Aussichten auf eine &ho- 
Uing d« Weltkonjunktur und des 
Writhandels“. Eine Ausweitung 
d« Exporte d« Ihdustiiestaaten in 
die Entwicklungsländ« sei ohne 
g^nanzierung nicht moglUch. Laut 
Regan haben sich die kleineren Zn^ 
stitute aus fast allen Umschul- 
dungsv«handlungen zurückgezo- 
gen, die im vergangenen Somm« 
nach Ausbruch d« Finanrioise be- 
gannen. Eines der Opfer ist Brasi- 
lien. 

Dem gtriaTnarilfanicrbwi Land 
fehlen bis Juni Kassenmittel in Ho- 
he von 1,5 bis - im ungünstigsten 
Fall vier MiPiarrian DoU«, WCU 
die kleineren Bank«i ihre Zah- 
lungszusagen nicht aingahaiton ha- 
ben. Dabei handelt es sich in d« 
Hauptsache um kur^istige Inter- 
bankkredite. Dazu «n hoh« Be- 
amter d« Treasury gegenüb« der 
WELT: „Wenn die Großen nicht 
exnsptiniten, kann Brasilien deswe- 
gen wied« ins Stolpern kommeiL“ 


Und weiter: „Vom Auslandsg^ 
schäft haben diese Institute nie ei- 
ne Ahnung gehabt; sie wollten 
(Geld rnänhm^ häufig «lagen sie 
auch den Versprechungen d« re- 
nommierten KonsortialfQhr«. 
Heute sind es die Aktionäre, die 
hohe Verluste befilichten und dem 
Management die Fesseln anlegen.“ 

In d« Treasury weiß man auch, 
daß es die Banker aus d« Provinz 
piima fanden, einen vielverspre- 
ctoden „credit deal“ mit einem 
Trip an die Strände Acapulcos 
od« 2um Zuck«hut zu v«bmden. 
Heute wird in den Kontoren in 
Tuito od« Topeca die Schuld ver^ 
teilt Nach offiziellen Angaben 
nahm in den USA, wo rund 14 500 
Geschäftsbanken registriert sind, 
die TjM d« Institute, die sich am 
ausländischen Kreditkarussell be- 
teiligten, von 1974 bis 1982 jährlich 
um rund 70 zu. In d« vorletzten 
Woche v«kündete die RiffiS Natio- 
nal CoTp. in Washington ihren An- 
teilseignern, sie we^ sich vom 
Auslandsgeschäft zuxückziehen. 
Die xnittlm, in d« US-Hauptstadt 
einflußreiche Bank fiihlt sich dü- 
piert weil sie kein«lei Kontrolle 
ausuben kann. Dem „Klub“, d« 
Mexiko, Brarilien od« Chile die 
Konditionen dihti«t gehören nur 
die Mammutinstitute an. 

Während in üfemEfofe und 
TTnngflg Ci^ Üb« die Risiken im 
internationalen Bankwesen nach- 
denkt richtet das US-Schatzamt 
verklausulierte AppeDe an die Ma- 
nag«, ihre Kunden im Ausland 
nicht im Stich zu lassen Direkte 
Aufforderungen würden ein« Risi- 
koübemahzue durch die ameiika- 
nigphg Bankenaufaicht ^eichkom- 
men. „Die Verantwortung muß bei 
den Instituten bleiben“, heißt es in 
d« Treasury. 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Daimlen Höhere Dividende 
und Bonns 

Stuttgart (nl) - Die Verwaltung 
d« Dahnl«-Benz AG, Stutt^rt- 
Unteztürkbeim, schlärt d« Haupt- 
vetsaxmnlungam 6. Jw v«, für das 
(Geschäftsjahr 1982 eine von 20 auf 
21 F^zent erhöhte Dividende und 
zusätzlich einen Bonus von zwei 
Prozent auszuschütten. Damit wird 
die n*>tt rinnaMg<trhfit tnn g auf einen 
Beliag von 350 (Voijriin 304) Millio- 
nen Mark ansteigen. In die freien 
Rücklagen wurden 337 (304) Millio- 
nen M«k eingestdlt Wie es in den 
knappen Mittriluiigen heißt wird 
zur Stärkung d« Eigenkapitalbasis 
dag Grundkapital unter Inan- 
apruchnahme Teilbetrags von 

170 Mfllionen Ma^ des genehmig- 
ten Kapitals im V«hältms 9 : 1 auf 
1,699 Mmiardpn M«k aufgestockt 

EG-Bixmenhandel gestiegra 

Brassel(VWD)-D«EG-Binn«!- 
handel ist 1982 um 1 1,4 Prozent auf 
309 Ecu (ClF-EinfiihÄasis) gestie- 
gen und entsprach damit etwa 49 
I^FQzent d« Gesamteinfiihren d« 
MitgUedstaaten. Ub« dem Duitfo- 
sedmitt lagen Irland und Brigien- 
Luitembui^ mit 74 bzw. 61 Proizmt, 
darunter Großbritazmien und Ita- 
lien mH 41 bzw. 42 Prozent, so das 
Statistische Amt d« EG. Die Bflanz 
des irmergemeinschafüichftn Han- 
dels w«fiir drei LancterposHiv.Die 
|^ed«Iande eradäten 1982 einen 
Uberschuß von 14 Milliarden Ecu, 
die BundesrepuUik Deutscdiland 

von Tiann MiTliaTfi^Ti iinH nalgiaTi- 

Lux«nburg von zwei MiiiiaMan 
Ecu. Die übrigen IGt^iedstaat«! 
mußten leichte Defirite von weni- 
g« als drei Miniarrfftn Eeu hiiinel^ 
men, auß« Frankreich mH dem 
RdcorddefizH von 14 Mniiaiidpn 
Ecu. 

Neue Anteihen 

Frimkflizt (DW.) - Die Republik 
Finnland beabsichtigt, Ob« ein in- 
t«nationales Konso^um nwtar 
Führung d« Dresdner Bank AG 
und kfitführung d« Algemene 
Bank Netferland N.V^ d« Com- 
metzbank AG d« Union Bank of 
SwHz«]and (Seciuiities) T.imita«i 
d« Kansallis-Osake-Pankld, d« 
Postipankki und d« Union Bank of 
I^nland Ltd. DMAuslandsan- 
leihe in Hohe von 150 GGDionen 
Marie zu begeben. B« «n« LaufeeH 
von fünf Jahren wurde ein Jahres- 
kupon von 7% Prozent festgesetzt 
D« Aus^bekurs beträgt 99% Pro- 
z«it Die Börsenemfuhning in 

•PraHlffiirt am Maiw, 

Hamburg ist vorgeseh^ Die Stadt 
Kobe begibt üb« ein intemationa- 
les Bankenkonsortium unter Führ 
rung d« Deutschen Bank eine An- 
leihe üb« 120 Mülionen M«k tmX« 
japanfach« Staatsgarantie. Die 
Konditionen: Zinssatz rieben Pro- 
zent ^ a., Emissionskurs 99% Pro- 
zent, Rückzahlung am 1. Juni 1993 
zum Nennwert^e Teilschuldv«- 
schieibungen soUfai an den BÖrs«i 
zu Fiankmxt, Beriin, Düsseldorf, 
Hamburg »»d MfinchOT eingefiihrt 
w«den. 
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Im vergangenen Jahr wurden in 
der Bundesrepublik rund 13 Mil- 
liarden Mark fOr Werbung ausge- 

? leben. Der Löwenanteif davon, 
,32 Milliarden Marfe, ging an die 
Tagesz^ungen. An zweiter Stelle 
folgen Pubfikums- und Fachz^- 
schriften nüt 3,19 MilUarden Mark. 
Fernsehen und Hörfunk kossieren 
dagegen nur ein knappes Siebtel 
der Werbeetats. 

QUaiE: GLOBUS 


Gonzales besucht DIHT 

Bnnn rrrr»^^- Tter gpawianha Miwi- 

steiprasident Felipe (Gonzales hat 
gesten den Deutschen Industrie- 
und Handelstag (DH^ in Bonn 
besucht und das Interesse seines 
Landes nach ein« noch engeren 
ZiicamTngrmrbeitmHd CTdeut schen 
IKürtschaft bekundet DJCT-l^äsi- 
dent Wolff von Aznerongen fragte 
nach dem Kurs dCTspanischeg Wut- 
schaftsp^tik. Mad^ würde nach 
.seinen Wort«i die EG-^tiittsv«- 
handlungen «8chw««i, wenn die 
Stahlindustrie in dem Maße wie 
bfah« subventioniert würde. Auch 
wäre eshindezlicltwenndie von d« 
neuen spanischen Regierung untere 
stützte M«ktwirtschaft zu stwkvon 
formen des staatlichen JjDstituto 
Nacional de Industria“ verzerrt 
würde. 

Brasilien braucht Kredite 

Brasilia (ASPl-Brasilien, das mH 
rund 1001iffIliardenDoIIarv«schul- 
det ist, benötigt im Laufe dieses 
Jahres nach d« Ansicht von Wirt- 
schafts- und Unanzmcpjerten neue 
zusätriiehe Kredite in Hohe von vi« 
Milliarden Dolfar. Trotz d« V«- 
pflichtung d« internationalen Fi- 
nanzwelt, nach d« Unterzeichnung 
der brasüianfachen Absichtsei^lä- 
Tung an den Inter nationalen Wäfa- 
nm^onds dWR 4,8 Müliaiden 
Dollar zur Verfügung zu stellen, 
steckt Brasilien in ein« schweren 
T.l qnidHateTfriBe DSS alHnmwilrft- 
nisehe Land ist nach den Angaben 
von Finanzkreisen mit zahiimg^ 
von rund 700 WDionen Dolfar im 
Verzug. Ein Vertreter des hxtema- 

tinnalen U^hiyn ggfonds müßte 

feststrilen, daß die Angaben in d« 
„Absichtsei^brung“ mH d^ wixt- 
sdiaftlicben RealHäten xiiriit öb«- 
emstimmen. 
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ITALIEN / Prime Rate gesenkt - Inflation gestie 



WELTBANK / Kredite an die Dritte Welt sollen beträchtlich aufgestockt werden 


Konjunktur weiter düster Die ärmsten Länder kommen zu kurz 


IJTi iliii 
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GÜNTHER DEPAS, 

AGt dreiwöchigem Abstand ge- 
genüber der letzten Di^ntemo- 
hung hat die Zentralvereiniguhg 
des italiemschen Bank^weAes 
jetA mit der Anpassung ihrer 
Piime-Rate-Emp fehiiing nachge- 
zogen. Die neue Prime Rate 
ti^ 18,75 Prozent, % Punkte we- 
niger als vorher. Dm* Diskontsatz 
war um ein Prozent herabgesetzt 
worden. 

Während der Spitzenverband der 
italienischen Industrie die Pzime- 
Rate-Senkung als _ tingurarpt^^nri 
und enttausäiend'' kommentiert, 
weisen Banksprecher hin, 

daß angesichts der noch immer ho- 
hen Inflationsrate die Banken mit 
ihren Zinssätzen nicht noch wd.tm* 
heruntergehen können, ln den er^ 
sten vier hfonaten belief sich die 
Zunahme der Verbrauche^ueise 
auf das Jahr berechnet noch immgr 
auf 16,6 Prozent, wobei im April 
gegenüber dem Vormonat übern- 
sehend sogar eine Zunahme ein- 
trat. Da in den kommenden zwei 
bis drei Monaten feaiim mit einer 
IVendwende zu rechnen ^ erwar- 
ten jetzt Bank- und ITnanzbeob- 
achter keine weitere Zinsvermin- 
deiung mriir bis weit in den Som- 
mer hiiwn. 

Die amtliche Lmi» fast Schatzmi- 
nister Giovanne Goria angedeu'^ 
der in einer Sleliungnahme zu dem 
Zinsbeschluß der Bankenvereini- 
gung eine konzertierte Einkom- 
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' menspolitik als einzigen Weg be- 
zeiäinete, um die inflatioiiaie Ent- 
wicklung mit der in den anderen 
Partnerstaaten des Westens in EiD- 
Uang zu bringen. Laut Goria kann 
sich Italien im hart gewordenen 
Wettbewsb mit den anderen euro- 
päischen Ländern keine Wixtscbaft 
mehr oitauben, die «durch den ste- 
rilen Teuü^skzeis zwiscdien Ro- 
sten, Preisen und Abwertung in 
ständiger Spannung** gäialten 
wird.- 

In Untemehmerkreisen wird in 

rfioggm ^ iiganriTH Anhang nicht mit 

Kritik an den biahsrigen Re^ 

Tunggmaftnahmgn in der Lohn- 
und Eta^mlitik gesp^ Als völlig 
bezdchnete der 
Spitzenverband der Industrie iiicht 
nur liinrfA Januar unter lilGtwir- 
kung der Regierung zustande ge- 
kommene Lohnkostenabkommen 
mit den Gewerkschaften, sondern 
auch Bündel von IWra ftnahm An, 

das bisher zur Stabilisierung des 
Haushalts erlassen wurde. 

Der Regierung wird vorgemr- 
fan, diese Maßnahmen so sdnräch- 
lidi eingesetzt zu haben, daß die 
italienische Wirtschaft jetri Gefahr 
läuft, den erwar t e te n internationa- 
len Konjunktuiau&chwung gar 
nicht odm- nur in beschränlrtem 

Ausmaß TnHrnaAhATi yit feSnriAn.- 

Um den IhftatiozissoekeZ unter 
»hn Prozent (wie ^ geplant) 
zu senken inOsdonäfe 

Wicklung tendenriell der in den 
übrigen westlichen Landein anzu- 
passen, müßten nach Auffassung 
der Wirtschaft die staatliche Aus- 
gabe ne gerdnet und gekürzt 
werden. Laut Umberto Agnelli, 
dem ^^zeprasideten des Fiat- 
Konzems, ist es .undekbar ge- 
worden, daß sich technoloeaeh so 
weit zurückgefallee Länder wie 
jtalie weiterhin erlaube können, 
volkswirtschaftliche Ersparnisse 
zur Deckung des Staatsdefiaits und 
nicht zur ETnanzierung von Zu- 
kunftsprojekte aufzuwede". 


HEINZ HECK, Bonn 
Ohne jede Kapitalerh^u^ 
konnte die Weltbank ihre Kredite 

an Tüntw intflnngglanHar in dAn 

kommeden fünf bis sechs Jahren 
beträchtlich ausweite Das erklär- 
te Einest Stern, Senior Vice Presi- 
det der Weltb ank, in einem Ge- 
Siaach mit der W^T. Stern, der 
gestern auäi auf der Jahresy^- 
sammlung d*-*? Verbands unabhän- 


drosselt werde Stern geht es aber lung sprach sich Stern für eiiK 


um deutliche Krediterhöhun^ 
fi«rade in den beiden kommenoen 


gig beratender Inffenieure (VUBI) 
sprach, machte w Größenord- 


sprach, machte ^ Größenord- 
nung deutlich: Im zu En^ gehen- 
den Geschäftsjahr 1982/83 (Juli/Ju- 
ni) dürfte das Ereditvoliunen 11,2 
“MiTitardAn Dollar enei^isi, für das 
nächste Geschäftsjahr erwartet er 
eine Erhöhung auf etwa zwölf Je- 
doch rdchten das Kapital und die 
Reserven dtf Bank aus, um das 
Kreditvoluzaen Air Jahre auf je- 
weils. 14 bis 15 MilliarriAW DolIsT 
ariyiihAhAn NUT nntor der — wenig 
realistischen - Annahme, daJB das 
Bankkapital bis dahin nicht weiter 
erhöht w^en sollte müßte etwa 
um 1990 das Kreditvolumen ge- 


g^rade in den beiden kommenden 
Jahren, vor die Schwel- 
lenländer (a^ die großen „Kun- 
den* der Weltbank) in die Lage zu 
versetzen, sich den internationalen 
Strukturveränderungen (vor allem 
gestiegenen Enei^äcost^ anzu- 
passen. Dieser Anpassuivgwrozeß 
sei voll im Gmige, bedürfe aber 
noch bis zu seinem Abschluß er- 
heblidier eztemer Mittel 


Auf die Situation in Nuaiagua 
und El Salvador angesproche^ er^ 
klärte Stern, beide Länder hätten 
etwa in den letztm zwei Jahren - 
aus rein wirtschaftspolitischen Er- 
wägungen - keine weltbazdckredi- 
te mehr erhalten. Delegationen der 
Bank seien zum Beispiel mehrfach 
in Managua gewesen und hittmi 
mit der Regierung gesprocheiL 
Doch seien die Voraussetzungen 
für die Wiederauftiahme der Ere- 
ditvergabe noch nicht erfüllt. 


Auf der VUBI-Jahresversamm- 


aus. Die ärmsten unter den Ent- 
w iriri»ng«i5ndem mit etwa 60 Pro- 
zent der Wettbevölkerung erhielte n 
nur etwa 35 Prozent der Wdtent- 
q riftlrtimgghiife (bei ohnäun ei> 
Schwertern Zugang intematicv 
nelen Kapitalmarkt. 

Stern führte dafür politische Ur^ 
esAhAn an, vrie die ammikanische 
Vogabepolhik (die US-HOfb geht 
zur Hälfte all“" an Israä und 
Ägypten), die Konzentration der 
Opec-Beiträ^ vor allem auf Sy- 
rien, Jordanien Libanon sowie 
die Ausrichtung der ftanzösischen 
Slfe auf die AhAmaligAn Kolonien. 

Stern sprach sich dafür aus, den 
Wirkungsgrad vi^er Volkswirt- 
schaften durch freie Preisbildung, 
IgigAnlmpitatAmeaty NutZUng der 
Arbeitsluäfte Zurückhaltung des 
Staates bei EingifBen in die Wirt- 
schaft »nri önhung ge^nüber 
dem Weltmarkt zu verbessern. 
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SOTHEBY’S y Weiterer Interessent aus den USA 




Ubernahmeversuch blockiert 


WMF: Höheres 
Betriebsei^ebnis 


WILHELM FURLE&, LondOD 

Der britische Handdsmmister 
Lord hat den angekun- 

digtsi Ubemahmeversueh des 
wätgroßten Auktionshauses So- 
tlieby*s Parke Bernet die 

beiden New Yorker iOionaTC 
Marghüll Gng an und Stephen Swid 
vorerst abgeblockt faktisch in 
Irtzter NDnute wurde der gesamte 
Vorgang auf Anweisung des Mlni- 
sters &T britischen 3^opol- 
Kommission übergeben, die in et- 
wa dem d^tsehen Kartdiamt ent- 
spricht 

Das bedeutet daß dem Auk- 
rinncbai^ dss sich Verzweifelt ge- 
gen die tibemahme durch die Bü- 


KONKURSE 


romobel- und Teopichböden-Fa- 
biik der bmden New Yorker zu 


- WAfilmT B «ufiffwAt- ItAr ifii; HBICA Wa.. 

staurant GmbH, Schloßstr.; BectaoH: B. 
Bouwknegt KG; Roelot Bouwknegt 
KauOnann; Oetauld: E. u. G. GaststS- 
tezibetneb^& mbH, Hora-Bad Heia- 
berg: DBren: Uessmer Büiotechnte 
DHiibwgt Reiner Heerkamp, Spedi- 
teur, Inh. d. Fa. Siegfried Hortmann 
Spe^tion, Mülheim a. d. Ruhr; Jaku- 
bowski Werbung GmbH; fimneadla- 
gem THOWI Sporthaus GmbH, Tenin- 
gen; GeilenkiRhea: Julhis Windga-sse 
nef- und Straßenbau GmbHA Oo. KG; 
Hof: Heinz Rohn ’nefkühl-GmbH 
Frankenforst: B3eve: HOLTTOC 

Schnittholztroclaiung GmbH; Kor- 


Verwaltungs- und Vertrlebsges, 
mbH; Leer: Artur Loger GmbH, Bau- 
stotfe, Ftech- ««H TieÄau, Rhander- 
fAliTi; ■l al.M.llAw- TViA^righ r.rtw»fi»Heu~ 

mann VjinmAr w-Tnh.d-Fa-FrftzHeu~ 

maim, Bo^bau - SdialungBbau; NachL 
d. Peter Zimmerer; Soupd^didnic Un« 
tprTiah iTn giM-lAVtT timk GiahH; WachL A 
Anita Renate Retstnanrgeb. Maier, Pa- 
brlkaibeiterin; Tccnnomed Medizfn- 
technlk Vertriebs-GmbH, Poiz^ Nca- 
rnRnten Hans-Heznzich Schultz, 
icaiTftnti¥iTi- BentlfageB: IXeaelotte 
Stumpf geb. vndmann, Inh.'e. Masphi- 

T1»»TV - IITI^ WATir gAiigtiMMlAlK , T» ftitHngen- 

Trier: Dietrich. Helknaktiker. 


biik der bmden New Yorker zu 
wehren versuchte mindestens 
sechs Monate Zeit zum Atemholen 
gegeben wurde. So lange wird die 
Monopol-Kommismon brauchen, 
um äie Aspekte der geplanten 
Übernahme a:i-*»iTTA u <^htAn. 

Besonderes (Sepricht wird dabei 
das Argument hsJsen, Sotheby’s sei 
„eine bixtische_ Institution**, die 
nicht unter ausländische Kontrolle 
fallen dürfie. Ein w eite m Aspekt 
wild sein, ob durch die Übernahme 
nicht nur die St^ung des Auk- 
tionshauses sdbst^ sondern auch 
die des ^nTen britischen Kunst- 
Tnarictefi m MMAidAngAhaft gezo- 
gen werden könnte. 


Nach den sechsmonatigmi Un- 
tersuchungen, denen sich auch die 
beiden Amerikaner und ihre Rnna 
unterziehen müssen, wird die 
Kommission einen ausführiichen 
Report erstellen und darin 
Empfehlung für oder gegen eine 
Übernahme aussprechen. Eist 
Hann wird der Handelsminister 
entscheiden. Bis dahin dürfen die 
Amerikaner, die über ihre Tochter^ 
firma Enoll International inzwi- 
schen 29J) Dozent der Sotbeby*5- 
Aktien erworben haben, keine wei- 
teren Aktien hinzukaufen. 

Am Dienstag war der Kurs der 
Sotheby*s-Aktie in London zu- 
nächst um 23 Pence auf 533 Pence 
geklettert, nachdem bekannt wur- 
de, daß sich unerwartet ein weite- 
rer ^teressent in den Übernahme- 
Kampf eingeschaltet und inzwi- i 
sehen fünf Prozent der Sotheby’s - 1 
J^tien erworben hat Angeblich' 
bietet eine US-Eteanzgnippe, hin- ' 
ter der der Ehrenpräsident und frü- 
here Chainnan Peter Wilson ver- 
mutet wird, der vor 14 Ibgen in 
New York weilte, den Aktionären 
deutlich mehr als die von den bei- 
den Amerikanern genannten 520 
Pence je Share. Bis gestern nach- 
mittag stürzte der Kurs zuuüi Be- 
kazmtwerden der Entscheidung 

des HanriAlgTViinigtAr g ypn fas t 100 

auf 425 Pence. 


Für ihn 

ist jede Studie 

ein Schritt zur Vollendung 


Er sucht nac:h neuen Formen. Geht neue Wege. Läßt seiner Fantasie 


freien Lauf. Bis die gefundene Lösungseiner Vorstellung entspricht 

Wie in der Welt der Technik. Hier stellen knappe Rohstoffe, teure 
Energien und ein gestiegenes Umweltbevvußtsein immer neue Aufgaben. 
Wissenschaftler und Techniker von Mannesmann tragen mit viel Fleiß und 
Engagement zu ihrer Lösung bei. 

So beispielsw eise mit der Entwicklung von energiesparenden, 


umweltfreundlichen Verfahren zur Metallgewinnung und Rohstoffrückge- 


wfnnung. Mit leistungsfähigen Meß- und Automatisierungseinrichtungen, 
mit leicht bedienbaren Terminalsvslemen zur Rationalisierung von 
Büroabläufen. Und natürlich auch mit Werkstoffen für Rohre, die extremen 
Belastungen standhalten müssen: Hüllrohre zur Aufnahme von Brenn- 
elementen in Kernkraftwerken, Rohre mit hoher Zeitstandfestigkeit für die 
Kohlevergasung und Großrohre, die Gas und öl aus arktischen Regionen in 
unsere Breiten bringen. 


Neue Wege - neue Lösungen. 


W. NETTZSL, Stuttgart 
Die Württembergische Metallwa- 
TAnfeKriir AG (WMF), Geislmgeo, 
hat im (Geschäftsjahr 1982 nach An- 
gaben der Venrältung gegenüber 
dmn Vorjahr „ein qmrbar verbes- 
sertes Betriebsergebnis** erwiitr 
schäftet, obwohl die Umsätze im 
Konzern um 2,7 Prozent auf 644 liGlL 
DM und bei der AG um 3,1 Prozent 
auf 576 hüll DM zurückgngen. 
Dem besseren Betriebsergebnis 
hätten freilich beträchtliche Son- 
derbelastungen aufgnmd von 
Strukturmaßnahmen gegenüber- 
gestanden. Da das Lager stark abge- 
baut worden könne man „über- 

durchschnittliche PilanyTAlaf l^ >- 
nen“ ausweisen. 
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Der Hauptversanunlung am 21. 
Juli wird vorgeschlagen, für 1982 
wiederum nur für die lO-MQl-DM- 
Vorzugsaktien aiha Dividende von 
unverändert 6 Prozent auszusdiüt- 
ten. Die 40-MilL-DM-Btam2naktien 
bleiben damit ernefut ohne Dividen- 
de. Mätihmtsaktionar bei WMF ist 
iwriirAirt die Rheizunetall Berlin AG 
in Düsseldorf. 
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4 i\er'lM «MUH 


Trotz Bereinigung der Geschäfts- 
bereicdie sei der Auftragseingang im 
ersten Quartal des laufenden Jahres 
um 2,7 Prozentangestiegen. Fürdas 
Geschäftiedahr 1983 erwartet WMF 
eine verbesserte Ergebnisentwick- 
lung. 
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Man fragt den Mann von 


Mannesmann 








Halbjahr 
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^Inland auf V, 

*®®®*^gün(nn 

gimktiuschwä“ 

?**e®Vnme^S 

^ ®rbeitsintensh 
“«Gehend, n 
f ^enden 
•tMbeiterzahl ^ 
“f 315 000 
J. Im purchschn 
*^A»Mland 3i8 00 

ß. .Dct Perso, 
na em Prozent a: 


iT Konsolidie n;^ 

enberatuiii 


I Pak stetzte ün ve» 
hl 424,5 Mül. DM S 
J«ent) Davon stai^ 
1 aus Verpackungstra 
st ^ SertdeeleistuDBe 

aschinenverraietunfi. i 

Brkai^TeL*aPali,\| 
.t erhöhten Preisen. 3 i 
Äungen «plus 5.2 pi, 
öwenanteü entfällt r 
± auf Müchverpacfcuiij 
»angenen Jahres 
deutsche Gruppe nu 
mtarbeiter. davon 2 ^ 
Werk Berlm, in das t 
M der insgesamt 23 Mü 
.tionen des vergani 
flössen. Weltweit sea 
iisebe Teira-Pak-Gi 
1 Mrd. DM um. Insg 
iftfgt die Familieogi 
Qtarbeiter. 
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VARTA / Ergebnisverbessening kompensiert 

Auslands-Töchter gestützt 


DOMZNIS SCHMIDT, Hannover 

2? ^^*5* J?PPe «ehoren- 
. de VBTte.ÄG und ihro wichtüEste 
opew^ Töchter, die Vaita ^e- 
ne AG in Hannover, haiwi 
das gegenQber dem Voijafar ver- 
besserte Ergebnis dazu genutzt, die 
innere Wettbewerbskraft zu star- 
ke n und Vorsorge fOr die Zukunft 
TO Ueffen. Han&Heinrich Fimges, 
Vörstandsvorsitzendet des Untere 
nehm ens, und f^nanzchef GQnter 
Nhrdhorst wiesen der Vorlage 
der Bilanz denn auch daruif hig , 
daß dtf JahresüberschuB «rein 
zahlenniäßig* nur auf der Hohe 
. des VoQahres liegt, das gAgargto 
Ergebnis aber besser zu beurteilen 
se als das von 1981. 

Tat^^iSiCh hat Varta hn Be- 
richtgahr die Ertrage um 'msge- 
samt 32 AfilL DM v^rbpsBrr* 
zeigt sieh auch in anderen Henn- 

za h S e D. So erhöhte sich der C ash- 
flow des TwTawH^ 1 fMw;yy p^ 1 

^8^5) Mil2.'Dfi(, DerWelt-Abschlufl 
Hegt zwar noch nicht vor; dort 
aber durfte der Cash-flow auf 94 
$5) MGIL DM gestiegen Der 
Gewinn pro Aktie wird mit 9,20 
(8,40) pM errechnet. Wenn den- 
noch die Dividende um 2 Prozent 
auf 8 Prozent gekürzt wird, so ist 
dies vor dem Grundsatz zu 
jew^ die Hälfte des Jahresuber- 
sehusses (16,1 nach 16.4 MiU. DM) 
den Rücklagen zuzuführen und 
auszuschütten. Mordhorst: «Wir 
wedhen zur paiitätisäien Bedi^ 
nung zurüd^hren.“ 

Nehmt der stärkeren Dotimung 
der Rücklagen hat Varta Vorsorge 
getroffen mit Blick auf eventuell 
wirksam werdende Sozialplanlei- 
Stangen im laufenden Jahr. Bela- 
stet wurde das Ergebnis ferner 
durch die notwendig gewordene 
Abarertung der BleivoRäte 

gHlfaain gsmaBnaKmAfi mXÜger 

Audandsgesellschaften (Mexiko 


und USA). All das habe die höhe- 
ren Erträge gegenüber dem Vor^ 
jahr wieder kompensiert. 

Vor dem Hintergrund der negati- 
ven Sondereinflüsse und der welt- 
weit schwierigen Entwicklung der 
Batterieindustrie zeigm sich Fim- 
ges und Ufordhorst mit dem Ver- 
lauf des Jahres 1982 durchaus zu- 
ftieden. Der Umsatz des Xnlands- 
konzerns erreichte 973 (95^ Mill 
DM, wobei die Sparte Gmätebatte- 
rien mit341 Mill. DMerstmateüber 
dam Umsatz der Starterbatterien 
(331 hcn. DM) lag. Die Ebeportquote 
nahm auf 37 ^) Prozent zu. Der 
Weltumsatz veningerte sich, vor 
allem wegen der veränderten 
Wechselkuise • dadurch ergab sich 
mn Umsatzschwund von 130 Mül. 
DM -leicht auf 1,62 (1,63) Bflid. DM. 

Weiter verbenert hat sich die 
BUanzstniktur. Bei um 3.2 

Prozent auf 733 MilL DM zuiückge- 
fOhrten Bilanzsumme des Inlands- 
konzems erhöbt sich die Ei^nka- 
pitalquote auf 25,8 (23,9) Prozent, 
wexm die Haupträrsamxnlung am 
15. Juni in Bagen der vorgeschla- 
genen RücklagenzufUhrung von 
7,9 (6,5) hGlL DM zustünmt 

Zurückhaltend beurteilt Varta 
die Aussichten im laufenden Jahr. 
Firnges befürchtet, daO die 
.Schwächen der Vergangenheit 
ZK)ch nachwirken" koxmten. Der 
weitere Trend jedoch zeige auf- 
wärts auch wenn im ersten Quar^ 
tal 1983 der Wettumsatz mit 350 
MBL DM um 9 Prozent unter dem 
Voriahresniveau blieb. 

Der Inlandskonzem weist für die 
ersten drei Monate tei einem ge- 
genüber dem Voriahr leicht ver- 
besserten Eigebnis einen um 3 
Prozent auf 227 MüL DM reduäer^ 
ten Umsatz aus. Maßgeblichen An- 
teil daran haben erneut die Aus- 
landstoehter, die ein BGnus von 15 
Prozent beim Umsatz mit Dritten 
hinnehmen mußten. 


DIEBELS i Der Landbrauer ist Ausstoßmillionär 

Freude über Spitzenplatz 


UNION-INVEST 

Erst noch am 
Beginn der Hausse 

CLAUS DERIINGER. Frankfert 

Die Union-lnvestment-Gesell- 
sebaft bleibt fest gestimmt für die 
deutsche Aktienbörse. .Auch heu- 
te, selbst nach mehr als 40 Prozent 
Anstieg, sind wir inuitar noch am 
Beginn derHausse^.verkündetFer- 
dinand Ciraf von Galen, Aufsichts- 
lats-Vorsitzer der Union. Und Ge- 
schäftsführer Wolfjgang Reuter ist 
überzeugt, daß der Aufwäitstrend 
auch intakt bldbt. wenn der Aktien- 
index im Zuge einer zu erwartenden 
KorreÜur um 15 Prozent sinken 
s^te. Er erwvtet, daß die Aktien- 
hausse künftig abwechselnd von 
verschiedenen Bferictbeieiehen ge- 
tragen wird. 

Darauf stellt sich die Union mit 
ihrem Aktienfonds Unifonds ein, 
der nach wie vor an ereter Stelle auf 
ihrer Empfehlungsliste steht und in 
der ersten Hälfte des Geschäftsjah- 
res 1982/83 (31. 3) eine Wertsteige- 
nmg um 23,5 Prozent brachte. Die 
Investmentsparer haben diese 
(Hiancen allerdings nicht genutzt; 
ihre Zertifikatsrückgaben ubertra- 
fen bis jetzt die gleichzeitigen Neu- 
engagements. 

Zu einem Absataenner, dessen 
Vennögen sieh auf 45 MüL DM fast 
v^reSächte, ist dagegen der Uni- 
speeial geworden, seit sein Wertpa- 
piervermogen ausschließlich aus 
Al^n von Gold-, SUber- und Pla- 
tiruninen besteht Bei dem vorüber- 
geheiKlen Einbruch des Goldprei- 
ses wurde dieser Fonds übrigens 
unerwartet stark gduuft. Der Wert 
eines Unispecial-Anteils, auf den 
für das Gesehäftaiahr 1982/83 3,58 
(3,14) DM ausge^Qttet vrerden, 
stieg um 20,1 Prozent Diesem 
Fonds gibt Reuter die besten l&irs- 
steigerungschancen, weU er mit ei- 
nem Goldpreisanstieg rechnet 


Hans BAUhiANN, i«nm 

Im Geschäft^ahr 1961 mußte 
man noch die Handelsware mit 
hinzurechnen, um einen Ausstoß 
von über einer Million Hektoliter 
melden zu können. Im Geschäfts- 
jahr 1982 schaßte der Landbrauer 
vom Niederrhein mit einem be- 
achtlichen AusstoBplus ^’on 9,2 
(10,6) Prozent die Million mit 1,084 
MUL Hektoliter allein beim Altbier 
glatt Einschließlich Handelsware 
legte man 9,1 (10,4) Prozent auf 
1,095 MilL Hektoliter zu. 

Daß sidt dabei das Unterneh- 
mensergebnis .leicht verbesserte“, 
nimmt man dem Sprecher der (3e- 
sehäftsfuhrung, Hans- Joachim 

Weiss, gern ab. Daß er das («esamt- 
ergebnis aber nur .zuMedenstel- 
lend" charakterisiert und nicht ein- 
deutig gut spricht für rias trätditio- 
oelle Understatement der Issumer, 
die gern groß verdienen, aber dabei 
ganz klein erscheinen mochten. 

Dafür spricht auch die Tatsache, 
daß die Nettoerlöse in noch weit 
stärkerem Maße stiegen als der 
Ausstoß. Sie machten einen Satz 
um 16 Prozent auf 128,6 MilL DM 
voran. Diebels hat eben seinen 
^eis. Und wenn alle erreichbaren 
Daten des Marktes nicht täuschen, 
hat sich das Altbier vom Lande an 
die Spitze der Altbierproduzenten 
in der Bundesrepublik geschoben, 
worüber man sich zwar freut, doch 
dieses nicht so gern lesen möchte. 

Jahrelang hat das Unternehmen 
nur sehr gering investiert, weil ein 
neuer Standort ins Auge gefeßt 
worden war. Höhere Ei^icht auf 
kommunaler Ebene läßt Diebels 
nun lüeiben, wo es ist, in Issum. 
Und das öffeete die Investitions- 
schleusen. Im Gesehäftaiahr 1982 
wurden 17 (5) MUL DM eingesetzt - 
allein bei ^chanlagen. Für Media- 
Werbung gab man zudem 3.8 Mill. 
aus, 1983 sollen es leicht über 4 


MUl. DM sein. Der saldierte Darle- 
hensaufe'and wird mit ebenfells 4 
MilL DM angegeben, doch starker 
wachsend in Zukunft als die 
Media-MitteL 

(«ebaut wird ein neues Sudhaus. 
Gär- und Reifekapazitäten wach- 
sen, der FTaschenkeller wird neu 
gebaut und eine Keg-Abfüllanlage 
installiert Fast 32 Prozent des Aus- 
stoßes werden im Faß zum Kun- 
den gebracht Doch der IVend zur 
Flasche ist ungebrochen wie das 
gute Verhältnis zum Fachgroßhan- 
del der 90 Dozent des Ausstoß« 
bewegt Konnten die 17 MUL DM 
noch voll aus eigenen Mitteln auf- 
gebracht werden, so muß man sich 
ein Drittel der für 1983 vorgesehe- 
nen Investitionen von 30 MilL DM 
pumpen. 

Diebels wird von 20 anderen 
deutschen Brauereien als Handels- 
marice geführt darunter so feine 
wie Fürstenberg, Stauder und Al- 
pirsbacher. Mit Stauder besteht ein 
Kooperationsvertrag, der Diebels 
im Ruhrgebiet an den Durst bringt. 
Die reine Distributionsleistung 
von Stauder (vornehmlich im Fa ) 
brachte 1982 einen Absatz von 
40 000 Hektoliter. Als Großhän^er 
verkaufte Stauder noch einmal 
über 100 000 Hektoliter Diebels. 
Der Vertrag läuft 1988 ab. doch 
werden zur Zeit Verhandlungen 
aufgenommen, die eine Verlänge- 
rung der Kooperation bis zum Jäu* 
2000 vorsehen. 

Und der Ausblick? Für Hans- 
Joachim Weiss ist die Zeit der 
zweistelligen Zuwachsraten \‘or- 
über. Der harte Verdrängimgswett- 
bewerb geht auch an Diebels lücht 
vorüber. So schätzt er, daß 1983 
noch eiiunal 43 Prozent mehr pro- 
duziert und abgesetzt werden kön- 
nen > nach Möglichkeit auf dem 
bisherigen stolzen Preisniveau. 


IBM / Walther A. Bösenberg in den Aufeichtsrat 

Der „General“ tritt ab 


G ewinne sind der Motor der 
Wirtschaft. Dies allen gesell- 
schaftlichen Gruppen wieder deut- 
lich zu machen, ist dringend erfor- 
derlich.“ Für Professor Walther A. 
Bösenberg (62), der in diesen Tä- 
plangemäß den Vorsitz der 
Schaftsführung der IBM Deutsch- 
land GmbH, Stuttgart, an seinen 
Stellvertreter Lothar F.W. Spaiv 
berg (55) übergeben hat, ist es nach 
eigenem Bekunden keine Frage, 
daß für unternehmerisches Han- 
deln allgemein wieder Rahmenbe- 
dingungen geschaHen werden 
müssen, die die Leistungskiaft der 
Unternehmen stärkend imd nicht 
schwächend beeinflussen. Die 
Schere zwischen Anspruch und 
Leistung dürfe sich nicht noch wei- 
ter öf&ien. Und die Zukunft müsse 
finanzierbar bleiben, wird Bösen- 
berg nicht müde zu mahnen. 

(Geradezu als ein BSotor für die 
IBM erwies sich der ebenso ziel- 
strebige wie humorvolle Hambur- 
ger Kaufmannssohn Bösenberg, 
der 1947 in die Dienste des Kon- 
zerns eintrat und in einer Art Bil- 
derbuchkarriere vom Verkaufsas- 
sistenten in 1964 (noch keine 43 
Jahre alt) zum Chef der IBM 
Deutschland avancierte. Unter der 
Ägide des .Generals“, wie Bösen- 
berg voller Respekt von seinen 
Mitarbeitern tituliert wurde, erleb- 
te das Unternehmen, zugleich die 
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größte IBM-Geseüschaft außer- 
halb der US.A, einen Aufschwung 
sondergleichen. 

Der Umsatz - damals nmd 1 Mil- 
liarde DM - vemeunfechte sich in 
dieser Zeitspaxme. wobei die Um- 
satzrenditen nicht minder glän- 
zend ausfielen. Die Zahl der Be- 
schäftigten verdreifachte sich na- 
hezu auf annähernd 28 000 Mitar- 
beiter. Daß das Unternehmen ge- 
killt ist, seine RoUe als Marktfüh- 
rer in der Computerindustrie wei- 
terhin überzeugend zu spielen, dar- 
auf wird Bösenberg in seiner neu- 
en Funktion als Aufsichtsratsvor- 
sitzender auch künftig achten. 

WERNER NEITZEL 


NAMEN 


Dr. Dietrich Hahlbrock, Vorsit- 
zender der Vorstände und Ge- 
schäftsführungen der Unterneh- 
mensgruppe Raiffeisen ’^ßehzentra- 
le, Nordfleisch, vollendet am 7. Mai 
sein 60. Lebengahr. 

Philip D. Sherman ist zum Vorsit- 
zenden des VorstandesderCitibank 


AG. Frankfurt, besteUt worden. 
Sherman war von 1978 bis jetzt 
Leiter der Citibank in Italien. 

Dr. Helmut Sihler, Vorsitzender 
der Zentralgeschaftsfuhrung der 
Henkel KGaA, Düsseldorf, ist neuer 
Präsident des Zentralausschusses 
der Werbewütschaft (ZAW). 


GESCHÄFTSPARTNER 

Einzelpersoiien oder FinMn getuchl 

tiTiH vertralbtti westdeiitsäiea n*«*" dn 

imehrere patentierte Sdmtzrechteim ln- u. Ausland geieWte- 
tes Ifassenprodukt auf den Lagez<- a. ITaaqiMrtsektor. 


FOr die ftMtlei: 
CeseUftqiartner 


Sachen wir Bodi solide 

Veigabe von aussrtiHeBBehen Lizenzen. 


INTEBESSBMTEN wollen sidi trftte mit E^^alnaehweis, SOOOO/- 
Ws 100 OOO,- DM, unter S 6387 melden aa wELT-Vertag, Postfaai 
10 08 44,4300 Essen. 


Selbständig machen - viel verdienen 

werden Sie salbetSndige Franchise-Nahmw (auch nafaanbarufllch) für 
aratklassige Produkia, dia wir mit noBam Erfolg auf dam deutschen Markt 
elngerähiT haben. Schulung und Start kurzfristig mOgHch. Kein Bgardcapi- 
ial oder WarertObemahme erforderlich. Kontaktfreudige Damen und Her- 
ren, die an einem hohen Verdienet Inieres^art sind, achralben bitte an: 
ASkWeibung GmbH, fCSrrigrtelnerStr. 40, 6333 8ad Seden/Taimua 
Bei 2u5chriftwi Bazlrl w P i äfo ienz angeben. 


Uflürain/tadiefoniig Identnnter PiMalia im Rnliigebiet 

UBtemriunen aus dem Bcrrich ndt tecbniartiem Ksn- 

deudienst baut grOOere Lagerballe mit Werkstatt ln Dortnnmd. tnr 
ver s orgen Xodostile, Handel und Bergbau. Zur weiteren Aualastong 
bieten wir zuverläralge Lagerung/AusBerening Interessanter Pro- 
dukte. 

ADG, Im Defdahl Zn, 44N Dortmmd 1. TeL 48 S1 / 59 54 55 
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Ihr -Mann fOr Anftrige,| 
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Dbeiffihning Lkw 4 Pkw. Erfahr. 
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Dtsdk Arebtt. bl heWen GesebUt»- 
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Zinebr. eA. u. PK 40 sn u WXLT-: 
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EDV-, 
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Zuschr. erb. UL PT 44 389 an WELT- 
Verlag, Pi, 2000 Hambtag 84. 


Ttoiwi Handel got Kandn- 
vu Kachelofen-Hersteller sudit 
zur Brweftenmg aetaes Ter- 
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Donlzll 

oder Zweitadresse 

mH Telefonbedienung in der 
Schweiz. 

TBS-Trevband 
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TeL 00 41 51/ 97 To 25 


Wir voipoekoo und voisondoni 

Ihre Produkte in: Schweiz,! 
Deutschland, Österreich, Frank-j 
reich und BelgieiL 

1 V K, Box 110, CS-6442 Zftrld 
TeL 41/ 3 63 38 44 Oder 
Telex 59 144 Ivm di 


. 

ITR-Reisen 
T.071 31/86251 
T.0 62 21/78 05 55 



Heute für die Zukunft investieren: Allein in unsere 
Raffinerie Kartsmhe stecken wir 330 Millionen Mark. 


Modernste Anlagen werden schweres 
Industrie-Heizöl in Benzin nnd leichtes 
Hansfaalts-Heizöl amwandeln, denn 
nnter Indostrie-Kessein läßt sich Öl 
leicht durch Kohle ersetzen. 

Öi ist ein zu wertvoller Rohstoff, um 
dort verbrannt zu werden, wo es recht 
einfach ersetzt werden kann: unter In- 
dustrie- und Kraftwerkskessela Vorrang 
hat heute die Verarbeitung zu den un- 
entbehrlichen Produkten für das Auto, 
für die energiesparende Ölheizung zu 
Hause und die Chemie. 


Ein AA^ndel, der eine neue Raffinerie- 
Technik erfordert, denn mit herkömm- 
lichen Anlagen fällt bei der Rohöl-Verar- 
beitung ein zu hoher Anteil ,schwerer 
Produkte’ an. Also müssen wir neu in- 
vestieren in sogenannte Konversions- 
Anlagen, mit deren Hilfe wir die schwe- 
ren Rückstände in wertvolle , leichte 
Produkte’ umwandeln können. 

Technisch ist das sehr kompliziert, 
aber gelöst. Finanziell hat es beträcht- 
liche Dimensionen: rund 330 Millionen 
Mark kosten die modernen Anlagen, die 


bis zu 1.000 Fachkräfte in Karlsruhe für 
uns bauea Ein wichtiger Schritt in die 
Zukunft, mit dem wir ^nebenbei’ vor- 
handene Arbeitsplätze sichern und zu- 
sät^che schaffen, vor allem aber einen 
weiterenBeitiagzurEnergie-Versoig;ung 
der Zukunft leistea 


® Es gibt viel zu tun. 
Packen wii's an. 
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Einstellung 

der T-Säure-Produktion 


CARl^ZElSS-STIFrUNG / Schott weist einen Verlust aus - Zeiss behauptet starke Auslands 


Altersversorgung belastet überdurchschnittlich stark 

- . a vtaii Hm* uh»* £rwärte& 


Die Geschäftsleitung von C.H. Boehringer 
Sohn plant die Einstellung der Produktion 
von T-Säure (2,4,5-T) und berät dies zur Zeit 
mit dem Betriebsrat des betroffenen Werkes 
in Hamburg. Ausschlaggebend war der Be- 
schluß des Bundesrates vom 29. April 1983, 
den Transport von dioxinhaltigen Abfällen zu 
verbieten. 


Im Zusammenhang mit der bisherigen Pro- 
duktion von T-Säure sind folgende Fakten 
festzuhalten: 


Durch dieses spezielle Verfahren enthält 
die gewonnene T-Säure den niedrigsten 
Anteil an Dioxin. Er liegt mit 1-2. milli- 
ardstel Teilen an Dioxin an der Nach- 
weisgrenze modernster analytischer 
Methoden. 


Niemals war während der Anwendung 
dieses speziellen Verfahrens die Gesund- 
heit der Mitarbeiter oder der Bevölkerung 
im Umfeld des Werkes gefährdet. 


Die Sicherheit von Produktions-Verfahren 
und -Anlagen wurde erst kürzlich von 
einem unabhängigen vereidigten Sach- 
verständigen bestätigt und entsprechend 
den gesetzlichen Bestimmungen erneut 
von den Behörden überprüft, ohne daß 
sich Beanstandungen ergaben. 


Transport und Entsorgung der Rück- 
stände erfolgen nach Genehmigung und 
unter Aufsicht der jeweils zuständigen 
Behörden. 


INGE ADHAM, Frankfiirt 
Den berühmten SüberstreifiBn 
am Horizont vermögen die Vor- 
stände der Stiftungsuntemehmen 
der Caxl-Zeiss-Stiftung noch nicht 
Aucb das Gc- 
schäftegahr 1982/83 00. 9.) wird vor 
Hintergrund von Anpas- 

«ainggmaBnahTni yp ggprä g tsem. AlS 

Pluspunkt nannte Horst Skolud^ 
für Zeiss die starke Steilung im 
AuBianrfggftwhSft .. Zeiss ist im 

unangefbch- 

täi Nummer eins auf der Ww-, das 
in den ersten seäis Monaten des 
neaea Gesdiaftsjahres 10 Prozent 
höhere Aufträge als vor Jahresfrist 
brachte, übowiegend im 

Prcd^tgeschäft, das rieh durchr 
schnittlich über vier Jahre hin rieht 
Gut ein ViezteL des Zeiss-Umsatzes 
stammt von Produkten, die jünger 
als drri Jahre «wri 

Das Stiftungsunternehmen 
Schott, das das letzte Geschäfts- 
jahr mit einem Verlust, „den 
Schott alleine verkraften 

könnte“, abgeschlossen hat, rech- 
net anftwfana mit einem Umsatz- 
phzs von 2 Prozent in diesem Ge- 
schaftriahr. Die Rückbesinnung 


Mehr Bautätigkeit 
in BerUn erw^et 


Seit 26 Jahren produziert C. H. Boehringer 
Sohn in Hamburg die T-Säure nach 
einem speziellen, weltweit als vorbildlich 
anerkannten Verfahren. In diesem 
Zeitraum ist es im Zusammenhang mit 
Dioxin in diesem Werk zu keinerlei 
Zwischenfällen gekommen. 


tb. Berlin 

Eine vers^ikte Bautätigkeit in 
Beriin erwartet die Berliner Pfiand- 
brief-Bank in diesem Jahr. Die 
Nachfra^ nach Baudarlehen ist un- 
verändert hoch, sagte Vorstands- 
mit^ed Klaus Landowsky vor 

Journalisten in Berlin, ln den ersten 

vier Monaten 1983 hat das Institut 
bereits Kredite in Höhe von 331,5 
Miiv dm zugesagt; das waren 140 
IfilL DM m^r als in der gleichen 
Zeit des Voriahres. 

Ln Geschaftriahr 1982, das Lan- 
dowsky als erfreulüdi für die Pfand- 
brief-Bank bezeichnete, wurde das 
Kreditvolumen erneut ausgewriteL 
Es wurden Dariehen von insgesamt 
521 (Vorjahr 474,2) M3U. DM zuge- 
sagt Davon entfirien mit 333,9 hlGlL 
DM 64,1 Prozent auf die Ißlnanrie- 
rung von Bauobj^ten im öfEentlich 
g^fKTrfartPn y>rial»n Wohnungs- 
bau. Das Kommunalkreditgeschaft 
wuitie auf 120 (60) MOL DM verdop- 
prit An Refinanzierungsmitteln 
flössen der Bank aus dCT Aufnahme 
von Berlin-Darlehen nach Para- 
graph 7 Beiün-Förderungsgesetz 
603,2 MOL £>M zu. 


Die Bilanzsumme stieg 1982 um 
16,9 Prozent auf 4,128 0,53) Blrd. 
DM Zufiieden ist man auch mit der 
Ertragslage. Es wird ein Jahies- 
übers^uß von 19,1 (16,1) MilL DM 
ausgewiese^ derdenofSnienRück- 
lagen zugefühzt wurde. Für das lau- 
fende Jahr erwartet die Bank bei 
angemessenem Wachstum wieder 
ein zufriedenstriieodes Ergebnis. 


Nord/LB übemimmt 
Adca-Anteile 


dos, Hannover 


Die Norddeutsche Landesbank, 
die bereitsmehrhezüicb ander Adca 
AG, Berim/FrankfuTt,betriligtwar, 
hat die sdt 1979 von der Bank of 
Montreal gehaltene SchachtelbeteL 
ligurrg von 25,5 Akzent an der Adca 
zuruckerworben. Gleichzeitig tefit 
die NoTd/I£ mit, daß die von der 
US-Bank Wells Fargo gehalteneBe- 
teiligung von 8 Iht>zent an der Adca 
„entsprechend einer bestriienden 
Vereinbarung mit Wirkung vom 
30. 6. 1983 auf die Nord/LB übertra- 
gen wird“. Die Landesbank halt 
damit 84 Prozent des Adca-Aktien- 
ka pitala von 145 Mill. DM. 


Die nsnsaktionen sind vor dem 
SGntergrund der Nord/I£-Bemü- 
hungen zu sehen, für die Adca ein 
neues Konzept unter g^nderten 

fVsdTaghaftmtnilrturengufiTiriftn 
piwa ni gAhStwt die V OThflndlnTigow 

mit der Hambuz^g^Vereins- und 
Westbank über die Übernahme der 
22 norddeutschen Adca-FUialea 
Hier rechnet die NordA£ noch vor 
der Sommerpause mit „konkreten 
Ergebnissen“. 


Zum Kauftueis der beiden Adca- 
Pakete werden keine Angaben ge- 
macht Die Bank of Montreal hatte 
1979 nach eigenen Angaben für die 
Schachtelbeteiligung 39 MilL kam 
Dollar (damals rund 60 Mill. DM) an 
die Nord/LB bezahlt 


auf eigene Innovationspotenti- 
al, da s bei Schott mit rund 30 MUL 
DM jährlichen Aufwendungen für 
Forschung «md Entwicklung und 


bei mit rund M hGlL DM pns 
Jahr «enflafft wird, sriien die Stif- 


Jahr gepflegt wird, sriien die Stif- 
tungsvorst^ide ebenso wie die Be- 
tonung der Präsenz im Auriand als 
einen TbO der notwendi^n Anp^ 

Bim ggmaftTiahTWPn , die SlCb auäl IP 

moderaten Personalabbau 
auf der Baris eines Abfindnngsan- 
gebotes bei Schott dokumentieren. 

BritanhAirfanH eain dürfte jedOCh 
bei den im übrigen wohlgepolster- 
ten Stiftungsunternehmen, d ie al - 
lein ainan Konzerngewinnvott^ 

von knapp 23 BdL DM vor si<m . 
herschieben, ob es griingt die 
duitdi Stiftungsstatut festge- 
legten Leistungen für die Alters- 
versorgung der Bfitarbeiter etwas 
zu modiflzierezr. 


Prozent von. den Lohn- und Ge- 
haltsauiwendungen liegen dmse 
Aufwendungen drei- bis viermal so 
hoch wie in der deutsch^ Indu- 
strie üblich. Ixn Klartext' Ohne die 
Erfüllung der statuarischen Ver- 
pflichtung zur Altersyersoi^ung 
(an der grundsätzlich nicht gerut- 
trit werden soll), könnte dm* 
wiesene JahrosübersdiuB nmd 50 
MilL DM höher sein, ein Ausv^ 
der für die Stiftung, da keine Aus- 
schüttung an Kapitalcigner, »n- 
dem die „Versorgung“ der Arb^ 
nohmar im ^ttelpunkt der Unto- 
ziehmenszarie steht, eben nicht die 
wie für andere lodu- 

strieunternehmen hat. 


bau der übv Erwärtäi öfolgrd- 
eben Fertige^ von Sperialgläietn 
für die ]&ixlittdustiie. 

Für Zriss Hat ziacK Angaben von 
Vorstandsmitglied. Horst Bkolu^ 
die Sicherung der Position im in^ 
temationalen Wettbewerb Vor- 
rang, eine beute schwierigere Auf-. ' 
gäbe als je Als wichti^te' Aus- 
ln nri«m-i5r lrte ffir Z eiss . hanhta SIrft: 
ludek die USA (wo. eine dgene 
Produktion besteht) mit riuuT 180 
DM Umsatz und luit 
rund 150 BdilL DM Eifblge biizigen' ' 
in Japan vor allem das Bi^engfr 
Schaft und der mgafanhiychc 
Bereit 


Finanzehef Wol&ang Adolphs 
rechnete bei der Vonage der Bilanz 
vor, rund 60 BiGlL DM pro Jahr 
den Pensionsruckstellungen zuge- 
fuhit werden, dazu kommen jähr^ 
lieh 40 MÜL DM Pensionszahlun- 
gen. Mit einer Quote von gut 11 


Investieren wollen die Stiftui^s- 
iiwtomtfhTWPn in Jahr wi& 

der in Höhe der Abschreibungen. 
Dabei steht bei der Schott-Gruppe, 
die besonders unter den im Sd:^ 
Fernsehglas Schwie- 


Zeiss-Konsent 


miJK 


Umsatz (BUIL DU> 
Esmrtquote (%) 
ScDOtt-Gnq)pe 
Zeiss-Gruppe • 
Weltumsam 


rigifgiten imdet, die Sicherung der 
Wettbewerbsfähigkeit im Vorder- 
grund. So wurde Ende April in den 
USA rin neues Büro- und Lagage- 
bävde für die dortigen Vertiiebs- 
gsesellschaften eroffriet, in Groß- 
britannien geht man an den Aus- 


JahresübeiBriiuO 
Brutto-Cadi-flow‘) . 
Sachinvestitionen . 
Absrioeibungen 
MiUffbeiter (Inland) 


nach Angaben der Verwattung 


Ruhrchemie mit 


Chemiefasern: 


Anaalge 


hohem Verlust 


J. GEHUIOFF, DosseUlorf 
Im Sog der bei petrochemischen 
Standaidproduktenbesonders aus- 
gepragteo writweiten Cheroiebals- 
se wrist die Ruhrchemie AG, Ober^ 
hausen, nach gerade noch 0,1 B/GIL 
DM Voijahiesgewinn aus ao. Erträ- 
gen für 1982 ging» hohen Verlust 
von 83,1 MUL DM aus. Er wird mit 
55,4 BfiUL DM durch Totalauflösu^ 
der freien Rücklagen (bei 84 BlilL 
DM Aktienkapital) getilgt und mit 
dem Rest vorgetawn. 


Der Vorstand des mehrheitlich 
ziim Hoechst-Konzern und mit dem 
Rest ™ra RWE-Konzexn griioren- 
den Unternehmens begründet den 
rapiden Ertragsverfrdl mit werterem 
Druck auf die ohnehin unbefriedi- 
genden Verkaußspreise, der durch 
das Siniggn der petrochemischen 
Rohstoffpreise bei weitem nicht 
kompenriert worden seL Der zu 52 
(51) Prozent aus dem Export stam- 
mende Umsatz fiel bei noch 2764 
(2850) Beschäftigten um 13 Prozent 
auf 971 MtTI. dm zurück. Ergebnis- 
belastend waren mit 26 MilL DM 
audh „außergewöhnliche Verluste“ 
aus dem Beteil^ungsberrich. 


Die Preise steifen 

adh. ftankftirt 
Als „derzeit nicht befriedigend“ 
kennzeichnet Justus Bfisrire, Leiter 
des Faserverkau& d»Hoeri\st AG, 
die Erlossituation bei Chemie&- 
sem,derenAbsatzim ersten Quartal 
1983 unter den vergleichbaren Wer- 
ten des Vorjahres blieb. Zu B e ginn 
der Frankfturter Interstoff kündigte 
Büsche Preiserhöhungen von 5 Pro- 
zent bei Trevira Spinn&sem und 
Dolan an so wie unterschiedlich dar- 
über liegende bei IVevira Filamen- 
ten. 


Abonnieren Sie 
Nähe zu Bonn 


Ais einzige überregionale Tages- 
zeitung hat die WELT ihre ^ntial- 
redaktion in Bonn. Das gibt ihr 
eine unübertFOfTene Nähe zum 
Geschehen im Zentrum der . 
deutschen Politik. Am besten: Sie 
beziehen die WELT im Abonne- ■ ' 
menL Dann sind Sie stett gut mPor- 
mien. 


Für 1983 erwartet der Vorstand 
trotz der bei Standardchemikalien 
anhalten den StTukturpTobleme ei- 
nen ailmälüichen Anstieg der Ab- 
satzmengen, rine Stabilisieruiigdes 
Preisniveaus und eine konstante 
Tendenz derBetriebsverlustminde- 
lung. Intensiv werde an der Erwei- 
terung der Produktpalette durch 
hoherertige Spezialitäten und an 
weiterer Kostensenkung (auch 
beim Personal) gearbeitet 


Hoechst setzte im veiganseoen 
Jahr writweit 3,06 Mrd. DM mit 
Chemiefitsem um (plus zwei Pro- 
zent und schrieb voraUem dank der 
günstigen Eigebnisrinftüsse aus 
dem Gesellin Westeuropa(Anteil 
an derGesamtproduktionzweiDrit- 
tel) auch 1982 schwarze Zahlen im 
(^hemiefksergeschaft. Der weltwei- 
te TextOfaser-Verbrauch hat nach 
Hoechster Berechnungen im ver- 
gangenen Jahr gut^B^ tetreicht 
und ist damit d^ erste Blal seit 1975 
klriner (um vier Prozent) als im Jahr 
zuvor gewesen. Der CThemie&seran- 
teü lag bei 45,5 (47) Prozent 
In Westeuropa, dem Hauptmaikt 
der Hoechster mit einem Anteil von 
insgesamt 13 Prozent am Weltfaser- 
verbiauch, firi der S 3 mthesefaser- 
anteü auf 490 Prozent Das ent- 
spricht bei einem insgesamt Mm 5,3 
I^zent geschrumpft^ Verbrauch 
einem Rückgang um knapp 9 Pro- 
zent Bis 1985 wird der Synthese&-. 
seranteil wieder mindestens 51 Pro- 
zent erreichen, schätzen die Hoech- 
ster, aUerdings zu Lasten anderer- 
Fasern. 


DIE # WELT 


tH.iiSMiiit TMCiznn^ rr« »uTnJua^a 


HiiMwis lüciign neuen Abonneinen 
Sk haben das Recht. Ihre Abonn«iiH.'iiu- 
Bestellung inneriialb von 7Taaerr(Absencii!-' - 
^uim fienüKi) whrifilich zu widetnirun bei: 
DIE WELT, 

Venricb. PasiTach 30S8 30L 2000 Hanibiiix'3S ' 


An DIE WELT. Veftrfeb.Po»üiich3a58M. 


2000 HtunburgJb 

BestollsdMiB 


BiiM liefern Sie mir zum nächhtmöElii-'ben 
I Termin bl« eurueiiere» die WEU. Der 
1 mnrullidie Buugsprei» beirftgl DM 23.liO 
I |Au«hind3iri0.Lunpasivenund 
I auf Anfrar^l. anieil'ige Veraind- und Zukiell-. 
' koiiat » 0 Uflc Neheweruteuer cingescMofsoi. 


Unienciirin. « 

I Ich habe du Recht dicM Beeielluns inner- 


I hjlbvanTThteniAbMnde-Daiuinaenijgn . 
svhrihlicK.zu wldemren bei: DIE V^LT. ‘ 

yenrieb. PiKtlbcb 305830.2000 H^bumjii .|, 


|^UnM,rwhrifl: ^ 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN Kreditkarten 


Thnrii^ stockt auf 

Dosseldorf (J. GJ-DieThuringia 
Versich^ungs-AG, Branchen, 
schlagt ihrer Hauptversammlung 
am 20. Juni eine Au&tockung des 
mehrheitlich der Aachener und 
BSun^imier Versicherung AG griio- 
renden Aktienkapitals durch Zu- 
satzaktimx auf 42 06) BCQL DM vor. 
Das alte Kapital soll mit unverän- 
dert 10 DM Dividende je Ak^ für 
1982 bedient werden. Bei einem 

5,7 Prozent auf^I^^QL^lu^und 
leicht verbessertem verricherungs- 
tecbnischem Gewinn reicht da 
Jahzesüberschuß von 12,2 R/nn dM 
auch für 5 BlUL DMRücklagendotie- 
rung. 

Leffers zahlt 20 Prozent 

Bielefeld (VWD) - Der Vorstand 
der Leffers AG, Bielefrid, schlägt 

derHfliiptversammliingaTng^ ■Jmü 

die Ausschüttung von 20 (18) Pro- 
zent vor. Dazu steht ein BUanzg^ 
winn von 2,64 mül dM zur Vm^ 
gung. Von dem mit 5,52 BGH DM 
ausgewiesenen Jahxesüberschuß 
dienten 2,90 BGIL DM der Stärkung 
des Eigräkapitals. 

Ruberoid erhöht Kapital 

Hamburg (JB.) - Die Ruberoid 
AG, Hamburg, wird der Hauptver- 
sazxiznlung am 5. August voischla- 
gen, das Grundkapital aus Gesell- 
schaftsmitteln von 4 aufgMni dm 
zu eihöhen und sowohl atff die 


jungen als auch auf die alten Aktien 
5,50 DM Dividende auszuschütträ. 
Im Vorjahr hatte Ruberoid auf 4 
BGU. DM Aktienkapital 14 Prozent 
gezahlt Bei einem Umsatz von 160 
BGIL DM(plus 2,2 Prozent weist die 
Gesellschaft einen Bilanzgewinn 
von 0,66 MÜL DM aus. 


noch 


lusbaufahig 

WEERTZ, Berlin 


5,50 DM bei Elbschloß 

Hamborg (VWD)-Die Elbschloß- 
Brauerei AG, Hamburg, schl^ für 
das (jeschäftsgahr 1982 eine unver- 
änderte Dividende von 5,to DM je 
50-DM-Aktie vor. Die Hauptver- 
sammlung ist am 8. JunL 


V^leder acht DM Dhidende 

Ftankflirt (VWD) x Eine Dividen- 
de von wieder acht DM je 50-DM- 
Aktie schlärt die Verwaltung der 
Deutsche Smketen- und Wechsri- 

(DEWS), P^ahkfurt der Haupti^ 
gammiung am 15. Juzü fiir das G^ 
schäftsgahr 1982 vor. Es wird rin 


Bilanzgewinn von unverändert 3,2 
MilL DM ausgewiesen. 


VW schließt US-Werk 

New Stanton (VWD) •> Die Volks- 
wagmi of Ammica hat ihr 
werk in New Stanton vorübene- 
hend geschlossen und rund 2^ 
Arbehm wegen des schleppenden 
Absatzes der Rabbii^lodrile.in Ur^ 
laub geschickt Die Produktion soll 
am 9. Mai wieder nufg^nftminwi 
werden. 


Die Kreditkarte hat sirii zwar te 
der Bundesrepublik als unbaim 
Zahlungsmittel durchgesetz^ .One 
Verbrritong ist abm nach Ansiriit 
der Ammican Eamress KartenOt- 
ganisation, Ftenkfuit, im Verreich 
zuanderenLMzidemnochausbauS- 

big. Aufdem dMitar'hftwMaTVtgiwiKt 

Jurg^AumüUm.geschäftsfQhiein- 
der Dir^tor der Organisation, noch 
einenNariiliolbedatfderKreditlbar- 
te für die Be^eicbimg von'Rech- 
nungen in B^taurants und Hotels 
ebenso wie h gim 

schäften und WaimihäuseEn. . .. 

In Deutsrialazid'sind naeih’An^ 
ben^ der American Ei qu ess. 
BohiieflTiz»h der Kundenkarteii der. 
Warenhäuser 1,5 MBiinnen Kredit, 
karten im Umlui£ Unterden wüdxti- 
gmi Wettbewezbmn ist dfe Azneri- 
can Express nach ei genen Angehen 
mit 250 000 Bfeztehinhabem Markt- 
fiihrer. Ixn vei yrngpiwi JaTw hat 
sich die Zahl der WartertirtKfthir in 
der Bund^republik »m atn VüBrtel 
erhobt Eurocäid und Dinen Chib 
folgen mit kniapp über 200.000 und 
Visa mit etwa ÄQ OOP aiigg iB gRlytie n 
Kreditkarten. 

Gege nwärtig beträgt die'Zabldrir 
Vertragsuxitecnriimen» die: Kredit 
karten von American Ex^ess'ält 
zeptieren, rund 27000hlBeiJt8di- 
. land. Wri.tweitgsfoes An&pgl988 15 
Bdmionen Ameiicazi i B wua M Kie- 
ditkarten-bihaber «nd OOO.Ver- 
tragsuntemriunen. - 


RINGFOTO / Umsätze im angestammten Sortiment werden weiter schniTnpfeTi 


Vor dem Einstieg in den Video-Markt 


Kapitalrfickfluß; 
aus USA erwartet 


Bei bestimmungsgemäßer Anwendung der 
von C. H. Boehringer Sohn hergestellten T- 
Säure-haltigen Rlanzenbehandiungsmittel 
treten Schäden für den Menschen und die 
Umwelt nicht ein. Dies wurde auch von den 
wissenschaftlichen Fachbehörden - 
Bundesgesundheitsamt und Biologische 
Bundesanstalt - bestätigt. 


JOACHIM WEBER, Narnbe^ 
„Die Leute haben den Spv- 
stnxmpf bis heute noch nicht wie- 
der aufgemacht", beobachtet Fer- 
dinand Eder, GeMhäftsführer der 


Händler-Gruppierung Ringfbto 
GmbH & Co., Alfo B^keting KG, 


Nürnberg. Der Fotohandel - und 
mit ihfn auch Ringfoto - müsse 
sich für 19K erneut auf einen 
Rückgang der Geschäfte im ange- 
stammten Sortiment einstellen. 

Die Strategie des Einkaufsver- 
bunds steht schon fest: „Die Diver- 
sifikation muß jetzt zü^ eingelei- 
tet wi^en, und zwar in den elek- 
tronischen Bereich.“ Mit Videoge- 
räten, Telespielen und so^ Heim- 
computem wollen die Ringfoto- 
Händl^ sich rechtzeitig ihren An- 
teil an den „kreativen“ BAärkten 
der Zukunft richem. Die Konfron- 
tation mit dem Rundfunk- und 
Fernsehhandel fürchten sie nicht: 
„Traditionell liefern wir die Gerate, 
die mit der Möglichkeit eigener Ge- 
staltung versehen sind.“ 

Das nötige Umlemen von Optik 


und Chemie auf Elektronik wird 
schon in Angriff gmommen. Und 
auch vor dem nötigen Service 
schrecken die en|agterieren Foto- 
händler nicht zurück. Ein bundes- 
weites Netz von unabhängigen 
Vertragswerkstätten wird derzeit 
aufgebaut und soll die nötige Un- 
terstützung geben. 


Geärgert hat man sich über die 
deutschen Anbieter von Videoge- 
räten, die mit dem Hinweis auf ihre 
hohen QualifikationsansprQche die 
Belieferung der Fotohändler 
Schlichtweg ablehnten. Mit den Ja- 


gleichen. Wie nötig es ist, sich eine 
neue Basis zu sriiaffen, hat das 
vergangene Jahr deutlich ge- 
macht: Der Foto-Amateuiznarict 
schrumpfte um 4 Prozent auf 4.7 
(4,9) N(rd. DBÜ, der Fadihandel hat- 
te sogar Umsatzverluste von 6 bis 7 
Prozent zu verkraften. Die 205 
Rmgfoto-Gesellschafter gphriitt aw 
mit e i ne m Umsatzrückgang nm 2 
Prozent auf 374 (382) BlüLIHÄ noch 
deutlich besser ab. 


' cd. FnuBlälBzt 

Größere KapitalrQckflüsse - aas 
demJBIock jener 10 BAid. Dollar, die 
deutsche Anleg» 1982 zu d^iOO 
Mrd. Dollar 

in axn^ikanischen ' faa t y ar KmgK- 
chen Pkpi^im beigesdeüeft 
sind nach TBiti^TiStenTtg der JiBD 
Securities Coxporätion, New YnriE, 
zu erwarten, wenn der Ddhrimrs 
aachgibt 


ist sich Rin^to schneller 
handelseinig geiroraen. Da- neue 
Veitriebskanal dürfte für die euro- 
päische Industrie damit verschüt- 
tet sein: „Auch wenn unsere Izite- 
Struktur in Zukunft steht, werden 
wir uns sehr überlegen müssen, ob 
wir solche Partner gebrauchen 
können.“ 


Schon 1983, so hofft Eider, wird 
die Elektronik die Einbußen im 
Stammgeschäft einigennaßen aus- 


Wesentliche Ursache des Debap 
kels war der PreisverfeU: „Der Fo- 
tohandel hat 1982 runde ^ bis 50 
Millionen BSark verschenkt“, ir W 
Eder, „nicht zuletzt durch dfe^- 
sinnige Anpassung einiger Kolle- 
gen an BiUigangebote.“ Besondera 
be^ffen war das Bildergeschäft. 
Bei den Pocket-Eameras gab es 
^en Einbruch um ein DrttteL im 
^ufbildmarkt Pro- 

30 Prozeirt. 
derzeit nur noch der 
K^bild-Bereich, und auch der 
überwiegend nur beim Zubehör. 


Die ABD, grizteinsameTcMfor 
ter der Dresdstt Bazik (75 pEPzeot) 
und derHypobänk(25PzozaEt)fWär 
an dem deutschen KapttaUzaDriSac 
in den USA übeipropärtiiaälhetei- 
ligt, wurde auf eixiA'Fressdinife* 
ranz in Frankfiirt beitoBt. ' 


Diese größte deutsche Bittefiz^ 
ma in. den USA bemüht; rieh' mit 

wachsendem dsfi veri dm 
Bfüttem unabhängige rigteiriäiidL 
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H atM»MeLRG 
7d».RG 
lOd».RG 
lOd».RG 
«M d». KS 7« 

»dÖL 6G 
111b Gl.eG 
U 51b ifin-Hna R IG 
«d». Riia 
H Alb lfe«an.MKR34 
fi15d».RG 

»I7IIM.LG RI 
7V5d». RA 
Bibd». R7 
BdgLRtO 
«d».UU 
715 dpi. 8 « 

»d? »V 

'■ SR»H|fBQ.RG 
ad».RG 
6d».RG 
7d». R1I4 

) smiraddd« RC 
515 dgl. K 
4GI.R18 
6d».R2B 
Kd».RG 
515 d». U J«-E 
md».UG 
715d».U77 

i 5 M«p. Mm*. R 

SV5 d». R 108 

7 «LR IG 

7«I.RlG 

««I.R177 

6d».RlG 

6d».ia77 

615 d». 16 «an 

n5d».l61» 

bsa. l(r.0b«rRl7 
S15d».R34 
SdBl.RG 
SMddLRG 

6d»7wG 

7«l- R81 
715 dgl. RH 
8«L>7D 
9«I.Ra 


1106 1106 
ia.7S6 ia.7S6 




7Udf. FY45 

U6$GB0dnR4i 
Slbd» RG 
Sud» RiG 
7d» WG 
TM «I RIM 
7«l. G« 

TVbd» G6I 
«dgl. Gin 
6ibdgi.Gt» 

9 dpi. G 1G 
9'5 d» G 171 

HSVeBtMng.RG 
««».RG 
78» Rin 

0IWU04R3S0 
Kdgl.RAG 
91V «gl. R tD07 
8 dgl R »r5 
7GLIOS56 
814 d». G in 
9ii 8». U 1301 
Bibd». G 12» 

I a s» IS »12 
se. SI5S 

Bild» S «76 
TVbd» S19G 

0 AlNHO Udd-Rd 
«d» R» 

Kd» RI9 
7d».R2D 

0 r.« WM-Hypo RSM 
«dgl. R 564 
64-.a».G2B4 
»dp GSG 

SfiWür. HM WM 
7d» GH 

S de war KSURI 
7dgt. RS 
«dpUSiG 


Sonderinstitute 


0 «aSLBRBB 
6d9LR47 
7egL RG 
Kd» W9B 
BM R IM 
8d» R IG 
SMd» GG 
«e» un 

«agl GI20 
81b dp Gl» 

7«l. G ta 
Rb «1. RS 172 

9 dgl. PS IG 
»dgl GIG 
1iV<«LG1G 

0 6IKBABI.H 
fitodP B 
F TVbGWTO 
«dgl 70 
8dgL 76 
71b d» TS 

10 Mid« Bl 

f SViMWtaMb 82 
f 8 LM AeMBL G 13 

«dp G 14 
6«l GIS 
8 dp. G IB 
6«l. GIB 
6dgi. G19 
6d». Ga 
6d».G2t 
Bd». Ga 
715 d». Ga 
Bdp.GB 
«A d». G a 

7dp.94 

7d».n 
a dp. 101 

7V5 «I. IG 
OM dp. la 
07« 146 TS» 
B«LTS» 

Slb dgl. TS 77 
SM ogi.» 

7tg. » 


I ndustrieanleihen 


«ObDd» Mnrii 64 
»5fis.9wK.SB 

D 6 M Vefe Stk. H 


38 


».«l 71 
7egi 72 

6 G.-M.-DBn. 62 

KGi a 


STHmkO 
71b a» Ti 


Wondelonleihen 




f 0 GdenMrk64 
6«l. » 
SBASFH 
S M ywiiw 9 



F AAkACOH 
31b W Itiwen TB 
S'.b «Uh DR » 

4e Ck-vn he. 77 
315 Cu. Ceng » 

5 OBK. Litt. 77 
SbbDwlne G 
AVt FiaUu Ln. 7B 
Sdgl » 

SV< HN6MUS8 
3Vj lutieyk Ce » 
3i5 4eesG.» 

A KkittM El 79 

5 Gnsiurciei Pne. Bl 
6k<dp K 
64 msi» 

3W Giiiatea'B 
71b Man iiB. a 

3i5UaiuekiFre 
BkEdMim » 
SkblUBUTT 
A«l » 

61'> MdsuB. Cb. re 
6.75 UnuB. HB1 
««1.81 

6 Mdii G LU ao 

7 N<»ae Sh. 81. 82 
3*5 Kann Sn . » 
3!b Mnan Udi 78 
dihuNdSeeTB 

61» Oed «. d. 6r. fiS 
awolyinpuin 
3kb DmiDnieTB 
AUOicsFlaTO 

315 taii Oanp re 
«W Rom. BB. 72 

3H SrtvBEBC. 76 
315 SBqa Eüb. 78 
3*5SeyuKiun 

Ksuaure 

SVbMn^re 

8 Tim Yuan G. 82 
STncB IilU 
3V»TBK.M:.7B 
4V. Tdc Sa«D 77 


««BUrvbd.TB 


SA 
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IN SCOTLAND 

ROSS-SHBE GJLITDHEKrJUl 

Ainess ca 10 km. invemess ca. 34 km 

SCHLOSS jummss 

Bn auBergewohnlicher Wohn- und Landbesitz Inkl. 
Schloß, Im schottischen Hochland, mit MögL zu weite- 
ren Enhslcklungen. 

Posten I - Schloß Ardross und ca 32 ha 

Parklandschaft 
Angebote ab £ 70 000,-. 

Posten MV - 2 Cottages und Stallungen z. weit. 

Entwicklung. 

Angebote ab £ 25 000,-. 

Posten V - Farm mit 119 ha Grund. 

Angebote ab £ 340 per Acre. 
Posten VI . - Ca. 1^4 km (beiderseit) Uferstrek- 

ke Lachsfang, durchschn. 84 
Stuck (pro Saison). 

Angebote ab £ 110 000,-. 

Zum Verkauf als Ganzes oder als Einzelposten. 
SAVILLS, 46 Charlotte Square, Edinburgh, 

Tel.:031/226/6961. u 


Posten MV 


Posten V 
Posten VI 


EILT EILT 

Suche Rechtsanwalt 

Wegen einer Menschenrechtsbeschwerde gegen die Bun- 
desrepublik Deutschland kann ich keinen Anwalt air 
Vertretung meiner Interessen vor den innerstaatlichen 
Gerichten finden. 

Welcher RechtsanwaK hat den Mut, zunächst in dem 
Verfahren, AZ.: 2 Sa 192/83 - LArbG. Hamm, Termin am 
Mittwoch, 1. 6. 1983, 11.30 Uhr LArbG. Hamm, mein 
Mandat zu übernehmen? 

Dieses Gericht lehnt meine Anträ^ auf Beioninurvg eines 
Notanwalts kategorisch ab, weil infolge meirver Men- 
schenrechtsbeschwerde gravierende Einreden zu diesem 
Verfahren nur durch ein Versäumnisurteil zu meirven 
Lasten übergangen werden können, was nach einschlägi- 
gen Erfahrungen (ca. 1000 Aktenzeichen in 11 jähriger 
Verwicklung in Gerichtsverfahren) belegt Ist, und was zu 
meiner Menschenrechtsbeschwerde führte. 

Erbitte Meldung per FS an Nr. 875 618, 

Tel.-Nr. 0 27 51 / 50 2&-29 oder 

Gebr. Stahlschmitft GmbH + Co. KG 

Beighäuser Straße 2. 5920 Bad Berleburg 4-Berghausen 




NorwogoD-Spoziailst 

prtd-riig t Esport, ICarketing, 
fla offhaWgnwHftlwMmgan WlZt~ 
u&d Twfca—r in 
Nonregen. 

^Brauer 

Tel 0 40 / 46 27 44 oder 47 40 41 


Von. EntwickluiMttoai 

iitaBBit BOdi AuftxSg» GL nlgeiide I 
feMie kfiaaen »b g Böec k t werfen 
- luvii* e. DigiOallachBlk 
NF- e. W^echelk 


Generaivertretuim 

filr inl yr ff pateot. Fahlrtndenra- 
gen (Buggy) za verg^en.Neiiar^ 
tige Aiwwwiig ii Kougtruktion. Ka- 

pltebetelägiizig erwönacht 

Angel», u. T 6268 »n WELT-VeK 
lag, PodfBCb 10 OB 64. 4300 Essen. 


Hondelsg ese lUchcrft/ 

HondolsveitratiHig 

Sttdvt nodi RitidulEte ffir die Ebu> 
bereit Rohbau u. Ausbau. 
Aageb. erb. u. FP 4 63 74 WELT- 
Verlag, Fostl, 2000 Bamburg 36. 


etablierte Veftrietepi^^ 

(Dlrekt v erk a uf) suebt noch geeignetes Produkt (lOem-ZlSasEeiv- 
artfied bevomgt). 

AusfShEliehe AngrfXFte unter X 6382 an WELT-Verlag; Rwtfagdi 
10 08 61 4300 Essen. 


Selilai^aMigei Vartaoteteam 

Hartl hnr^ BUCht ZUSfttS- 
bdie HsiidelsveftreUing im 
■srddentsehea Bsom. 

Antr. n. R 6268 an WELT-Verlag, 
Postt. 10 08 61 4800 Essea 


TYinkaus & Burkhardt 




Bank seit 1785 






1982 

Mio DM 

1981 

Mio DM 


GeschäftsvolurTien 

5.571 

5.314 


Bilanzsumme 

5.253 

5.019 

Gaippe 

Einlagen 

4.751 

4.485 


Kredite 

4.996 

4.916 


Bgenkapital 

187 

187 

IVinkaus ABurkbardt 

Geschäftsvolumen 

4242 

4.171 

Düsseldorf, Essen, 

Bilanzsumme 

3923 

aB77 

Frankfurt, München, Stuttgart 

Eigenmittel 

187 

187 

Trinkaus & Burkhardt 

Bilanzsumme 

1.373 

1.115 

(iDtemaÜonal) 5.A., Luxemburg 

Eigenmittel 

41 

35 

IVinkaus & Burkbardt 

Bilanzsumme 

88 

53 

(Schweiz) AG, Zürich 

Eigenmittel 

15 

13 


Einladuns zur ordentlichen 
Hauptversammluns 

Die ordentliche Hauptversammluns der Aktionäre unserer Gesellschaft 
findet am Mittwoch, dem 15. Juni 1983, 10.(X) Uhr, im Sitzurvsssaal der 
Industrie- und Handelskammer in HaseriA^^esttelen, Bahnhofstz 18, statt 

Tagesordnung; 

1. Mdriass des festsestellfi^ Jahresabschlusses und des Konzerrv- 
abschlusses für das (Seschäft^hr 1982 mit den Berichte des Vbr- 
Standes und des Aufsichtsrates. 

2. Vervpendung des Bilanzsewinnes für das Geschäft^hr 1982. 

3. Entlastung von Aufsichtsrat und Msrstand für das Geschäftsjahr 1982. 

4. Wählen zum Aufsichtsrat 

5. WaW der Abschlußprüfer für das Gesdiäftqahr 1983. 

Die voliständise Tasesordnuns sowie Hinweise zur satzunsssemäßen 
Hintedesuns der Aktien sind im Bundesanzeiser Nr. 85 vom 5. Mai 1983 
erschienen. 

Unseie Aktionäre, die ihre Aktien durch ein Kreditinstitut verwahren 
lassen, erhalten über ihre Depotbank eine Oniadur^ zur Hauptver- 
sammluns zusesandt 

Bad HombuiB vd. Höhe; im Mai 1983 
Der\4Drst8nd 


□ VARTA 

Bfli Aktiensesellschaft 



HEMMOOR ZEMENT 

Aktfengesallschaft 

Hemmoor 

Wir ladon unsere Aktionäre zu der 
am [Heibstag, dem 14. Juni 1983, lOJW Uhr, 
im Sitzungssaal der ALSEN-BREITENBURG Zement- und Kalk- 
vrerke GmbH. Hamburg 1 1 , Ost-West-Stra6e 69, stattfindenden 
101. ordentlichen Hauptversammlung 
ein und bitten. Einzelheiten hierzu der Veröffentlichung Im 
Bundesanzeiger Nr. 65 vom 5. Mai 1983 zu entnehmen. 

Hemmor, im Mai 1983 DER VORSTAND 


Peisanensclniz & WerHransporte, 
Begleltscliiitz 




Wir schützen Ihr Leben, Ihre Freiheit, Ihr 
Eigentum mit Waffe und spezial gepanzertem 
Plw (Tag + Nacht). 

Personenschutz & Werttransporte 

UWE BOCK GEN. KASTEN 
Ziegelgasse 6, 7452 Hgl.-Owingen 
Telefon 074 74/ 82 76 


lBg.-Mre H. P. Duwe GmbH sucht fQr 
preiflwerten AOcohol-AaalyMr Hon- 
dalsvartreter. TeL 0 40 / SS 85 TP ead 
527S2P. 


★ SONIA LANDE ir 

Wettbekannte AaftrologlR z. Z. ln Hamburg 
Handloaon, Kartenlegen 

Wegwelseitd für Sho, Freundschaft, Gesundheit, Beruf, Geschäft 

etc. 

Böttgefstraße 7, Ar>, 7 52, 2000 Hamburg 13 
TeL 0 40 / 44 36 75 - teletenlsehe Anmeldung erbaten! 






1 » - 1 ' - 1 1 ' 




.--l' '*‘lii'- 

^TriH 




Wo? In MALTA, wo wir Sie ganz herzlich willkommen 
heißen urki einladen, von den niedrigen und stabilen 
Lebenshaltungskosten zu profitieren, die Sie dank der 
Bemühungen unserer Regierung auf Malta vorfinden 
werden. Ihren Freundschafts-Paß erhalten Sie als MaH^ 
Urlauber, wenn Sie mit Air Malta einreisen, gleich bei 
der Ankunft. Dieses Gutscheinheft bietet ihnen die 
Inanspruchnahme von bestimmten Dienstleistungen so- 
wie Preisnachlässe. Mit den besten Urtaubswunschen 
der maltesischen Regierung und der gastl^undtichen 
Bevölkerung Maltas. 


MALTA Wo das Wasser so sauber ist wie 
die Luft. Wo die Sonne besonders freund- 
lich scheint. Das ganze Jahr. 
f,:;PinRDR fliegt Sie hin. 




Auskünfte erteilt gerne das 
Fremdenverkehrsamt Malta, Schillerstraße 30-40 
6000 Frankfurt am Main, Tel.: (06 11) 28 58 90 
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Aktien kräftig erholt 

Hausse in AEG - aber Siemens unter Druck 


DW. - Ab dar MHtwodMne wuiden cfie cm 
Voftag BiB fle tratBneB, tailwalie »ahr krä fti gen 
KumSdigwigo bei den SfondordaktieB um 
gi 66 teo Teil wieder crasgeglicbeii. Zn veidcni- 
KM ist diet in erster Unie inländisdiee insthe» 
llenellen levesteren. Die AuslSnder hielten sdt 
gidSeren KcnrfmftrSgen noch iamer zniOek. 


Gegen BSnensdriuB gab es tioige EmMen^ 
erscheinungen, so bei S i e me ns , wo der niR 
treu des guten Zwisch e n ei geb Blttet um 2 DM 
BBter dem gesenkten Verto^stand schloS. Auf 
der ondmen Se h e ho uii erien die AEG-AkHen, 
die ihiea Wett nmiendiehnPfonenteeibe is ei^ 
ten. 


Sainüer- und UfXcedeS’Akdei} DBsseldocf: Biewag erhöhten' ^50 DIL Conti Gummi veifoesser- 
ceagierten auf die in Aussidit ate- dch um 7 DM auf 182 Dl^ Hoff- ten auf 93 DM pbis 2,10 D2^ 
handa Rapi tai^hnkitng mH Kt«r5- mauns StäricB verbesserten sidi Phoenix Gummi and 122, 10 DM {dos 
betestigungen um 9 bzw. 8 DM. ^ auf 220 DM und Leiters 3,20 DM. Bei den regionalen Banr 
VW-Aktien erholten ««»h ledi^ich konnten sidi um 6 DM and 320 DM isen gelangten ElJ^pothekenbaiik 
um 2,50 DBL Lebhafter Handel in betesti^mBaleke Dürr sanken um Hammbg mit 500 DM unveriindert 
Stahlaktiei^ von denen Hoesch mit 0 DM auf 103 DM, Rheag vennii^ zur Notiz. 

Plus angefcttndigt werden muflten. derten sieh um 5 DM auf 395 DM . Agrob St f ielen um 11 

Dafür wird nicht nur die bemere Aachei« Mün che ne r Bet. fie- 3|jf 327 tw DTwldag vennin- 

Ertragslage verantwortUeh ge- »n um 3 DM auf 740 DM. derten sieh um ^ DM auf 275 DM 

macht, ^rüchtweise verlautete, Fkankfnrt: Der Dadmtec-Kurs und Leonische naht gaben um 5 , 
daßmögucheTweisederSa]zMtte> wuide auf 543 DM (phis 5,70 DM) DMaufSl^DMnadLDedtelAG 
Konzern über eine ausländische heraufeesetzt Bei Fhisankanä- erhöhten ddi um 4 DM auf 114 DM, 
Adresse Hbesch-Aktien aulkauft gunssBegen AEG um 4,40 DM auf und Flachglas konnten sich um 3 
Der Hoesdi-Eurs stieg um 3,30 auf »71 w> -nw Atibah^^ gnira DM anf 830 DM verbessern. 

DM Eak>eckner>Aktien wur- Glanzstoff 142 DM (phis 11 DM), itorfiii- siOTfMwi« fcwnnfam «IpTi «tn 

dMumLSODMi^niyssenebm- Pegulan-Stämme 21 « DM (plus 7 2,S0DMundDüB-Schn?theü»nm4 


falls um 1,50 DM taeraufgesetzL 
Vernachlässi gt bli eben die Versor- 
gungswerte. HEW fielen um weite- 
re 1,50 DM auf 115,50 DM zurück. 
Die jetzt genehmigte Tariferhö- 
hung entspricht nicht den Erwart 
tungen. Im Maschinenbaubereich 


DM>,-Voi 

Braun-Vo 


18 DM (plus 8 DM), DHvexbessetn. AEGerböfatensich 
360 DH (plus 17 um 6,50 DM, DL Elsenhandei um 11 


DM), Mainkraft 535 DM (phis 15 DMimdHerittzStämmeumUDM 
DM), Aesculap 308 DM (minns 15 Schering muBten um S DM zurück' 
DM). genommen werden. Concordia 

Hamburg: HEW waren weder Chemie wurden tun 10 DM niedri 


s<£;^”StÜ5DM (5iSis2DiL S« taxiert. 


CeBnwA. 

Contf GoBUiri 

Doimlw 

Dt. 8«* 

OiSfdiwBk. 

DU8 

GHH 

HoipMer* 

Hstdat 

Hojwd > 

HotainonA 

HertM 

Kal •» Sab 

lb»*tadt 

Keirfhel 

KHD 

KUdOM^W.* 

Unda 

tvbhantaSL 

bufthoiMVA 

M OI H flflUW C 

MAN 

— al 

MMoUoai. 

PrauHag* 

RWE St 

RWE VA 

ROteen 

SdSiIng 

SlaaMM 

vSBb*" 

VW 

PMHpt** 

RMD.‘* 

Unkavor“ 


um 6 DM auf 383 DM 


H AeehMBatai f 
H AeA M, Von S 
0 AodL ROciL S»7.S 
0 Anea *4 
M Adc«agg 2.S 
H AdeaO 
D AdlarE 

F Adt AO 7 j I 

F AEO-Talat.O 
0 AEO-Kabat7-l 
S Aa i e u ta p B 

0 A 9 lpplna *7 

M Agieb *9 
MdgLVk.'11 , 

MAELKaulb.M7 

D AOf. ataaiia “0 
H I 

H AEh«la7 
D Alaxaadaiw. 0 
HnAJIaRhaJ*g 
S AHg. ganten ”43 
S dgLNA‘’A5 
S dgLS5%E.’63 I 

D AUani lab. 9 
D AMoiBV.tO 
B- ASwaHnr Sl. 8 
S d9LVfc9 
F ASana9 
F Aiidtaca N.Z. 4 
H AudNSUl 
M Aiigtb.Kg.0 
S laannwaiic 4 
F Bd.<W0m. Sk. 9*1 
D Bddw-Nir43 
F Banlig.v.1899 M0 
D Baiwnig **20 
H BASF? 

H BovoftaB 
D Bow7 
P SBr.Scli.>7.« 

M Bayer. BO 4 
M Boyw. Hdlb. 10 
M Bayer. Heit*L *12 
M Bayer. Hy^ 73 

M B<Mr. Vbk. 10 
H BaWiiaort 7*1 
F BHF>lank9 
B BariNndiSS 

1 flalniln S 

B BentoWIO 
D Ble«m4 
% BM..iTa(g 1 l >*1 
F Unding? 

M Btanmetao 5 
0 Badi-Ceb.Str.0 
O Senn. Zntn 0 
F giDuAOl 
M trlM. Anib. *S 
F BmwnVZ.1U 
H Br.H.Hype9 
>ftiSndLluM*0 


NWK Vz. stiegen auf 170 DM plus Nachböfse: abwartead 







8 DlWlO 
HnDLSpedalgLB 
F DLSteinn’4 
H DeTMVeS 
F OlUmocoIAS 
B DLBMnU'O 
M DtamoRO 
0 DkBerM 
F UALOuallanFS 
D DtarfgHoldO 
D Dtttm.AN‘‘40 
O DAB5 
D Dm.BnOTM 
D DUSSchuKB.« 

D Duewog 5 
D Dfefdn.Bank4 
D Di.BAIMMeRM 
D OydNTtiZS 
D dglVi.5 
F DytridogB 

D ideha. MR. *4 
F SeMiauai.Bc.S 
O Ebb.Veik.10 
H ERitdilaBS3»t 
M En. ORb. S 






Im A. ACpennL 733K 
'F AllgMna*lB 
F Aha Leipzig«' 

F dgLSOaNA'S 
F BeilAGInd.’« 

O Ben. Leben? 

M Beinard ”21 
,F BibLlmtliutA 
F Boiw. AKn.4 
>F aOi«. lUnzl ‘0 
D Deehi. Munah. *4 

I F Deara tanz *4 
F DbtaitMt.O 
F Om.HantalSS 

O Gotba. Lohin *0 
F Gaa.ICIaiit.M13 
F GaargA. 7 


Unnotlerte Werte 




FT MienpeB» I 



AusMedlsdie 

DM-Anleihen 


77 S Afr. Ok. 79 

adgL 79 

fAvCmdaBZ 

9 Akv N.V. n 
9 JDdgLt 2 
AS Ahubin 75 
5.9 Anw E^piasc. 79 

V^ArbodT? 

M4iddogS>*n«X*l 

7 J 0 Aignmnlan 77 
430 d^ 78 
430 dBl. 78 U 
730 M 7 F 
7 ta. Gm«. Bk. 49 
7 dgl 77 
BWdgLTB 
7 JSdgl 79 

10 AL 9 
a^AlBO 
lOdglBl 
1035 AL 81 
9 JSd ^82 
93 $d 0 LM 
•JS ALB 

730 Aumor 73 

9 AL 74 

/.SdgLT? 

ATS AMtalan 48 

430 Al - 49 

73 Sdgl 49 

7 AL 72 
indgiT? 

4 dgL 7 i 
A 12 SdgL 8 D 
r^4gL»i 
f 3 redgLa 2 
7,75 M 82 

4375 AI - *3 

ATS Auur. L 0 . C 72 
T 3 SAMep.CE.«» 

8 AL 71 
43 BdgL 72 

8 Bonco Nae. 7 t 

7 dgL 77 

830 BNDE 77 

43 SdgL 78 

93 SdgL 80 

535 Bk, AnMtike 78 

735 BaieTakyoa 5 

730 BM»EdaAMt 77 



Ausland 

New York 


Aleen AkiRMum 
Allad Chamioal 

iU%Cerp. 

Am. CyenaoUd 
Ama& 
AoLBipreM 
Am.»4aian 
Am. Tel A Ta A'- 



435 BaiAya CN. 79 

837SA>.IU 

A125lBMCHM.Pin.C 

B B ae ch oin 74 

AIB ALU 

1030laLH«>K«BV.n 

11 AL81 

ATlian^TS 

73SAI-T7 

83SMCE.7S 

835 AL 74 

7 AOS 
S35dgL78 
73500188 
AtZSMSO 
93S4Ua2 
9.iBSibek*Da. 
830BeH«nerC 
A9S)DMan7iR.75 
43SfiiadBanrä 
A7SdgL74 
73Sd9L77 
435AL78 
735001.79 

I ALB 

93S^ALB0 

■30ButmehOn70 

A9CCCE7S 

830AA74 

taTt? 

430^49 

430^taaaN.r.«S 
435dgL79 
93 AL 82 
735 ALS 

7CEBP77 
4 ChCMa Monh. 78 
9aillan 
7Chcyslar49 
7,7S Comolco 71 
830 OP 75 
430<M77 
1030 Ais 82 
9Ceinp.VRD76 
A9AL74 
A9 Cauftoulda 72 
A7SOadhftncB2 
4 OSdh Natien. 77 

8 oAm 71 

8 DdmL.^Hold.70 
A2S Dan Denaka 74 
AWeiiuktPBr« 
8375 5.03.82 
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Wir trauern um 


Walter Kaufmann 

ehemaliges Mi^[lied des Vorstands unserer Gesellschaft 


der am 1. Mai 1983 im Alter von 79 Jahren verstarb. 

Walter Kauftnann war mehr als 40 Jahre in leitenden Positionen bei 
S£L tätig und bat die erfolgreiche Entwicklung des Unternehmens 
wesentlich geprägt. Der Wiederaufbau unseres Unternehmens nach 
dem Kriege und die Organisation des Exportgeschäfts sind mit seinem 
Namen auf das ongste verbunden. 

Seine Persönlichkeit und seine Leistungen werden unvergessen 

bleiben. 


Aufsichtsrat and Vorstand der 

S^dard Elektrik Lorenz Aktiengesellschaft 

Die Beisetzung findet am Freitag, dem 6. Mai 1983, um 12.00 Uhr auf dem neuen 
Friedhof in Stuttgart-Botnang statt. 

Stuttgart-Zuffenhausen, den 3. Mai 1983 


Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unser langjähriger Partner 
Herr 


Erich Heise 


* 25. 6. 1913 in Tokio 


t 2. 5. 1983 in München 


Herr Heise hat sich um den erfolgreichen Aufbau unseres Geschäftes in 
Japan sowie um die deutsch-japanischen WiTty?ha%b4^7!«ehungftn grofie 
Verdienste erworben. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewah- 
ren, 

Beiersdorf AG 
Der Vorstand 

Die Trauerfeier findet in Tokio statt 


Familienaiizeigen 
Hnd Nachrafe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
duichgegeben werden 
Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 
Telex: 

Hamburg 

02 17 001 777 as d 

Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 


Plötzlich und unerwartet ist 

Dr. med. C^win Schleckat 

• 10. 9. 1905 t 26. 4, 1983 

eingeschlafen. 

ln dankbarer Erinnerung im Namen aller, die ihm 
veibundeo waren 

Ulifte Schledcat geb, Bliedung 
Thorstai und hGjoko Schleckat 
Barbara Sddeckat 
Amo und Margot Sdileckat 

Die Beeidigiuig bar auf «Tm" WaMtriedhef Dahlem in aller StOle 
ttattgefaodetL 



Veronica Carstens, 

Ärztin und Frau des BundesprSsidenten, 
Schirmherrin der Deutschen Multiple 
Shierose Gesellschaft 

„MuKiple Sklerose lOanke dürfen nicht lenger 
Im Schatten leben” 

Multiple Sklerose (st eine Entmarkungs-KranK- 
heit des Zentralnervensystems mit LShmungserschelnungen unt»- 
schiedllchen Schweregrades, sowie Seh- und Htkstörungen. 

Oie MS-KrankheH kann jeden von uns treftai. 

Die Deutsche MulUpie Sklerose Gesellschaft berat und betreut MS- 
Patienten und fördert die medizinische Forschung Ober diese rätsel- 
hafte Krankheit. 

Ihre SpeiKfe hilft uns, den Kranken zu helfen. 

Spendenkonto Nr. 31 31 31 PSA KOIn/Stadtsparkasse München 


®itt pt jfwdiat 5U gelangen, 
pi jfneiien ee^en, 


PAPST PAUL VL 
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Diese Formel 
brachte die 
Menschheit hinter 

den Mond. 


S ie ist die von Alben 
Einstein*) entwickelte 
Cravitationsgleichung, seine 
Allgemeine Relativitäts- 
theorie von 1915. Die Glei- 
chung besagt, wie Materie 
und Energie Schwerkraft 
erzeugen. Mit Ein.steias 
Theorie bekam die klassi- 
sche Physik eine neue 
Dimension. Sie bereitete 
den Aufbruch des Men- 
schen in das Weltraum- 
Zeitalter vor, mit seinen 
Mondraketen, seinen Raum- 
fähren, nicht zuletzt: den 
Femmelde- und Wetter- 
satelliteiL Sie machen das 
Telefonieren über Konti- 
nente zum Kinderspiel. 

A ls Gemeinschaftsaktjon 
.der deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fordert der Stifterverband 
Wissenschaft und For- 
schung in unserem Land. Da 
Spitzenleistungen in der 
Forschung eine konsequente 
und wirksame Förderung 
des wissenschaftlichen 
Nachwuchses voraussetzen, 
kümmern wir uns darum 
ganr besonders. Nicht ohne 
Erfolg. 

S o erweist sich der von 
uns jährlich veranstalte- 
te bundesweite Schülerwett- 


(C -j 


r 





bewerb Mathematik als ein 
Musterbeispiel gelungener 
Hochbegabtenfbrderung: 
von 31 Bundessiegera dieses 
Wettbewerbs haben inzm- 
schen 29 ihr Studium mit 
den Examensnoten „sehr 
gur oder „mit Auszeich- 
nung“ abgeschlossen. 

D er Stifterverband arbei- 
tet unabhängig vom 
Staat. Wir halten auch in der 
Forschung viel vom Mut 
zum Risiko. Und auch da- 
von, daß sich Wissenschaft 
möglichst frei von admini- 
strativen Zwängen entfalten 
kann. 

A lles, war wir tun, dient 
.einem Ziel: mit dazu 
beizutragen daß unser Land 
auch in Zukunft zu den füh- 
renden Wissenschaftsnatio- 


nen zahlt Deshalb gehören 
die internationale wissen- 
schaftliche Zusammenarbeit, 
die medizinische Forschung, 
die Förderung der Natur- 
und Geisteswissenschaften 
ebenso zu unserem Pro- 
gramm wie die Förderung 
des Dialogs zvdschen Wis- 
senschaft und Öffentlichkeit 

S chreiben Sie uns, wenn 
Sie ^meinsam mit uns 
etwas für die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun 
wollen. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- 
keiten, sich an einer der 
wichtigsten Gemeinschafts- 
aktionen unserer Zeit zu 
beteiligen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbs- - 
Chancen auf den Märkten 
von morgen sichert 


•)*14.3. 1879, Ulm; 

1 18. 4. 1955, Princeton/ USA 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Brücker Holt 56-60 • 4300 Essen 1 • Telefon 0201/71 1051 
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NACHRrCHTEN 


Titekbancen versi»ell: 

Bielefeld (sid)- Mit einem 2:2 bei 
Anninia Bielefeld verspielte der 
VfB Stuttgart im Nachhol^iel der 
B\ißball-Bundesliga vom 25. Spiel- 
tag seine letzten Titelchancen. Oie 
Tore für Biäefeld schossen Lienen 
(70J und Wohlers (90.X für Stuttgart 
AÜgöwer ^2.) und Kempe (^. 


noch kein Themenkatalog festge- 
legt ist, wird mit einem M^ungs- 
austausch über die jüngsten Kom- 
plikationen im deutschrdeutschen 
Sportverkehr gerechnet 


BurgsmüUer trainiert, 
spielen darf er nicht 


Protest gegen Fernsehen 

Pnur (dnsü — Das Fernsehen der 
CSSR hat dem Zweiten Deutschen 


Brannschwe^ hdt Ristic 

Braunschweig (sid) - Auf einen 
Zweijahresvertrag einigten sich 
Efennes Jäclmr, Präsident des fhJB- 
baU-Bundesligaklubs Eintracht 
Braunschweig, und der neue Trai- 
ner Aldcsander Ristic. Der bisheri- 
ge Co-Trainer von Emst Ifeppel 
beim Hamburger SV wird «ein» 
Art)^ mit Beginn der neuen Saison 

anftighmpn und in der TiS<*HgtAn 

Woche den Vertrag unterschreiben. 


CSSR e^h UdSSR bei der Eis- 
hockey-Wettmeisterscbaft in Mun- 
cdien ein ProtestscbrdDben über- 
sandt Das ZDF trotz eines 
Einwandes der CSSR wiederholt 
das Transparent von emiigierten 

tB rh<w»hngl<i wi nlcie<*hAn ZuSChauem 

ins Bild gebracht, auf dem ln tscbe- 
fthischer Sprache stand: n^Üagt 
die Russen immpr und auf ewige 
ZertexL** 


Schwinunen: Drei Si^ 

Tel Aviv <sid) •> Die Sportler aus 
der Bundesrepublik Deutschland 
gewannen bei den Hapoä-Spiäen 
in Tel Aviv im Schwimmen ihre 
ersten drei GoldmedaQleiL Karin 
Seick (Winsen) siegte über 100 Me- 
ter EYeistil, Alexander Schowtka 
(Kiel) über 200 Meter Freistil und 
Thomas Buchholz (Neuss) über 100 
M ^ r Schmetterling. 


Im Doppel an^eschieden 
Kopenhagen (sid) - Bei den Bad- 
minton-Wätmeistäschaften in Ko- 
penhagen ist der Deutsche Meister 
Thomas VTitiaHgir (Mniny) , der im 
Einzä alseinzigerdeutscherSpieler 
die zweite Ru^e erreicht^ im Dop- 
pel ausgeschieden. lUBt seinem Part- 
ner Gerhard EYey (Main^.unttflag 
er gegen die Schweden Petesson/ 
Wengberg mit 1:2 Sätz^ 


Weisweiler-E3f im Finale 


Zorich (dpa) - Die von Hennes 
Weisweüer betreute Elf von Gxass- 
hoppers Zürich steht gegen S«vet- 
te Genf imFinale um dw Schweizer 
Fußball-PokaL Grasshoppers ge- 
wazm im Halbfinale gegrä den von 
Max Merkel betreuten Lokalrivalen 
rc Zürich mit 5:1. 


ZAHLEN 


Nachholspid vom 25. Spiätag: 
Arminia Bi^efeld - VfB Stuttgart 
2:2 ( 0 : 0 ). 


Rapid Wien Pokalsieger 
Iiinsbiiiek(dpa)-Nachemem3:0- 
Sieg im Hinsp^ sicherte sidi B^üd 
Wien durch «wen 5:0-Erfolg im ST- 
nal-Rückspiel bei SSW Imubrack 
zum »hntgn Mal den österreicM- 
schen Fußball-PokaL Hans grantel 
schoß die Tore. 


Wim Weyer triffi Moldt 

Bonn (DWO - Willi Weyer, Praä- 
dent des Deutschen Sportbundes 
(DSB), trifft am 27. Mai in Bonn mit 
dem Ständigoi Vertreter der 
„DDR“ in der Bundesrepublik, 
Ewald Moldt, zusammen. Obwohl 


DIE 

Hamburg 

P ppTwan 

TUniipfkan 

Stuttgart 

Köln 

Klautem 

Dortmund 

f^ankfiirt 

Nürnberg 

Bielefeld 

Bochum 

Braunsehw. 

Dussddoif 

Gladbach 

Lev^usen 

Hertha BSC 

Karlsruhe 

Sdialke 


TABELLE 
29 16 U 2 66:28 43:15 
29 19 5 5 63:34 43:15 
29 16 9 4 67:23 41:17 
29 15 8 6 66:40 38:20 
29 14 9 6 60:35 37:21 
29 12 12 5 49:35 36:22 
29 15 5 9 64:44 35:23 
29 U 5 13 43:42 27:31 
29 10 6 13 39:57 26:32 
29 10 6 13 39:59 26:32 
29 7 11 11 33:41 25:33 
29 7 10 12 32:51 24:34 
29 8 8 13 47:70 24:34 
29 9 4 16 48:51 22:36 
29 7 8 14 35:59 22:36 
29 5 9 15 35:52 19'.39 


29 6 6 17 34:73 18:40 


6 18 37:63 16:42 




BERND WEBER, Dortmimd 
Vieles kann m?iTi Maxified Burgs- 
müUer nachsagen, nur das nit^t, 
daß er keinen Stil' habe. Vor 14 
Tagen suspendierte ihn der- 
Fußball-Bunde-sligaklub Borussia 
Dortmund vom TVaining - als er 
gestern morgen zum erstenmal 
wieder am Gemeinschaftstraining 
teiinehmen durfte, erschien er mit 
sechs Flasdien Sekt der ganz fei- 
nen Sorte. »Zum Wiederefestand**, 
meinte Biagsmüller lächelnd. 
Dennoch, die richtige Hoch-die- 
TasseörStimmung wälte bei dem 
Dortmunder Toxjüg^ nicht auf- 
kommen. Ein Kürzauftritt in der 
Kkbine, die auch nach dem Rück- 
tritt von Präsident Jürgen Vogt 
(die WELT berichtete) im Amt 
verbliebenen Vorstandsmitäieder 
Rüdiger Petzold und Hans Glahn, 
hatten BuigsmüUer die Laune ver- 
doÄen. Der Vlz^räsident und der 
Schatzmeister hielten eine kurze 
an die Mannschaft, dabei 
machten sie deutlich, daß die Wie- 
dermn^iederung Burgsmüllers in 
den &der noch langst nicht des- 
sen Aufstellung in den restlichen 
Saisonspiden bedeuten muß. Pet- 
zbld: »Wir haben einen Schluß- 
strich unter die leidige Affere gezo- 
gen. Wir wollen endlich Ruhe im 
Verein und nn« nipht mit irgend- 
wdchen Arbeitsgerichtsprozessen 
herumsdilagen — dae ist alles. Der 
Tatbestand, daß sich Burgsmüller 
nicht profigoecht veriialten hat, 
bleibt bestehen. So ohne weiteres 
wird er auch nicht wieder in der 
Mannschaft auftauchen.** 
Andererseits: Ausgeschlossen ist 
es aber auch nicht, daß Burgsmül- 
ler am Samstag gegen Eintracht 
Frankflirt zum Ansatz kommen 
wird. Rolf Rüflmann, der nun 
Mannschaftskapitän ist, und der 
seinen am Ende der Saison auslau- 
fmiden Vertrag bei ^russia um 
zwei Jahre ve^mgerte, mao>i t sich 
für seinen Amtswrganger stark, 
und zwar im Namen der gesamten 
Profitruppe. Büßmaim erklärte ge- 
stern noch einmal: »Das anvisierte 
Ziel, die Qualifikation für den 
nächsten UEFA-Cup, ist mit 
BurgsmüUer sicherlich weitaus 
dier zu eneichen als ohne ihn.** 
Jürgen Vogt, der sein Präsiden- 


tenamt in erster Linie deshalb auf- 
gegeben hatte, weil er »die Intrigen 
un BJub niffht mehr ertragen konn- 
te“, meinte zum Thema Burgsmül- 
1er ,lch kann mir einfach nicht 
vorsteUen, daß der so bald wieder 
aufiaufen wird.“ Bei so viel Einig- 
keit in dieser Frage zwischen dem 
eigentlich arg zerstrittenen Ex-Prä- 
sidenten und seinem Stellvertreter 
Petzold stellt sich sdbstverständ- 
lich die E^age, was Buxgsmüller 
denn eigentlich so Schlimmes ver- 
brochen hat Der Dortmunder Vor- 
stand hüllt sich in Schweigen. Aus 
arbeitsrechtlichen Gründen, wie 
mitget^ wurde. Eine Dortmund 
der Lokalzeitung schrieb: »Burgs- 
müller hat einer zweibeinigen Ver- 
suchung im Trainingslager nicht 
widerstehen können . . .“ 

Vielleieht bekommen die Mit- 
glieder nähere Auskunft, werm am 
12. September die mit Spannung 
erwartete Jahreshauptversamm- 
lung stattfinden wird. Bis dahin 
werden Petzold und Glahn allein 
im Amt bleiben und den Vorstand 
nicht, wie ursprün^ch angenom- 
men, mit einem dritten Mann kom- 
plettieren. Petzold vertrat die Auf- 
fassiing, es wäre sinnlos, jetzt noch 
jeman&n neu einzuarbäten. Pet- 
zold: »Ich halte es für besser, die 
anstäienden schwierigen Ent- 
scheidungen mit Glahn allein zu 
treffen.“ Das heißt: So ganz allein 
auch wieder nicht 
Der von Eintracht Braunsehw^ 
vorzeitig beurlaubte Trainer Uli 
Maslo, der bei Dortmund bereits 
mnen Zwei-Jahres-Vertrag unter- 
schrieben hat, soll in alle anstehen- 
henden Entscheidungen mit einbe- 
zogen werden. Dabei Kht es vor 
allem um die Frage, wmche Spieler 
wmterverpfiichtet werden sollen. 

Derzeit befindet sich der Borus- 
sen-Voistand ganz besonders mit 
Mittelstürmer Bernd iOotz im Ver- 
handlungsclinch. Klotz akzeptierte 
zwar das finanzielle Angebot sei- 
nes Klubs, aber er zögert noch mit 
der Unterschrift. er erstens 
gute Angebote von zwei Bundesli- 
gas^itzenklubs voiiiegen hat und 
zweitens: »Weil ich mir wirklich 
nicht sichitf bin, ob hier in Dort- 
mund nicht auf lange Sicht das 
Chaos eingezogen ist“ 


s>iAND#PiJNKr/ A/gc^gi7yffl/iit iiii// die Gesetze des Marktes 


J osef Neckennann ist erbost In 
einer Hlustrierten, die gememfain 


j einer Hlustrierten, die gememfain 
fürs Bunte ist, sagt der Sporthilfe- 
Chef. »Die neue Gesdlschaft des 
NOK ist so überflüssig wie ein 
Kropf.“ Gemeint ist die seit 1979 (!) 
bestehende Spoitausrüstungs- und 

Uzenzver w ertiingsges ällientiaft 
(SIXx), die im Auftrag des Nationar 
len Olympischen Komitees (Präsi- 
dent: Willi Daume) mit der japani- 
schen Fuji Film Coixioration einen 
NOE-Sponsor gefunden hat Wer, 
bitte schon, soO nun das (3^ für 
den deutschen Sport beschafiien? 
Nedoermanns Sporthüfe oder die 
SLG, deren alleiniger (Gesellschaf- 
ter Jürgen Schroeder izn Gutach- 
ter-Aussschuß der Sporthilfe sitzt? 

Das müsse bei den hOzenen der 


Sporthüfe im Vorfeld der Olympi- 
schen Splde 1984 biitationen her- 
vorrufen. So sieht man es bm der 
Sporthilfe. Doch txägt Necker- 
mann liicht selbst zu dieser Irrita- 
tion bei, wenn er sagt: »Die Ringe 
sind schließlich schon smt 15 J^ 
ren Bestandteü des Emblems der 
Sporthilfe“? 

Die Benutzung des Signets 
olympischen Ringe vom 

NOK - das alfein dafür zuständig 
ist - der Sporthüfe zur Eigendar- 
stellung und nicht zur wirtschaftli- 
chen Nutzung erlaubt Einzelver- 
einbarungen ändern nichts am 
Kern der Tatsache, sie haben mft- 
unter dem NOK eher geschadet 
Beispiek Die NOKs partizipieren 
am verkauf des jeweiligen oSzid- 


len olympischen Mün^rogramms. 
Hierzulande freilich nicht - wie er- 
hofft, weU M au^ ein Sporthilfe- 
Mün^rogramm gibt - mh Einver- 
ständnis des NOK und unter der 
Verwendung der olympischen 
Ringe. 

Zurück zur Fuji Elim Comra- 
tion: Zu 85 Prozent fließen die Er- 
träge aus diesem Sponsoren-Ver- 
trag an das NOK, das sich davon 
unterhält Denn das NOK ist seit 
Jahren aus der Förderung des Bun- 
des ausgeschieden und muß des- 
halb auf dem freien Markt mit den 
eigenen Pfrmden wuchern. Des- 
halb auch seineizeit die Gründung 
der SLG, dem das NOK-Präsidium 
(Mitglied: Josef Neckennann) 

gustimTnt^ , 


Ixn übrigen: Wenn olympische 
Lizenzen vergeben woden, muß 
der jeweilige t.iyanynfthmp r, fllcrt 
das entsprechende Wirtschaftsun- 
temehmen, einen Vertrag mit dem 
NOK abschließen. Das ist Usus. 
Oder Der Deutsche Sportbund 
(DSB) läßt seine Aktion »Trim- 
ming 130“ durch eine Agentur in 
Monte Carlo vermarkten. 

per Markt ist also ohnehin aufge- 
teilt Und wenn die Sporthilfe jetzt 
eine Agentur gegründet hat um 
Athleten bei deren Werbetätigkeit 
zu beraten, dann ließen sich dar- 
über irgendwann vielleicht auch 
die Geschäfte des NOK oder sogar 
des DSB abwickeln - nach den 
Gesetzen des freien Marlis. 

KLAUS BLUME 


isiiBiiK*! 


i.r.v.'i«k'Knr;.iy;trTO!rgITil 


Sanft und krisenfest 


I hre Brille liefert mm schon seit 23 
Jahren Gesprächsstoff für An- 


IJahren Gesprächsstoff für An- 
hän^r und Kritiker. Die einen hal- 
tmi die Gläser in dem vertrauten 
breiten schwanen Rahmen für das 
Blarkenzeichen einer Fra^ der die 
Eit^eiten des Showbusiness völ- 
lig schnurz sind; derwdl die ande- 
ren nnfc-pn, nun ja, Frau Bieder- 
mann trüge halt so was. Noch an- 
dere meinen, sie sei 1936 in Athen 
zur Welt gekommen, es konnte 
aber auch auf Kreta gewesen sein. 
Und ob sie heute noäi am Genfer 
See in Florissant oder gar in imiars 
oder doch in Paris wohnt, ist auch 
nicht so ganz sicher. 

■Sicher aber ist, daß Johanna 
Mouskouri, als Nazm bekannt, tatp 
gn<»Viiir»h von vfel Rummel nichts 
hSTt, sTPh mit Vorliebe um ihre 


sie in Radio Athen als Jaz^okah- 
stizi, lernte in ihrer Begleitband, 
den »Athenians“, ihren zukünfti- 
gen Mann kennen, den sie in jenmn 
Jahr heiratete, als der Komponist 
Mann s HaHjialris ihr die Weise »En- 
fent du Piräe“ schrieb - 19^- 
Deutsch das Lied »Ein S ch i ff 
wird kommen“, und damit hatte 
die inzwischen beliebteste Chan- 
sonsängerin ihres Hdmatlandes 
hift r^iianHa ihren großen Durch- 
bruch. 1982 läßt ^ in deutschen 
Herzen weiße Rosen Athen 
aufgeben und erntet ihre erste 
»Goldene“. 


Zu meiMn GWefc g eWrt Musik - 
ZDF, 19.30 Dhr 


Kinder Nicolas (15) und Helena (13) 
kümmert und ansonsten privat wie 
als Sängerin den leisen Tönen 
front Daß man damit auch ganz 
schön weit kommt iat bewiesen: 
Krisenfest ist sie an sämtlichen 
schnell wechselnden Musikmoden 
vorbeigesegelt »md füllt auch heute 
noch - wie erst im Januar - mühe- 
los die größten Säle der größten 
deutschen Städte. 

Die Tochter eines Mannes aus 
der griechisiüien FUmwirtschaft 
besuchte gute Schulen, zog aber 
das Lernen am Athener Conserva- 
toire HäUenique vor. Darm aber 
entdeckte das sanfte Sßdehen die 
US-Musik, Schlager und Jazz, und 
Bphnpii hipRpn — und das bis heute 
- ihre großen VorbUder Bessie 
Smith, Fiia Fitzgerald, EYank Sinar 
tra und Doris Day. 1956 debütierte 


1964^ holte niemand CSerm^ 
res als Hany Belafonte die Grie- 
chin auf M^unmuttouznee durch 
die USA und Kanada, und fertan 
galt der Name Nana Mouskouri 
auch jenseits des Atlantik viä. Wie- 
der in Deutschland, sorgte sie mit 
viel Gefühl und Ssöiftmut für die 
Ruhe jenseits der schwappenden 
\ ind sang sich mit 
»Jonny Tamboiür* und »Alle Blu- 
men dieser Welt“ und äg anderen 
ipigpn sts durch alle politischen 
und bewußtseinsverändemden 
Schlagwetter hindurch. Das Fem- 
«Phan baute ihr 1976 die erste deut- 
sche Fersonali^-Show (»Eine Wdit 
voll Musik“, ZDEÖ; im selben Jahr 
icam die Scheidung von Georges 
Petsüas und seinen Athenians. 


KRITIK 


Weit entfernt 
vom Beschauer 


H atten die beiden Drehbuchau- 
toren der Serie »Die Zeiten änr 


dem sich** (ZDF) wirklich - wie sie 
sagen - »Sympathien wecken wol- 
len“ für die rebelliereDden Studen- 
ten jener Jahre, zu dpwpr» sie 
selbst gezählt hatte^ so verwun- 
dert es nicht, daß sie von diesem 
filmischen Elndprodukt erschüttert 
waren. Sie hatten wohl damit ge- 
rechnet, Regisseur Horst Flick 
werde ihre aus der eigenen Erhiiie- 
rung rekonstruierten, weithin alr 
bemen Studentengespräche derart 
in den Farbentopf znitempfunde- 
ner moralischer Ansprüche tau- 
chen, daß dem Studenten von beur 
te vieles erklärbar, ja erbeut 
wünschbar wird. Flick tat es nicht, 
und so blieb - jedenfalls in dieser 
ersten Folge - die ganze Studen- 
tenbewegung in weiter Elntfemung 
vom Beschauer, nur durchs elek- 
tronische Fernglas für kurze Zeit 
etwas näher herangeholt. 

Das tat einer rückblickenden 
Selbstverklärung, wie sie den Au- 
toren vorgeschwebt hatte, be- 
stimmt nicht gut Denn noch müß- 
ten sie sich hier wiedererkennen - 


Schachmatt 

gesetzt 


fn dem von Jutta Ahlemann her- 


die gesellschaftlichen ISnter- 
grOnde des Spielens («Alter An- 
Cug ist Spiel**, ZDE^ ofibnbarte 
sie, daß sie eine Menge gelesen hat, 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


Nur Ober die ARD 

1 0JO Togunehou, TogoitbMMN 
1t.OTOiuflo 


12.1» ZPT Magqzli 
12.86 Fiu mm &o u 
ISAOTogundnu 


16.10Taam i cfcow 
16.15 Du Strahsupiach 

Brie Zweier-Diskussion 
17JI0 Ub—digs «rUdnIs 

Drerteiliger Dokumentarfilm 
1. Hoch in Alaska 

Ein amerikanische Biologe, Franz 
Camendd, durchstreift zu Fu8 den 
Norden Alaskas, um die noch 
weitgehend unberührte Notur zu 
erkunden. Er und sein Kamera-Te- 
am wollen beobachten, oufzeich- 
nen, fotogrofleren, filmen. 

17JQ Togenebaa 

dozw. Reglonalprogromme 


20JO Taguichou 
30.15 tw ueaepuakt 

Aufschwung ohne Schwung - Die 
Wirtschaft an der Wende 

21J0BeiBie 

Gespräche und Musik live 
Die Gäste, die Alfred Biolek an 
diesem Abend begrüBen wird 
sind u. a. Israela Margollt, Kon- 
zertpianistin aus New'Vork, und 


zertpianistin aus NewVork, und 
Herbert Gronemeyer, Schauspie- 


ler, Komponist und Sänger aus 
Köln 

224n Es Ist aaguricMel 

Zum letzten Mel: Komisdie Ge- 
schichten mit Eddi Arent. 

In einer Autoreparaturwerkstatt 
tfrird eine Kundin von (hm schnell 
und »perfekt“ bedient; ols muslle- 
besessener Laie wagt er sieh an 
einen Femkurs heran, und schlleB- 
lich rückt er als Berufsfotograf ei- 
nem Kunden kräftig auf dietalle 

23J» loboaau Brahau ViellelceRzeil 


D-DarM 77 

Gidon Kremer und die Wiener Phil- 
harmoniker unter Leonord Bern- 
stein 

SOJOTageschaa 


08,57 Hevte ins PoriOBwal 

Debatte zur Regierungserklärung 
Live aus dem Deutschen Bundes- 
tag 

Bis 15.57 Uhr 
16il0 beete 
16M Wir Eerepäer 

7. Unsere Minderheiten 
Anschi. heute-Schlagzellen 
16.S5 Die Muialn 

Die Intel mit dem Leuchtturm 
1 7410 bevte/An deo Ifladem 
17.15 Tele-Ilhistiieite 

Zu Gast: Siggi Schwab 

17.50 Der Bllrgenaeiiier 
Konkurrenz belebt 
Anschi. heute-Schlagzeilen 

lajW Tiere eoler helfiiir Senae 
Wenn die Läwen hungrig sind 
17.00 heirte 

19.50 Zu HMiaeai GIBck gebärt MnÜi 

Eine Stunde mit Nana Mouskouri 
und Udo Jürgens, Markus Powffk 
und dem Poiizeichor Hannover 
2030 Locker veia Hecker 

Kleine Geschichten mit Walter Gi^ 
ler 

21 JM beute-jeumal 
2130 Die ZeKea ändern sieb 

2. Was wollt ihr ^gwitlich? 

Winter '67 
2Z15 5 noeb 10 

Arzte-Schwemme 

Gibt es einen Ausweg aus der 

Krise? 

Die Warnungen häufen sich: Uns 

bedroht eine Arzte-Rut, eine Ärz- 
te-lnftation, tfne Ante-Schwem- 
mel Vifir bilden heute doppelt so 
viele Medizinstudenten ous, wie 
später voraussichtlich Arzte benö- 
tigt werden. Wir produrieren mit 
einem enormen nnanriellen Auf- 
wand Arb^tslose von morgen. 
Anschi, heute 


& 





Jlh ' 


»EtbMbt 

•eliwiwig*',tei 

znrarWtuiM 

Gilten 

WoUtpiuch. 

ofawznoaiMM 

flütlesdl 

MeinutzhcigM 

sdviMtdr'a 

komteeh- 

pteckervoa 

Hecker*, ZDF. 

2 QJ 0 Ulki 


*FOTO:URaJlA 

KMNBfT 



Auch weno oia etae oedeie Mite 
tragt, b l ei bt ote deck! Mooekteoe. 

Icevri POiDioPA 


Vergleichbares festeteUen konneo. 
Sie ist halt andermi Geistes Kind, 
Romantikerin wohl und Träume- 
rin und alles andere als eine Bani- 
kaden-Lerdie. Das Fäziser O^m- 
pia jeden&Us und New Yo^ fein, 
ste Stube, die Carnegie Han, wis- 
sen sie zu schätzen. 


Private Krisen aber taten ihrem 
Stil keinen Abbruch. Für ihre Tex- 
te Uieb die Wd.! wdter hdl und 
blumenpräll; das Blofilegen von 
Wunden, sa^ sie, sei ihre Sache 
nicht Sie wolle be i tragen, sie zu 
heilen. »Alles, was du brauchst ist 
Liebe“, hat Udo Jürgens der zarten 
Griechin Ende 1982 getextet ab» 
wer da an das »AU you need is 

love“ der Beatles denkt, wird kaum 


Im veigangenen Jahr erwiesen 
die Fran«>sen „ihrer“ Nana. ganz 
besondere Eihie: JUs die in Bedin 
stationi»ten Truppen am 14. Juli 
vor dem ReinickendoTfer Rathaus 
ihren Nationalfeiertag mit Prunk 
und Aufinarsdi z^bri»ten, 
»schmetterte“ Frau Mouskouri vor 
300 mitsingend»! Galliem dcKD 
ITationalhymne - im streng» Ko- 
stüm samt Truppepemblem auf 
der recditen Brust 


Nicht nur Franzosen und Berli- 
ner laiteD ihr zu Füßen. Auch der 
Text auf großen Bögen P^ler. 

ALEXANDER SCHMITZ 


müßten sie das wiederexkennen, 
was damals ihre Haltung ausg^ 
macht hatte: Phantarie, Irrationali- 
tät ungestillter Drang nach Idea- 
len, Veränderungssucht, gfttlinhp 
Rigorosität gepaart mit elitärer Ar- 
roganz, diejcdoch vor allem auf die 
ti(^ Skepsis der Arbeiter stieß; 

dagn Aini» MümgA TTIamaiilr in koz^ 

fbrmistischerGeboigenhert Daß 
diese revoltiereuden jungen Büiv 
ger die praktischen Bedingungen 
der Politik weitgehend ignoriert^ 
daß sie aber aiu ein angstvoll und 
anbiedemd lächdindes Establishr 
ment stießen, das hätte eine ^te 
Regie (wenn sie entgegen mlen 
Voraus-Anprangerungen eine sol- 
che sein sollte) m den kommenden 
Folgen zu zeigen. 


lim ^ins ^inan Blick in die Welt des 
Spiels, dm* Sp^theorims und der 
SpteLphilosophien zu veimittäzL. 
Wie in mäßigen Hausarbeiten wur- 
den Zitate von Platon, SchiHer, 
Schopenhauer, Huizinga, E^obd 
bis zu Sartre und Freud aneixuui- 
dergereiht, um, ruckzuck, vom 
Kinderspiel üb^ Schachsptel bis 
Tiim Skatklopftei zu gelangen. 


HERMANN A. GRIESSER 


Von den angekündigten »gesell-; 
schaftlichen Hmtergrund^ des 
Spielens“, wie sie der fianzösisdie 
Soziologe Caillois 1958 in 

seinem Buch »Die Spiele und die 
lUtenschen“ zu analysteren wußte, 
war keine Rede. Rimdum wedelte 
die Autorin mit eriiobenmn Zeige- 
fing^, verglich das Spieltei see- 
lentief verkrampft mit dem Spi^ 
des Lebens, spiäte herum mit 
Wort-, - eSedänken-,' Sandkasten-, 
Zukunftsspielen, auch geheimen 
Wun^hü^ .olme.zu verdeutlichen,', 
daß sieh' wömög^ch' das Spiä als 
-eines der Fundamente der mensch- 
lischen (SeseUsebaft erkexmen laßt: 
Die grundlegende. Kategorien des 
Spii^ nämlich WetUrao^ Zufet, 
Schemhandlimg und Tauxnei, exit- 
gi^en ihr. Die Sendung setzte sich 
mit ihren Spietodm selbst' 
schachmatt 

ALPHONS Sn^ERMANN- 


IIJOTGlakellGg 

1636 Dte SonduMMh der Mm . 




EngL 

213SFUMlip 

2135 Schoupleti; Auf d—W teh Hraau 
K—al 

7T 15 ITIr fluriilrfclu ilur rnnnnnh 


2830 Xolu Fofdon für dio 
»VowrinhBalacliuii**? 
2838 löüiu MdchridiluB 


NORD 


19.18 Wo» «mT! 
193iHGiraeftlMWoGk 
20 j 00 Togowelwu 

20.16 Woua Jo C oudul a Wauur fco g iu 

EngL-ital. Spfetfllm, 1973' 

2230IMIurdkloaU 

Brahms 

223BBoal-aab 

FranzK. 

2530 UMo Noduidrtoo 


HESSEN 

lOJO t o a d— ■■HdorMure ' ^ 

1030 DooticBonds Wldof Wortoo 1797 
19,18 Zog MB Zf^-Sdraehlllr 

itnoiMiMotl) 

1930 IkMMB Io Doataddaod G) 

2030 Togondmo 
20.15 nimtbcSo 
223eDioiakiooU 
211SKulhnhJooJBi 
2238 Mvmmi dar WgH 
2230 Vor vteirigMuoB 

SODWEST 

1830 DIo Soodoog mH dtö Mouu 
1930 AhoBchdiBB lio Dthteo 
NurfiJrRheln/anef-PM^ 

1930 AboiMKlno Hck Im teotf ' 
2038 OBd oifae g oM ,Poolie MBBdt 
-Was ist Deutschland?“ . . 


2130 tpoit «oter dor Lepo 
Nurii/rßedeihl^wtieinbe/ff- 

2138MeillbeaiBr 
2230 Zo Gart; KlolalrniinxlitCM 
Oboiriio l a 
2238 SWoHHcbl 

NurlBrRheMand^Mi 
2138 Die FotetllMM 

Nur für das Soodond 

2131 Bm iMdMhafihaiete tebM 


BAYERN 

10.18 ÄofoMc-Dooco 
10 58— ■Jiteow 
1930Z.E.N. 

1938 D— o bT ago i goipdteli 
1938 Dewrah TagrägäspiWi 

ftMidicliQV * 

2130 Haar obaad . 

Zu G^: Werner Höfer. 
TtlflwnnnBRhRnnB 
2239DallM. 

28.18 Eaadsebaa' 


Ob de 
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fSf™ "“w Sd^- 

\ aUes andere ai» •%& 
Das 

“fe?sund N^v^!,® 

zu schätzen. ^ 

^angenen Jahr 
«mzosen „ihrer 
Ifipe Ehre: Als fe 


Beamteter 
Eisberg Köln 

mar- WiMer einmal wuitle die 
' ^itze eines Eisberges gesichtet 
Wtten' in .Xoln. Zwei beamtete 
Anbitektah bilden sie. Der eine 
wtf als Sachbearbeiter im Bau- 
auftkSbtsamt tätig, der andere als 
SiCldMarbeiter im Bauverwal- 
tigiffamt Seit 1970 begnügten 
(üe.sidi jedoch nicht mit Su>wn 
S^mcbäfßgungen. Sie wurden 
^aitdt: nebenbei aktiv. Auf dem 
-Qch^ auf dem sie sk^ auskazm- 
tiej^ziat(uiich.-Der eine kdmxneF- 
'te'wh noch um 15 Bauvorhaben 
mit: einem Kostenvoluinen von 
3,2 Millionen Mark, der andere 
hatte sogar 20 ^uvorhaben im 
Wert von 3,6^Sfi]]ionen Mark un- 
ter seine Fittiche genom men. 

Dieser Oukrative) Eifer h a t te 
nur einen Nachteil Er war von 
den Vorgesetzten nicht als Ke> 
bentätigkeh genehm^ worden. 
Weil dieser Beamtenii^ „einen 
eibeblichoit Mifibrauch des Ne- 
bentätigketsrechts" darete nt, 
wurden die beiden versetzt, in 
den Iimendienst, damit sie „Idinf- 
^ nicht xnehr im Außendirast 
tätig . werdafi können“ (und ne- 


benbei die Bauleitung von Pro- 
jekten übernehmen - während 
der Dienststunden, sdbsti^ 
dend). 

Der Bund Deutscher Architek- 
ten (BDA) zeigte sich wegen die- 
ser harten Hutung dankbar ge- 
genüber der Stadt Köln. Er be- 
ma^lte jedoch zugleich, »daß 
juristisch angeblich keine Mög- 
lichkeiten bät^n, sich in ei- 
nem solchen von den Be- 
schuldigten zu trennen“. 

Dahinter steht eine doppelte 
Sorge der Dreien Architekten. Ei- 
nerseits hat der Rückgang der 
Bautätigkeit zu erheblichen Ein* 
kommenseinbußen geführt An- 
dererseits vercogem die kompli- 
zierten (Genehmigungsverfahren 
die Bauausführung. Deshalb ist 
es ai verstehen, wenn ein Bau- 
herr diese Zeit abzuküizen trach- 
tet, indem er jemand«! mit der 
Bauplanung und Bauleitung be- 
auftragt, der den Beamtenappa- 
rat von innen kennt (und viel- 
leicht sogar ^ wenig beeinflus- 
sen kazm). Dl^ Tatsachen las- 
sen beim BDA den Verdacht auf- 
kommen, daß die beiden fleißi- 
gra Kölner Sachbearbeiter nui 
die Spitze des Eisberges seien. 

Und da klagen ii^ndwelche 
Leute immer wieder über den 
mangelnden Eifer der Beamten! 


m HeinickendorS?R^^- 
Nataonalfeiertap 1 ^ 


^ ja London: „Manon Lescaut“ unter Götz Friedrich 


Von königlichem Kaliber 

allräne - im «b . . ^ 


alhymne - im 

samt Truppenemki!^'' A seuDste mitleids- 

bten Brust. ^ i /\.vqU die Luxus-Reklame im 
Souvemralbum der Kön^chen 
(Gala in tiondons Covent Garden. 
Ab« sie fugte audi gleich schick 
auf ftanzösisch hinzu: „Glückli- 
ch« Publikum!“ 

Es bekam in der Tat beglückend 
Puednia '„Manon Lescaut“ zu hö- 
ren, in Wahrheit ab« nicht die Ge- 
schichte Manons, sondern die ihres 
StudentenE^liebten. Den sang Fla- 
eido Domingo: ein Säziger mit Herz 
und Verstand - von der Stiinme 
erst nial zu schweigen. 

London hatte ach (Götz Fried- 
richs Hamburg« Tnszeniemng 
komplett eingekauft: eine sehr v«- 
nfinftig e künstierisdie Kollaboia- 
doD über alle Grenzen hinweg.. Zur 
Premiere war sog« die lidieiuw«- 
te yfiwig in Muttpr an grfiinl» 1t, la- 

ehänd, huldvoll, glitzernd unter 
dem Brillantdiadem. Sie uwe fiag- 
los d« Ttemn jetten Regisseurs, 
d« die Rolle ein« lieb^ alten 
Königin zu besetzen hätte. Freilich 
- nur schwerlich fände sich ein 
Regisseur vom Kalib« d« königli- 
chen alten Dame. Das Publikum 
ertiob sich gern immer wied« für 
sie und ap^udierte von Herzen: 
ein Ster, allen Sters d« Op« 
voran. 

Dieses Publikum! Es ist inun«- 
hin dem Spendenau&uf des FtiOr 
zen von Wales, aus eigen« Täsche 
zehn Millioaen Pümd aufiubrix^ 
gen ^ den- Ausbäu von. Covent 
Garden, auf bewunderungswürdi- 
ge Weise gefolgt 9,6 lUGIIionen hat 
es inzwisdten gestiftet Das sollen 
ihm andere Land« erst einmal 
nachmachen. 

Freilich - künstlerische Wid«- 
borstiidmit gibt es wohl auch, sog« 
in den eis^sten ReiberL Das Onhe- 
ster jedenfalls hieß Giuseppe Sino- 
poli bei seinem Covent-GaraenDe- 
büt durchaus nicht herzlich wlllr 
kommen. & versuchte, „Manon 
Lescaut“ in ein neues Fahrwass« 

m zu dirigieren, das Orchester indes- 
sen vereteifte sidi auf die altgebag- 
* gerte Rizme. So sdu* Sinopoli auch 

warnte am Pult, anfeuerte und be- 
schwor, das Orchester mauerte. Es 
miflüaute - und nicht ganz zu Un- 
recht Sümpoli erwies sich häufig 
beinahe als mngilrali.Qp'hgr ■ StSren- 
ftied. Er fiel dem Orchester in die 


Franzosen und R. 
en ihr zu Füßen a ^ 

tif großen 

scim 


seinra Blick in die Wei# 
der SpwltheorienuS; 
utosophien zu venmn; 
piaßigen HausarbeijJl 
ito von Platon. Sd* 
mfaau«, Huizinga, ft». 
&rtre und Freud aaair 
iiht, um. ruckzuct, j? 
spiel übers Schachspiä* 
catklopfen zu gelangt ' 

den angekündigteo ^ 
icben Hintergründen k 
is", wie sie der franäge 
Roger Cailiois läl- 
Buch „Die Spiele undi 
len“ zu anal.väiereo vk 
ine Rede. Hunduni wnk 
torin mit erhobenem Zs 
verglich das Spielen s 
v«krampft mit denSß 
^ns. spielte hemmt 
Gedanke.n-. Sandlo^ 
ftsspielen. auch geboE 
hen, ohne zu verdeutlidä 
ih. womöglich das Spid: 
« Fundamente der utac 
Gesellschaft erkenneak 
mdlegenden Kategoms 
nämlich Wettkampf. M. 
bandlung und Taumele 
ihr. Die Sendung setztez 
hren Spielereien sä 
matt 

ALPHONS SILBERIl« 
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rFfciehd«M*^ 
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Aü* 

?©LKWchiac!erCo«B»^ 

BDttl 

TtardeafOrdi» 

H yy^lf fcaBlPCbaB • 

cMNacbriebt« 

. SaadüBg »i* 

iL-itol. Spie»«'"’- 

tor uknrali 
hms 

at-aab 

Si'iitaehficWeo 


Zügd. Er ließ es nicht frei Aeraus- 
spielexi. 

Das wettberühmte Intermezzo 
klang auf, als sei die Fährt nach Le 
Havre nie in Fahrt gekommen. Si- 
nopoli zog die Bremsen einer 
Konstabsicht an, die dem Orche- 
ster klaizuznadien ihm offenb« 
nicht gegeben w«. Schlimm« 
noch: Almhch mordete er spater 
auch Kiri te Kanawas Szene und 
Arie im vierten Akt Sinopoli, von 
Janu« nächsten Jahres an Chef 
des Philharmonia Orchestra Lon- 
don, bat deutlich noch viel zu ter- 

wAn. 

Das freilich hat auch Dame Kiri, 
flugs geadelt, seit sie b« der Hoch- 
z«t des englische Thronfolgers 
sang..Sie ist eine bildhübsche FVau. 
Sie verfiigt ub« einen Sopran von 
schön« Leuchtkraft Sie scheint 
für die Rolle Manons geboren. 
Doch wed« musikalisch noch d«- 
sten«isch vermag sie ohne große 
BSlfen vom Dirigenten wie auch 
vom Reidkseur die Rolle zu prägen. 
Die Hilfen blieben ihr aus. 

: (Götz Friedrich erfindet d« Ka- 
nawa zw« eine entzückende Sze- 
ne: Manftw, von den (Gesdienken 
ihr« Verdir« im zweiten Akt 
übeihäuft, findet kerne Zeit, die 
vielv«5pT«henden Paketchen 
auch mir zu öflhen. UQfimu^ legt 
sie den fiir gespendeten Reichtum 
zur Seite. Das ab« ist beinahe cha- 
rakteristisch für die ganze Auffüh- 
rung: D« in ihr verborgene Reich- 
tum wird nicht deutlich offenge- 
legt Man ängt und angele-' 
gentlicdi an ihm vorb« 

Nur ein« macht da nicht mit - 
und das ist Domingo. Er singt die 
berausfordemde Rolle, in die Puc- 
cini all seinen jungen Ehrgeiz v«- 
schwelgte, auf die imponierendste 
Alt Ab« mehr noch läßt « die 
Zuhör« mit diesem jungen liltezu) 
leiden, der' bis üb« beide Ohren 
veizweifhingsvoll und bis in den 
Tod verliebt ist in diese Manon. 

Die Aufrührung steht und SHt 
mit Domingo. Er közmte mit Recht 
Manons Arie auf sieh beziehen und 
selb« singen: „Sedo, perduto, ab- 
bandoxmato“ - ab« « tut es nicht 
Er kämpft sich grandios durch die 
Auffiihnzng und läßt sie mit je- 
dem ' sein« Auftritte hoch zur 

AußerordentlichkeiL 

KLAUS GETIEL 


ZETrSCHRIFTENKRITIK: Civis, Neue Folge 
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Jeden, d« die 
J d« unmittelbar«! Itecbkriegs- 
zät 'muß Nachri^xt elelt 
tririeren, daß der RCDS s«ne ein- 
stige Zeitsdirift „Chns“ neu hez^ 
ausgibt Die ersten Hefte «schie- 
nen 1953 lud waren fest aus- 
(unter y-nTinewiabmft 
viel« Pseudonym^ von zwei un- 
halranwtow Studenten «amwiB itit 
dig« Altmann und Jcüiannes 
Gross geschrieben.' - 
Die beiden jungen Leute bracüi^ 
ten einen neu«i Ton in das getrage- 
ne Bfidung»^ und Demutspafhos 
d« Eultuxzeiteebriften von da- 
mals. Sie -waren gewiß k«ne „zor- 
nig«! jungen Männ«“, sozid«n et- 
was in Deutscüilaiid viel Seltene- 
res: ema geradezu moussierexide 
äfischung aus Zconie, spleenig« 
BiTHiing uxid messersidiaif zusta- 
Zynismus. Eine Stexn- 
abmde des gehobenen Journalis- 
mus in Deutschland. 

Wer^s nicht i^bt, kann es in 
dem 1958 im Vorwerk-Verlag er- 
schienenen Allerdings zur Rarxint 
gewordenen) Band von Altmann 

und Gross, „Die neue Gesdlsdiaftr 
BemeritunyKn «q™ Zeitbewußt- 
sein“, xud&piüfen, xxiit d«n die 
Kani«e d« tfaeixuschen Diosku- 
ren bemouL Er eifhält die schön- 
sten ^cke aus „Civis“ und damit 
die L«tpartitur . allgr künftigen. 
Bonn-Kiatik aus ' konservativ« 
Sicht Bald nach diesem Band 
te d«8tui^iweise Abstieg von „Ci- 
vis“ zu «her ABerweltszätscfarift 
ein, die im Sommer 1969 dann, 
wenig beweint, «ngto' 

GlScbwohl ist der Nanxe „Chns“ 
»ne 8chw«e Erbschaft fiir die jun- 
gen Leute von heute, die, um Chef- 
redakteur laid^ SteihrRueg«!- 
berg geschart, „CävisAnierteü^ires- 
schiift für frme BOn« in a n e m 
freiheitüichen Staat“ C^nn 3, i 
bürg« Str. 49) berausgeben. 
w«m sie in dem kurzen mstmi- 
sdien RQ<ddblitik 
von den 0)er Jahiai girechen, in 


d«ien d« Säiährige Hdmut Kohl 
hlBtarbeiter wurde, werden sie 

«intif V«hxndem ItStitww^ Haft man 

sie an d«! glorrääi«! Grundungs- 
jahren von „Civis“ mißt 

Von den (Giündervät«!! ist übri- 
gens der eine, Rüdig« Attmann, 
im Heft 1 (März) d« neuen Flüge 
mit einem Aufsatz zum 100. Tod^ 
tag von Kail DSarx vertreten. Ab« 
wir haben Brinanteres von Dun ge- 
lesen, auch aus den letzten Jahr«!. 
Od« firbt die Unbehol&nheit die- 
ses ersten Heftes auf uxis« Aufiiah- 
mevennögen ab? 

Es ist zw« schon, fest kostb« 
gedruckt, ab« das InhaksveRdch- 
nis wurde auf «nem losen Blatt 
hektogiaphiert beigäegt Die feh- 
lenden Tfftiwmag enhmarr a an in ei- 
nem Heft dieses Namens wie auch 
die Faischschr«bungen «ter-ziti«- 
ten Geirtesgroßen (Lävy Stiauss 
statt L4vi-Stxauss od«, noch schö- 
n«, Kautahy statt Kautsky). Die 80 
Seiten wttäm, mit Ausnahme d« 
letzten drei, von Aufrätzen bis zu 

ftaftam T ingia awigannnmiWl, die 

man „für enen d« kommenden 
Sonntage“ zur Ldttuie beiseite- 
legt: Hocbschulpolitik, Deutsch- 
la^politik, Span>olifrk, d« liebe 
(Gott und die Naturwissenschaften, 
NATO-DoppdbesdÜtuß - und das 
aSes ein w«iig in d« RefSFenten- 
IBOsa von JungftinktionäTtfn. 

D« etwas frmiliäre Elatsoh üb« 
den. Regieningssta del' jetzigro 
Bundedonriers (d« em Gdl«t- 
woit zum Heft bei^steuert ;haQ 
S(^ wohl Unahhän^jg^cert d«non- 
sirieren. Ma« sollte in d« Redak* 
tion nachles«!, mit wddi« Gran- 
dezza das AMxnann/GTOss gegen- 
üb« -d«n ersten BundedEaszl« 
getan VieQeicht geht dann 
dodi (terKhopf auf wird 

es die neue Folge gerade umge* 
kehrt madben wie die alte: nach 
schwachem Anfimg bifrlanter Au£ 
stieg... 

ANTON HADLER 


War Hermann Hesse ein politischer Dichter? - Streitgespräch auf dem 14, Amherst Colloquium 

Die Tragik einer unwahren Fassade 


W « glaubt, daß das Bild H«- 
znann H^ses 20 Jahre nach 
seinem Tod feste Umiißlinien ge- 
wonnen habe, dter irrt sieh: Es büß- 
te seine Deutlichkeit während des 
14. „Amherst Colloquium on G«- 
man Uterature“ gründUdi ein. 
„Hennasn Hesse und seine Zeit - 
politische und wirkungsgeschicht- 
liehe Aspekte“ jso lautete das The- 
ma des vom Goethe-Institut Bo- 
ston in Veihindung mit d« Univ«- 
sity of Mäteachusetts at Amherst 
dl^r ThM veranstalteten Treffens 
amerikamseh« und deutsch« 
Hesse-Forsch«. 

Wied« einmal wurde siditb«, 
daß die G«mamsten in den USA 
die Auseinaxidersetzusg mit dem 
meistgelesenen deutschen Schiift- 
stell« übeznommen haben, und 
nicht etwa ihre Kollegen in 
Deutschland. Und wied« scheint 
sieh ein neues Hesse Bild heiaus- 
zuaghHi fn. Die Abstxidie und Er^ 
ganzungen, die das Stere o t y p vom 
„Weis«! von Mbntagnola“ un V«- 
laufd« ebenso literarisch wie poli- 
tisch akzentuierten Diskussionen 
erfuhr, gefährden nicht etwa den 
Nachruhm dies« viel&rbig schil- 
lernden SchriftsteUeipersönlich- 
ktit, sie beleben ihn eh«. 

H«8e w« stets ein Auf begehren- 
der, d« gleichwohl versohnungs- 
bereit blieb, ein ^ensmnig«, d« 
dennoch seinen Eigensinn schritt- 
weise zurücknahm. Dem Thema 
(ter Tagung entbrechend wurde 
diese AmbivalenzHesses vor allem 
an sein« politischen Haltung 
riditb« gema(dit 
Den p(>lemi8chen Höhepunkt «- 
reicht das Amherst« Suehxnano- 
v« durch Egon Schwarz (Washing- 
ton). In seinem Beitrag „Hesse und 
d« Nationalsozialismus“ entwik- 
kelte « die w«kge5chichtlich un- 
terstützte These von Efesses „pas- 
sioniertem Niebt-Engagenient“ 
und bekannte südi freimütig zur 
autobiographischen V«aiikerung 
sein« lateraturbetrachtung. Hesse 
habe steh nach dem Ersten W^ 
krieg in ^i»wn Universalismus, 
dem nichts MenschUdies fremd 
w«, auf die Position eines unb«ei- 
ligten Zuschauers zuritekgezogen 
und sich „während (terHitlexzext in 
d« Sefavreiz mSugpht^gtiu verhal- 
ten, dazu jedoch eine Ideologie ent- 
worfen, die diese Haltung zechtfer^ 
tigt Errt nach dem Eltiege mektete 
« steh wied« zu Wort“. 

V(^k« Mchels, der sich als Hes- 
se-H«ausgeb« dessen eigene P«- 
spektive zu eigen machte, reagierte 
mit Unmut auf diese Interpretation 
d« Fakten. Es enbehite «ipht der 
Komik, (iaß « seinen Vorredii« im 
Eifer sän« (Gegenbewäse mit 
JProfessor Sharp“ aniedete. Er be- 
B charng te Hesse wne „nonkonfir- 
mistisefi^ zuweilen vieldeutig wir- 
kende, ab« imm« pazifistische 
Haltung“. Als Verfechter d« (Ge- 
waltlosiäcett habe « politische Ak- 
tionen nir sioh abgel«mt. Alle Re- 
ferenten bemühten sic^ in kriti- 
sch« od« in affirmativ« Ausle- 
gung Konstanten in Hesses politi- 
s<d!« Wd.tsi(d](t heiausaiarbeiten - 
ein fest vergeblich« Versuch d« 
dem sonst ^« kämpferischen 
Hesse-V«leg« Siegfried Unseld 



Mffitraate de« togespolWschen Engagement: Hemaan Hesse 
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das zögernde Bekenntnis abrang, 
sieh „angesichts all der Widerspru- 
che auch nicht ganz wohl zu mh- 
len“. 

Paul Noack, Politologe und Lei- 
ter des (Gescbwister-Scholl-Institu- 
tes in München, erläuterte, warum 
d« Dichter, der von einer Politisie- 
rung des Geistes nichts hielt, den- 
noch eine eminent politische Be- 
deutung gefunden habe. Hesse, d« 
nach eigener Aussage nie eine Al- 
tung gdesen und d« erklärt habe, 
ihm läge alles Politische nicht, 
sonst wäre « längst ein Revcüutio- 
när ^worden, habe seinen Einfluß 
als schriftstell« zu recht höher 
ein^sebätzt als den eines poUti- 
schen Publizisten. Dieser Ansirh t 
wurde sofort entgegengehalten, 
Hesse habe die geistige Elite 
gundsätelich aus d«n G^nk der 
Niederungen heraushalten woli«i 
- ein Beispiel für die in seiner Zeit 
nteht un^pis(die Bewußtseinslage 
deutscher intellektueU«. 

Angesichts d« unüberbrückba- 
ren Meinuzigsverschiedenheiten 
schien es nicht möglich, bis zum 
Kern von Hesses politischem Welt- 
bild vorzudrii^o. Da hatten es die 
Tailnehm« leister, die, wie Theo- 
dore Ziolkowski (Princeton Uni- 
vers^), ein Grundsatzreferat hiel- 
ten. Textkritisch «läuterte er Hes- 
ses politische Allegorien. Unseld 
brach über „Hermann Hesse’s In- 
fluence: Ethics or Aesthetics?“, oh- 
ne freilich das Dilemma lösen zu 
können. Jo^h Büleck (University 
of California) gab eine stringente 
und • abgesehen von einigen ironi- 


Ruhrfestspiclc: »Wer zeigt sein wahres Gesicht?“ 


Maskenspiel des Ernsten 


I n ein« sein« berühmten Szenen 
stellte Marcel Marceau einen 
Mens(dien d«, (ter gtsnriig Ping 
Maske na^ d« anderen aufaetzL 
Er wechselt sie imm« schnell«, 
bis « zum Scdiluß feststellen muß, 
daß « dabei sein wahres Gesteht 
verloren hat Diese Pantomime 
stand offenb« am Anfang d« Ge- 
dankenkette, die zu (ter Kunstaus- 
stenu^ d« Ruhzfestspiele in 
Hecklin^iausen führte. „W« zeigt 
sein wahres (Gesicht?“ heißt sie. Ihr 
Ausgangspunkt ist die Überzeu- 
gung, daß die Menschen meist vor- 
täinM»hpn, andere zu als sie 
wirklteh «»nH, «nri Haft i^oh hinter 
Masken Macht verbirgt 

. Demmitsprechend be^xmt das 
Gtenze mit einig«! Großfbtos, mit 
Nixon als Redzter, ein« Zuhörer^ 
masse, einigen Staatsportrats von 
Heuss und Churcdiill, dazu Solda- 
ten mit Gasmasken, Sportter mit 
(Gerichtssdiutz. Naäi digaam Im- 
promptu sieht sich d« Besuch« 
jedoch erst «nznal Kultmasken aus 
Afrika gegenüb«, die mit StiUebien 
mod«n« Künrtter (Nußtoum, 
Tappezt Burjjuk, Tadeuzsz, Gilles) 
koirespondieren. W«m daim ne- 
b«i (l«n Bild „Afrikanisches“ von 
SchmidtpRottluff «ne Büflämas- 
ke aus Kamerun faaiigt die (ter auf 
(tem Gemälde weztgah«id ent- 
spricht, b lost das einen Aha^Ef- 
fdrt aus — ab« ^nahr elgbtlteh 
auch nicht 

Im ersten Sto(fe treten neben die 
afiüEaniscben Kultmasken Tanz- 

Mnd T liaytarmagkafi gm 

schen Länd«n und deutschen 
Theatern. Dazu komxnen dann Ge- 
mälde zum Thema Fastnacht und 
Karneval samt Fastnachtskostü- 
men und Kamevalsfbtos. Und in 
tinem Nebenraum wird das Thema 
Totenmaske angsissen, mit Arnulf 
Rainers unvenneidlichen Übermaß 
langen, den aus schwarzem Stoff 
genähten Giofipuppen „Vter Wit- 
wen“ von Eva Aeppli od« Paul 
von Höeyctencks Ensemble JÜeise 
auf (tem NE“, die wohl Tot«ikulte 
imagxnieren sollen, ab« eigenflieh 
nicht zum Masken-Thema ^Ören. 

Im Obe^eschoß unter dem Ge- 
neialthema „Schutzmasken“ wie- 
derum Afrikanisches, daneben ei- 
ne Ritter^ und Saznuzärüstung, die 
lebensgroßen Biederbickschen 
Eishoekeyspieter aus Polyester 
und ein ^ck von Deftef Bildfelds 
,JE*rofilierungskaiussel", (las mit at 
terhand Fundstucken dte Stereoty- 
pen von Madrt und Maske ins BDd 
setzen wilL Den Abschluß bildet 
ein Raum mit C«1 Buchers „Vei^ 


steinerten“, zehn grauen Figuren 
aus Steinguß mit verhüllten 
Gesichtem in natürlich« Große, 
eine pessimistische Variante d« 
Rodinschen „Burger von Calais“ 
sozusagen. Dazu dann noch ein 
pa« niittelalterli(äie Nürnberger 
Schandmasken. 

Vieles wurde hier also versam- 
mät. Sehenswertes auch, wie die 
(Gemälde von Nolde, Max Emst, 
Campendonck, Hofer oder Luce- 
bert, die Plastiken von Geraot 
Rumpf, Rainer Kriester, Hede 
Bühl oder die Erinnerungsstücke 
an die italienische Komödie. Nur 
leider verbindet sich das alles nicht 
zu einem Then&a. Liegt es daran, 
daß (ter Rousseausche Topos „Die 
Maske fallt es bleibt der Mensch“ 
doch allzu künstlich ist? Steht hin- 
ter d« These vom entfremdeten 
und darum maskierten Menschen 
nicht nur zu oft die Theorie, daß 
d« Mensch sein Glück nicht kenne 
und dämm dazu gezwungen wer- 
(ten muß? Und wie ist es mit dem 
Masken-nSpiel“? Das klingt hi« 
kaum an. Hi« regiert der EmsL 
Jedoch ohne daß sich das Ganze zu 
einem ^schlossenen Eindruck 
rundet Das ist schade, bei diesem 
sebonea Thema. (Bis 3. Juli; Kata- 
log 17 Mark) PETER DITTMAR 



Das Spteterisd» kommt za kurz: 
FroBzMscher HorteldBo (18. JkcL), 
din dw AiMSteHang In Reckllng- 
bonm FOTO: katalog 


S(dien Lichtem - wert&«if Zusam- 
menstellung ^-on Hesses Äußerun- 
zum Kommunismus. Besonde- 
re Aufmerksamkeit widmete « da- 
bei der Hesse-Rezeption in <1« 
„DDR“. 

Alle Beiträge bewiesen, daß Hes- 
se sich zw« als „Unpolitischer“ 
ausgab, die Politik ihn aber den- 
noch nie losließ. Er vertrat die 
Überzeugung, daß eine aktive P«- 
teinahme die „Individuation“, die 
Ausbildung d« eigenen Persön- 
lichkeit verhindere, weil sie den 
Menschen in eine Fremdbestim- 
mung dränge und ihm Gruppenso- 
lidantät aufewinge. Der verricht 
auf tagespolitisebes Engagement 
habe für Hesse - nach Anächt von 
Volk« Michels ~ eine „aktivisti- 
sche Selbstbeschränkung“ bedeu- 
tet Hesse wollte nicht weraen, was 
« im Grunde schon längst war: ein 
durch und durch politisch« 
Btensch. Das zeige rieh unstrittig in 
seinen Rezenrionen, Briefen tmd 
privaten Hilfeleistungen für Emi- 
granten. 

Dte Verfasserin dieses Beitrages 
«klärte in ihrem Referat „Das lite- 
rarische und das gelebte Ich Her- 
mann Hesses in a« Wirli 


schtehte“, daß Hesse steh na<m «- 
genen Worten gegenüb« d« Öf- 
fentlichkeit „Maske“ ond „Rolle“ 
verordnet imd dadurch den offi- 
rieDen und den privaten Hesse 
streng unterschieden habe. S«n 
Freund und Biograph Hugo BaU 
bedauerte schon 1927 die „Tragik 
ein« unwahren Fässade“ und ziri- 


te damit auf die Diskrepanz «nes 
in der Phantasie vollzog«ien Le- 
bens und d« realen Existenz. 

In (ter folgenden Diskussion 
wurde Hesses Selbstpräsentation 
lebhaft hintezfragt Sem W«k müs- 
se trotz viri« dokumentarischer 
Züge auch als Lebensersatz für ein 
Leben verstan(ten werden, das « 
eben nicht zu führen vermochte. 
Die Risse und Brüdhe in seiner 
Entwicklung und in seinem W«k 
müßten als Kontrast zwis(dien An- 
spruch und Erfüllung hingenom- 
men werden. Und vielleteht wäre 

biPiyvff anrh manrh« Wawgal an 

politisch« Konsequenz zu «klä- 
ren. 

Wezm «rüge Teilnehm« fest- 
steüten, daß steh das „Zwielteht 
um H«se“ eh« nexih verstärkt 
hätte, so bezog steh dies auch und 
^rade auf Rob«t Conard (Univ«^ 
rity of Dayton), d« durch spraeh- 
analytische an 

Hesses „Demian“ (1919) prSfeschU 
stoide Elemente (Elite, F\ihrer, Ge- 
folgschaft) entde<dct zu haben 
glaubte. Colloquien sind eben 
manf^hmal von politiscdl« 'ftrigany 

Wied« andere Teilnehm« fbl- 
geiten resignativ, Hesse sei ein Au- 
tor, der durch die Unentschieden- 
heit seines eigen»^ Wesens von 
den Germanisten in aU« Zukunft 
so (xier so gedeutet werden könne. 
D^enigen ab«, die dem Für und 
Wid« um He rmann Hesse schließ- 
lich ein Etede setzen wollte: 
die Bilanz: „Er hat sich wo^ 
getäusedit.“ 

GISEI^A KLEINE 


Wiesbaden: Triumph mit der Alibeiti aus Neapel 


Die Callas der Zukunft 


W ir sind ja zur Zeit ein bißchen 
verunsichert, wo wir die Oper 
ansiedeln sollen zwischen Säng«- 
zirkus und rigorosem Musikthea- 
ter. Manchmal trägt zur Klärung 
der Blick zurück bei: Was w«, was 
ist Oper in ihrem Mutt«land Ita- 
lien? Das Tbatro San (terlo aus 
Neapel, eins d« ehrwürdigsten ita- 
lienischen „Enti lirici“, gestattete 
diesen Einblick nun mit seinen 
Gastaufführungen zur Eröffiiung 
der Internationalen Maifestspiele 
in Wiesbaden. 

Die Neapolitan« gastierten mit 
Verdis JVIacht des Schicksals“ und 
Bellinis „Nachtwandlerin“. Beide 
Aufführungen sind ganz unverdor- 
ben von Regie-Ehrgeiz. Sie grüßen 
herüber von Anno dunnemals. Die 
Kulissen mögen modern« gewor- 
den sein, sparsam«, abstrakter, 
ab« ansonsten scheint sich seit 
Verdis &iten wenig geändert zu 
haben. In d« .Macht des Schtek- 
sals“ ist eine Kriegsszene eben eine 
Kriegsszene, sie konnte auch in der 
„Großherzogin von Gerolstein“ 
Vorkommen. Statisten traben im 
Gänsemarsch, mal als Soldaten, 
mal als Klosterbrüder geih'andet 
Die Sänger stellen sich in Positur. 
(Geschauspielert wird nachdrück- 
lich nicht in Antonio Mastromat- 
teis limenieiung. Man sieht es mit 
Befremden. 

Am nächsten Abend, in Sandro 
Sequis Inszenierung d« „Sonnam- 
bula“, die unfreiwillig die Grenzen 
zur Lächerlichkeit überschreitet, 
nimmt man das befremdliche Un- 
geschick g« nicht zur Kenntnis. 
Denn: Auf d« Bühne steht eine 
Sängerin, vor der man in dte Knie 
sinkt Sie heißt Lucia Aliberti. Die 
Italiener sind sich seit einiger Zeit 
sicher, daß sie die Primadonna as- 
soluta für den Rest dieses Jahrhun- 
derts sein wird. Wir teilen diese 
Zuversicht 

Die Augen zu, hört man: dte (tel- 
la& Und zw« die der mittfünfrig« 
Jahre, als sie noch voll bei Stimme 
w«, mit Koloraturen spielte, Töne 
jenseits des hohen C leicht anspra- 
chen. Nicht daß die Stimme der 
Aliberti Ähnlichkeit mit d« der 
Callas aufwiese: Es ist diese Stim- 
me, als sei sie wiedergeboren. Das 
unnachahmliche Vibrato hat exakt 
den^ben weiten Frequenzgang. 
Das Halten der Tone unter dem 
Gaumen, wovon das Timbre der 
so geprägt wurde, ist mit 
derselben Meisterschaft kultiviert. 
Die durchsehla^nde Schärfe in 
den Höhen geht wted« dureh 
M«k und Bein. 

Das alles mag von d« Alibeiti 


kalkuliert sein, antrainiert in end- 
losen Übungsstunden. Wie auch 
die Stimme d« Callas ein Fredukt 
ehrgeizig« und rastlos« Arbeit j^ 
Selbstkasteiung gewesen ist Si- 
cher ist daß die Aliberti nicht 
imitiert und mo^en mit ein« an- 
deren Stimme sin^n könnte. Sie 
hat sich die unnachahmlich schei- 
nende Stiinme der Callas anv«- 
wandelt 

Sie treibt das weiter. Sie tiägt die 
Haare wie die Sie betont im 

Make-up die staricen Jochbeine. 
Sie hat die Nase (und den Silb«- 
blick) von Natur aus. Die Augen 
auf: Und man sieht auch die Ca&s. 
Sie kniet da verzweifelt die Hände 
im Schoß ringend. Sie stellt die 
Füße in d« Ballerinenmanter, die 
sich die Callas für die Sonnambula 
einst aus alten Ballettstichen ab^ 
schaut hatte. Die Illusion ist frap- 
pierend. 

Welch ein (Gesang! In dies« wohl 
höchst vollendeten Belcanto-Op«, 
in d« alles Gefühl zu Melodie und 
Gesang sublimiert ist singt die Ali- 
berti mit Tränen in der Stimme. 
Tiefer Leidenszug schwingt mit in 
der Musik. Das Faszinosum Oper 
wird auf den Punkt gebracht: der 
singende Mensch. D« Dualismus 
von gesteigerter Emdtion und zu- 
' gleich vollendet« Kunstferti^ceit 
von Spontaneität und Kontrolle 
auch, diese Widersprüche heben 
sich auf Sie brennen herunter, Be- 
troffenheit hinterlassend. Alle Fra- 
gen nach dem Wie d« Op« rind 
beantwortet Letztlich zahlt nur 
(1er Sänger. 

ln Aldo Bertolo bat die Aliberti 
einen erstrangigen Tenorpartner 
als Ehdno. Mit schlanker, wohlkon- 
trolliert« Stimme zeichnet er dte 
weichen Linien Bellinis nwdi, 
schraubt sich hinauf in beachtliche 
Höhenflüge. Seine Singkuhur 
weist dte heulen Startenore auf 
dte ^ätze, Silvano P^uca als 
Graf Rcidolfo, Elisabetta Tandure 
als Rivalin Lisa und Anna di Stasio 
als ^hmutter Teresa komplettie- 
ren dieses hochkarätige BelÜni-En- 
semble. Selbst das (^uhester, das 
tags zuvor bei Verdi eher wie eine 
Piccola Banda geklungen . hatte, 
schmiegt sich unter Eduarde Mül- 
lers Leitung sanft dem Beicanto 
aufd« Bühne an. 

Die Sterken, großen Stimmen, 
wie sie Ghena Dimitrova und Gior- 
; zuvor bei Verdi ins 
itten, mögen irnpo- 
nieren. Vollendete Oper sehafrien 
sie nicht. Das' tat die Aliberti: 
burt derTragödie aus dem (Gesang! 

REINHARD BEUTH 
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Erstmals wird Picasso 
in China gezeigt 

SAD, Peking 
In d« chinesischen Hauptstadt 
Pekizte wird Anfang Mai zum «- 
stenS^eineAusstellungmitW«* 
ken von Picasso eröfEoet D« fr«! 
zosische Kulturminister Jack 
Lang wird die fün&ehn (Gemälde 
und dreizehn Gravuren p«sön- 
lich vorstdien. Es handelt sich um 
französische Leil^ben, dte spä- 
ter für (ias zukünftige Pariser Pi- 
casso-Museum bestimmt sind. Dte 
Ausstdlung in Peking wurde an- 
läßlich des Staatsbesuchs organi- 
siert, zu dem d« französische Prä- 
sident FGtterrand Anfang Mai 
nach China ko mmt . 

Georg-Büchner-Preis an 
Wolf£etrich Schnurre 

DW. Darmstadt 
D« mit 20 000 Mark dotierte 
Georg-Büchn«-Preis d« Deut- 
schen Akademie für Sprache und 
Dichtung in Darmstadt geht die- 
ses Jahr an den SchziftstelterWolf- 
dietridi Schnurre. Schnurre, 1920 
in Frankfurt ^boren, FCtbegrün- 
d« der Gruppe 47, hat si(^ als 
Erzähler von zeitkritischen Kura- 
8&schi(Jiten und Texten von ricur- 
lilem Humor einen Namen ^ 
macht Eines sein« bekanntesten 
Büclterist „DerSchattenfotograf“ 
(1978). Den Johann-Heinrich- 
Merck-Preis für literarische Kritik 
«hätt (ter (Gotting Germanist 
Albreidit Schöne, und mit dem 
Sigmund-Freud-Preis für wissen- 
schaftliche Prosa wird (ter Köln« 
Politologe Peter Graf Ktel- 
mansegg ausgezeichnet 

Gute Chancen für 
Leininger in Stockholm 

gtm. Stockholm 
Vermutlich am Donnerstag 
nächster Woche wird die schwedi- 
sche Regierung in ihr« wöchentli- 
chen ^binettritzung entschei- 
den, w«neu«Chef des Stocdchol- 
m« Opernhauses wiiri. (Geht es 
aUeine na(d!(temWilii«i(tesPerao- 
nals, wird die Wahl für Kultuäni- 
nister Bengt Göransson ftinfar»}» 
sein; denn es sprach skdi mit deut- 
licher Mehrheit für (ten derzeiti- 
gen Leiter des Gelsenkireben« 
Opernhauses Claus Leining«, 
aus. Nüt Leining« als einzigem 
Ausländ« sind allerdings nex^ 
drei weitere Kandidaten in (fie 
engere Wahl gekommezL 

Neue Galerie beginnt 
mit dem „Simplidssimus“ 

DW. Osnabritek 
Mit d« Ausstellung „Grafik aus 
dem Simplicnssimus 1910“ wurde 
in Osnabrü<^ die neue „Galerie 
am Bocksturm“ eröffiiet Sie will 
sich neben Malerei und CGr afiTr 
auch d« Objektkunst und d« 
Fotografie widmen, ln der ersten 
Ausstellung sind Beispiele von 
Olaf Gulbransson, Th Th Heine, 
Eduard Thöny und anderen zu 
seh«L 

Kurt Böhme 75 

Richard Strauss nazmte ihn 
nen besten Ochs auf Lerchenau. 
Das verpflichtete. Die Dresdn« 
Staatsop« machte Kurt Böhme 
daraufhin zum „Ochs auf Lebens- 
zeit“, ein Pastepartout, das « 
(tenn doch nicht ausnutzte. Ohne- 
hin sang d« vitale, humori^ 
Sachse mit seinem schwarzen Baß 
lieb« Daland, Gumeznanz und 
Pogn«, die ernsten Wagnerrek- 



Bn So^so mit Sttankknso ood 
SplaHalanl: Kurt Bßhme 

POTD;KÖVESOI 

ken, als die wanstigen Bufrbfigu- 
ren d« Oper. Den bleibenden, 
fortdauernden Ruhm ab« haben 
eben doch die tragikoznischen 
Rollen gebracht, in (tenen Böhme 
beides, die Stimmklasse und das 
Spiritalent, ausreizen konnte - 
nach Dresden vor allem in Mün- 
chen, ab« auch in Wien, in Bay- 
reuth, in Salzburg, eben überall da, 
wo man nur das Beste goutierte. 
Heute feiert d« Kammersäng« 
seiz!en75.Geburtstag. ebi 

Briefe von und an 
G. Schalem gesucht 

DW. Jemsatem 
Das Leo-Baeck-lnstitut Jerusa- 
lem plant die Herausgabe d« Brie- 
fe von Gershom (Göiard) Scho- 
lern. Scbolem, 1897 in B«lin »bo- 
zen, wandelte in den 20er Jahren 
na^ J«usalem aus, wo er als 
Erforsch« d« jüdischen Mystik 
Wdtzuhm «langte. Zn Deutsch- 
land ist (Gershom S(Ü!oIezn weite- 
ren Kreisen durch seine Freund- 
schaft mit Walter Bezdamin b^ 
kannt geworden, (tessen Briefe 
und (Gesammelte Schriften (zu- 
sammen mitTheodor Adorno) von 
ihm herausgegä)en wurden. Das 
Leo-Baeck-msütut versucht mit 
bislang unbekannten Bti^iart- 
nem scholems in d« Bundesre- 
publik Deutschland in Kontakt zu 
kommen, und bittet alle 
von Scholem-Briefen, mH dem In- 
stitut (P.O.B. 8298, Jerusalem) 
V«bindung aufomdunen. 
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Einem „Pappkameraden“ verdanken 
Störche die Rettung vor dem Stromtod 

Sfammvgrsnrgnn g^nt ernehnien macht skh verdient nm die Erhattui^ Adebars 
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BERND LAMPE, Rendsburg 

Schleswig-holstemiscbe Vo^l- 
freunde melden einen Erfolg im 
Kampf gegen den schlimmsten 
Feind der Störet: den Stromtod. 
Wurden 1978 im nördlichsten deut- 
schen Bundesland noch 53 Stör- 
che, vor allqm JungUere, verendet 
unter den Überlandleitungen ge- 
funden, so waren es im Vodahr 
„nur** noch 13. 

Einem ausgestopften Storch im 
Rendsburger Hochspannungslar 
bor des schleswig-holsteinischen 
Stromversoigungsuntemehmens 
„Schlesbag** verdanken es die 
noch leb^den Ar^enossen, daß 
die Berührung bestimmter Stellen 
der Stromleitiuxgen nicht mehr zur 
tödlichen Gefahr werden muß. Mit 
Hilfe des toten Vogels hatten die 
Ingenieuxe eine Storchenschutz- 
haube ausgetüfteh, die veziündert, 
daß Großvögel mit ihren Flügeln 
die fOr sie tödlichen Stützisolato- 
ren berOhieiL 

Die ^ßen Spiegelkugän, die 
man fr^er zum Schutz der Tiere 
auf den Masten installiert hatte, 
so gut wie keinen Erfolg. 
Nach der neuen Afethode wird da- 


gegen die Gefahrenstdle durch 
„storchenfieundliche Trittbretter** 
übextleckL Und die Ingenieure der 
„Scidesbag** hoffen sogar, die To- 
demte noch weiter senken zu kön- 
nen. Die im vergangenen Jahr über 
der Erde verlegten Eabd haben 
einen dickeren Durchmesser. ^- 
mit, so glauben inerfreunde, kön- 
nen unerikhrene Jimgstorche, die 
si<di bei der Landung oft im EabeL- 
gestrupp verheddern, die Leitun- 
gen besser sehen und meiden. 

TTwn Unternehmen der Strom- 
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versorgfmgjiat im Storchenschutz 
so viäe Er&hnmgen sammeln 
können wie die „Schlesbag**. 
Schleswig-Hblstein ist immer noch 
das Eldorado für Störphe. Zwi- 
schen Nord- und Ostsee wurde 
1982 mit rund 400 Paaren ein gutes 
Viertel des gesamten Bestandes 
der Bundesrepublik gezahlt 
Angin im Stoichendorf Bergen- 
husen in der Landschaft Stapel- 
hcÄm zwischen Rendsburg und 
Schleswig brüten jährlich an die 20 
Paare, die bis zu 80 Jung^rche 
aufraehen. Dieses Dörfchen ist von 
Dach bis Keller auf seine lang- 
schnäbeligen Gäste eingestdit. 
Sämtliche Stromkabel wuraen un- 


' : 


TV-Bosse süßen die 
Sommerspiele mit Herz 


Mit Ol jiiq>ia total waren US-Zoschaner nicht zu begtneken 


FRITZ WIRTH, London 
Olympia, das Fest der Muskeln, 
der schönen Phrasen und der für 
die Femsehanstalten nahezu unbe- 


grenzten Einsefaaltquoten, hat in 
den letzten Tagen in den Chefeta- 
gen der amerikanischen Fernseh- 
gesellschaft ABC ein peinliches 
Duell verloren. Die Herren, die 
schon vor J^uen rekordselig die 
Femsehrechte der Sommerspiele 
1984 in Los Angeles zum Preis von 
225 luGUionen Dollar eingekauft ha- 
ben, sind mit dieser teuren Emm- 
genschaft plötzlich gar nicht mehr 
so äückli<äL 

Se hatten ursprünglleh die Ab- 
sicht mit Ifflüe dieser Rechte die 
bisher größte elektronische Mas- 
sen-Fütten^ in der Geschichte 
der Olympischen Spiele zu veran- 
stalten. Sie sollte am Morgen um 
zehn beginnen und bis «itn Abend 
nur durch Werbung und Nachrich- 
ten unterbrochen werden. Geplant 


Den ABC-tieuten jedenfkUs wur- 
de plötzlich gewahr kann man die- 
sen Hausfrauen statt kompluierter 
Seelen-Verknotungen mm zur 
Nachmitt^szeit mit verknoteten 
Ringerbdnen ins Haus kommen? 
Vermag ein Aueibach-Salto vom 
Drei<Ai£eter-Brett bei diesen Ibiis- 
frauen die idsichen Emotionen 
freizulegen wie ein einikcher Sei- 
tensprung in einer der hochtelege- 
nen CouiÜis-Mahltf -Geschichten? 


Das Ergebnis dieses Duells zwi- 
schen olympischer Askese und der 
herzerwärmenden Kür lebens- 
feuchter Seelendramen frei für den 
Sport deprunierend aus. Die ABC 
be^ihloß, ihr Olympiapragramm 
um 20 Stunden zu kürzen und die 
Zeit von 2 bis 4 am Nachmittag fürs 
Hausfraues-Gemüt zu reservieren. 


war die totale Feraseh-01ympiad& 
insgesamt 207 Stunden in lo 


insgesamt 207 Stunden in lo 
Tagen. 

Diese Daueibesichtigung von 
Athleten-Muskeln hat in den Pro- 


gramm- und Verkauisabteilungen 
des Fernsehsenders inzwischen je- 


des Fernsehsenders inzwischen je- 
doch Alpträume geweckt Denn 
ABC ist nicht nur die führende 
Spört-Fernsehanstalt, sie ist auch 
der größte Tränendiüsen-BiSasseur 
im Lande. Auf diesem Kanal sind 
seit Jahren die schönsten und 
feuchtesten „Soap-Operas** zu be- 
sichtigen, Serien wie „General 
Hospital**, „One Life to Lnre“, 
„Edge of Nl^t** und „AU My Chil- 
dren**. Hauptsendezeit dieser Bettp 
und Rührgeschiditen ist der Nach- 
mittag von zwölf bis halb fOn^ und 
die treuesten und unentbehrlich- 
sten Stammkunden sind die Haus- 
frauen zwischen New York und 
Los Angeles. 


Diese Sendeblocks, die ABC un- 
ter dem Stichwort „Liebe am 
Nachmittag** verkauft, hab«>n nSm - 
lich fürs Auge den von axneiikani- 
schen Fern^produzenten so ge- 
schätzten Kaugummi-EffekL Wer 
die Ware «nTnal au kauen begozt- 
nen hat, mag oft für Jahre nicht 
mehr davon lassen. Eine zweiwö- 
chige Olympia-Unterbrechung hät- 
te nicht nur für Millionen amerika- 
nischer Hausfrauen den gewohn- 
ten of Life** deranpert, er 
hätte sie an die Tränen-^ellen der 
Konkunenz geschickt und es hatte 
möglicherweise Jahre gedauert, 
diese Stamm-Kundschaft wieder 
zuiuckzugewüinen. 
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Diese Nische für die Rührselig- 
keit im Olympiaprogtamm hat, nur 
wenige Tage, nachdem sie einge- 
richtet worden war, für die ABC 
bereits überaus wohltuende Vür- 
kung gezeigt, während sie ihre 
Werbest, die bei ABC je nach 
Tageszeit zwischen 35 000 und 
2M 000 Dollar für önen 30-Sekun- 
den-Werbespot kostet, bis dahin 
nur zu ^ Prozent verkauft hatte, 
ist man - seit das Olympiapro- 
gramm M»" Dra- 

men** angereichert wurde, inzwi- 
schen zu über 90 Prozent ausge- 
bucht Und das bedeutet Der einst 
so irrsinnig erscheinende Ein- 
kau&preis des Olympiaprogramms 
von 225 Mminnen Dollar ist gar 
nicht mehr so absurd, wie er zu- 
nächst aussah. ABC ist nunmehr 
absolut sicher, mit Profit aus die- 
sem Olympia-Abenteuer hetvorzu- 
gehen. 

Die bedrückende Frage bleibt 
nur: sollte dies die Traumfonnä 
für künftige Einschalt-Olympiaden 
sein: Weltrekord plus Sdimuserei, 
Pferdsprung plus Seitensprung? 
Wie auch immer. Amerika hat im 
nächsten Jahr seine ^nunerspieie 
mit Herz. 


WETTER: Freundlich 


Wetteriage: In der von Südwesten 
her 7n«'n«aBoTi»iftr» BiskaTahift ver^ 
stärkt aidi der Hoftutrugfcahrfhia. 


Voihersage für Donnentag: 

Gans DenticUsnd: Im S&dosten an- 


fangs stark bewölkt, aber kaum noch 
Segen. Sonst woDdg, örtlidi auch auf- 
geheitert und trodrexL Temperaturen 
nadunittags zwischen 18 Gxad Im Nor^ 
den und 18 Grad im Sfidea IWchtliche 
Tiefstwerte 7 bis 11 Grad. Sdiwndier 
Wind, vorherrschend aus Süd bis SOd- 
west 




Weiteze Aasstchteii: 

Heist sonnig und warm, um 20 Grad. 
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TempeiatnreB am SOttwoch, IS Ubn 

Berlin 

8* 

Kairo 

26“ 

Bonn 

12» 

Ropenh. 

6“ 

Dresden 

14" 

■Tj« Palmas 

18“ 

TÜMAn 

10“ 

London 

18“ 

Etankfurt 

10* 

Madrid 

10“ 

Ramburg 

9“ 

Mailand 

18“ 

List/SyH 

10“ 

Mallorca 

22* 

Mrmrhm 

12“ 

Möskau 

9“ 

Stuttgart 

B“ 

Mzza 

17* 

Algier 

20“ 

Oslo 

12“ 

Amsterdam 

10“ 

Paris 

14“ 

Athen 

81“ 

Prag 

12“ 

Barcelona 

20* 

Rom 

20“ 

Brüssel 

12“ 

Stockholm 

9“ 

Budapest 

18“ 

Tel Aviv 

24* 

Bukarest 

22* 

• Tunis 

20“ 

Helsinlei 

11" 

Wien 

IS“ 

Istanbul 

19“ 

Zürich 

9“ 




* Sonnenaufgang am Freitag: 5.48 Uhr, 
Untergang: 20.52 Uhr, Mwtdan^»ny 
8,58 Uhr, Untergang 13.17 Uhr. 

* in ME^ zentraler Ort Kassel 


Laborversuch weckt 
Zweifel an der 


Supernova-These 

dpa,Hainlnug 
Ifit einem simplen Laborversuch 
haben zwei amenkanische ^mssen- 
arbaftiftT die Vorstdlung ins Wan- 
tei gebracht, daß die Exploaon 
eines sterbenden Sterns (Superno- 
va) den Anstoß zur Entstehung tin- 
seres Sonnensystems gegeben ha- 
ben IfSntiM. Mar lr TT, ThiemenS »nd 
John £. Heidenieich von der Uni- 
verstät in San Diego (US-Bundes- 
staat Kalifoinien) produzierten im 
Experiment eine Kombination von 
Sauerstoff-Isotopen, von denen 
man bisher ajogenommen hatte, daß 
sie nur inMeteoriten und außerhalb 
des Sonnensystems vorkäznen. 


Zum Panzer-Manöver am Rhein luden 
die Generäle auch Mütter ein 


Angehörige informierteD sich über das Leben der firanzösischen Soldaten in DentscbUuid 


A. GRAF KAGENECK, Paris 
Französische Soldaten in der 
Buzulesrepublik fühlen nicht 
weniger vereinsamt imd von der 
Umwelt abgeschlossen als ihre 
amArnfar>iK/«hAn und britischen Ka- 
meraden auf deutschem Boden. 


Sie bleiben unter sich, gehen 
wmin überhauDt - in Rudeln ai 


wmin überhaupt - in Rudeln aus, 
suchen stets dieselben Cafäs auf 


Die im Versuch erzeugten einzel- 
nen Sauerstoff-Isotopen entspra- 
Chen genau dem Mengenverhältnis, 
das Wissenschaftler der Universität 
Chicago vor zehn Jahren in be- 
stimmten Meteoriten entdeckt hatp 
*en. Damals ging man davon 
solche 7. iisaTnTn«m«»»taiingaT^ könn- 
ten nur durch die Annahme erklärt 
werden, daß die fraglichen Atome 
durch eing Supemova-Explosion 
zertrümmert wc^en «ngn Solche 
Explosionen beenden abrupt Ha« 
Leben von. massereichen Sternen 
als Folge einschneidender Stönm- 
gen ihm inneren Energie-Gleich- 
gewichts. Dabei strahlt eine ster- 
bende Sonne wenige Tage latig xnfl- 
Uonenfoch heller und sprengt einen 
Teil ihrer Oberfläche 


und haben Kontakt nur mit einigen 
gaw» bestimmten, auf einen klei- 
nen Kreis beschränkten Pmsonen 
vraiblichen Geschlechts. Ihr eina- 
ges Interesse: dte monatliche Frei- 
fahrt der Bahn in das heimatliche 
„Sechseck**. Hier, wie überall 
sonst, vro Deutsche und Franzosen 
msammenkomtnen, ist die Spra- 
che die größte Barriere. 

Zu diesem Eindruck kamen 43 
franzorische Muttmr, die zum er^ 
sten 'Ufa! als Gäste der französi- 
schen Armee zu einem zweitägigen 
Besuch bei ihren Söhnen in der 
Bundesrepublik Deutschland ein- 
geladen waren. Sie kamen aus dem 
Raum Lyon und waren von Bür- 
genneistem, Stadträten und Abge- 
ordneten der Regionalparlamente 


begleitet Im badischen Hartheim 
sahen sie die Durchquerung des 
Whging mit schweren Panzern des 
12. Kürassienegimentes in Sfiill- 
hgim, wobei so mancher „Maman** 
Aan Herz im Halse gi*Mog , als sie 
ihren „Petit** in den Fluten des 
Stroms %per8ehwinden sah. Weiter 
ging es nach Freiburg zum 3. 
§tabs- und Versorgungsre^ment 
der 3. Panzerdivision «nd schließ- 
lich ngrh Ofienburg i nwi 42. In&n- 
terieregimenL 

Überall standen den Besuchern 
die Offiziere, unter ibnftn der Kom- 
mandeur d» 3. Panzerdivision, (3e- 
neral Francois Magne, aber auch 
Vertreter des Stadtrats von Offen- 
burg und des deutüh-franzosi- 
schff" Kreises der Stadt auf ihre 
Fragen Rede und Antwort Wieviel 
Geld bekommt der Soldat? Wo ribt 
er es aus? Wie sind die Kontakte 
mit dpn Deutschen? Wie sind die 
Unterküxifte? VHe oft können sie 
taus aus den ICasemen? 


wohl in Deutschland. Es gibt k e i ne 
Zwischenfälle, ^e sind st(^ bei 
den „FFA** (Forces Fian^aises ^ 
AUeznagne) zu können, die 

als Elitetruppen gettöi. Zugegebe- 
nermaßen tun sie wenig, um die 
Sprache des Gastlandes zu erier- 
nen (Oberst Giranf vom Lyoner 5. 
MUitärbezirk: „Die Franzosen ha- 
ben kein Talent für Fremdspi^ 
eben“). TMnig» haben, besonders in 
Offenbum auch Kontakte zu deut- 
schen Ebmilien, man schließt 
Freundschaften, woraus zuweilen 
auch mehr wird. 


Doch die Eindrücke waren nicht 
durchweg negativ. Die Soldaten 
fühlen sich im großen und ganzen 


Sorge macht der französischen 
Armee fliiAiniing s seit eini^ Zeit 
auch das Drogenproblem. Ha- 
gi4iijM*h . Tron!tum in französi- 
schen Garnisonen auf deutschem 
Boden hat im letzten Jahr um 42 
Prozent zugenommeiL Die franzö- 
sische hGutfoixilizei durdisucht 
neuerdings an der Grenze das Ge- 
päck von Uriaubsheimkriirein mit 
SpürhundezL Ausdrücklich wurde 
d^uf hingewiesen, daß skfe die 
Soldaten zuriit auf dem deutschen 
Bdarkt versorgen. 


Das Ebqyeriznent der Forscher an 
der kalifornischen Universität von- 
San Diego hat nun allerdings ge- 
zeigt, daß einfache elektrische und 
chemische Abläufe die gleichen Er- 
gebnisse bringen. Das vermeintlich 
atypische Verhältnis der &uer- 
Stoff-Isotopen könnte also au^ im 
Sonnensystem ^leusjsemacht“ sein 
und damit als Zeugnis einer Super- 
nova-Entwicklung entfeUen. 


Das Ende eines glänzenden Geschäfts 


C. GUTACKER, Fort Landerdale 
Um runde zehn Millionen Dollar 
(24 Minjonen Mariü sollen zwei 
saubere Brüder aus Fort Lauderda- 
le (I^Bundesstaat Florida) ihre 


zunächst die Polizei, schließlich 
auch das FBI die Ermittlung aiif. 
Die endeten in der vergai^enen 
Woche mit dem KonkursyerGuueiL 


Kunden geprellt habeiL Zu dem 
Ges<häftsgeparen paßte auch der 
letzte Akt der Geschichte: Dem 
eingesetzten Konkursverwalter 
eröffiieten dte Gebrüder Alderdice, 
der Seiden könne leicht mit 
Croldbazren wiedergutgemacht 
weiden, die im Tresor des Unter- 
nehmens lagerten. Der Konkurs- 
verwalter war nur mäßig über- 
rascht, als er einen trü^rischen 
Beig von Barren fend - Holz fein- 
säuberlich mit einer goldenen 
Lackschicht überzogexL 
In den vermngenen drei Jahren 
hatten die Brod^ William (39) und 
JazoK Alderdice (26) aus einem 
kleinen Juwelierladen ein riesiges 
Gold^ndelsunternehmen mit bis 
zu 1000 Sfitarbeitem sowie Zweig- 


Noch fehlt der genaue Überblick, 
ber einer der Fähnder schätzt, daß 


Die Entdeckung von Thiemens 
und Heiderueich find zwar weitge- 
hend Anerkennung als bedeuten- 
der Beitr^ zur Astiophyrik. Doch 
wollten ach nur wenige Forscher 
bisher mit der Ansicht identifizie- 
ren, die Entdeckung räume mit der 
Vorstellung au^ daß die StoßweUe 
einer Supernova-Explosion zur Bil- 
dung unseres Sonnensystems aus 
einer Urwolke von Staub und Gas 
beigetragen habe. Auch in deut- 
schen T^chkieisen wurde darauf 
hingewiesen, daß es nochrine ganze 
Reihe von anderen Hinweisen gebe, 
die eine Supenu^ als Erkl&ung 
für die Vorgänge im präsolaren Ne- 
bel nabelegten. 

Das Experiment der baden Wis- 
senschaftler ausSanDiego gehört in 
die Beihe der vor über zwei Jahr- 
hunderten begonnenen Anstren- 


gungen der Menschen, die Entste- 
nuns unseres Sonnensystems aus 


hung unseres Sonnensystems aus 
einer riesigen Urwolke aus Staub 
und Gas zu deuten. 


Gold Bullion Exchange“ (XGBE) 
sogar den „größten (3old- und SQ- 
berMndler der USA“: Man kaufte 
Femseh^ts und schaltete Anzei- 
gen ln allen mßen Zeitungen. 

Als sich dann die Klagen aus 
dem ganzen Land häuften - von 
Kunden, die niemals ihre Goldlie- 
ferungen ahahen batten -^nahm 


aber einer der Fähnder schätzt, daß 
ungefehr 25000 Kunden um die 
zehn Millionen Dollar betrogen 
wurdezL Die Chancen, daß sie ihr 
Geld Wiedersehen, halt er für „sehr 
gering“. Der größte Ten des Geldes 
kam von Investoren, die der Ver- 
lust hart trifft So hatte sich etwa 
eine Slirchexigemeinde aus Con- 
necticut gute Rendite für ihre fest 
300 000 Dollar versprochen, die die 
Kirchenmitgüeder für die Erneue- 
rung ihres Gotteshauses gespendet 
hatten. 

Die Geschäftspolztik von IGBE 
verdient eigentlich diesen Namen 
nicht Man versprach den Kunden 
mehr Gold fürs Geld als andere 
Anbieter. Einrige Bedingung: Bis 
zur Lieferung mußten wvestoren 
12 bis 15 Wochen auf dasglänzende 
eSeschäft warten. Diese Zeit nutzen 
die Brüder, um mit dem ihnen an- 
veitrauten (Seid zu arbeiten. In der 
verstrichenen Zeit war auch der 
Preis für Edelmetalle wieder ge- 
sunken und die Alderdices kauftm 
und lieferten. 

Das ging gut in der Zeit der gro- 
ßen Gmd-Bwse von 1980 bis liiütte 
82. Als dann die Goldpreise zu stei- 
gen begannen, mußten die Brüder 


oft mehr für die Banen bezahlen, 
als ihre Kunden ihnen gegeben 
batten. „Das war de r Mo mart“, so 
Konkuraverwalter ^Iliam Leo- 
nard, „wo das Kartenbaus zusam- 
menbi^hen mußte.“ 

Als die Polizei zu ermitteln be- 
gann, wurde sdmdl klar, wriche 
Sorte von Geschäftrieuten hier am 
Werke war. Die Brüder haben ein 
langes Vorstrafenregister. Zwi- 
schen den Versuchen mit einem 
Perückenladen, einem Spielsalon 
und einer Werbeagentur ihr Glück 
zu machen, waren sie wegen Tät- 
lichkeiten, Landstreicberei und 
Scheckbetrugs venirteUt worden. 
Noch ist nicht ganz klar, wo das 
veruntreute Ge^ geblieben ist 
Das meiste aber muß für ein Leben 
in Sai» und Braus drauf gegangen 
sein. Einer der ermittelnden Beam- 
ten; „Die fenden nichts dabei, für 
10 000 Dollar ein^ Privatjet zu 
mieten und an die Westküste zu 
flie^ . . .“ 

William Alderdice versprach in 
der letzten Woche „alles in meiner 
Macht stehende zu tun, um unse- 
ren Kunden zu ihrem (^Id zu ver- 
helfen“. Wie Konkursverwalter 
Leonard schnell feststellte, hatte 
der IGBB-Chef nicht ginmal wtm» 
Ahnung vom Ausmaß des wahren 
Schadens. Und dann erzählte der 
„Geschäftsmann“ die Geschichte 
mit den Goldbarren . . . 


Reicht die l^ge 
Hand der Mafia 


bis Erlangen? 

Eriangcn 

JffiglicheriteiseTnnn das Symb^ 

Aaif Vf iIa 9111* afiflrTamnfli 


aus^hoben. fffier .r-, . 

hätten noch mehr Störche Lebens- ' W:;!': T. r‘: - 

raum", meint denn auch Uezaizt ^ ^ 

hochbuigen 

nördlich der Hbe' rund 50 Stör- ^ 

cbenpaare wütiger geben wird. Ihr :• 

Lebcmsraum schwindet zusehends. ••••." * 

Feuchii?ebiete weiden trockenge-* ■ : 

legt und 2u lange haben Pflanzen- . ' - • *: — 

schütz- »wH Insektenvernichtuxigs- 

mittel unter den TTeren gehaust als - 

daß ein teilweises Verbot der äfft- ; ' 

tel noch sehr viel retten könnte. 

Doch die größte Gefahr droht :* ■ * 

dem „Hoier Boier“, wie der Storch - ■ 

in StapäUiolm genai^ wird, aiff 
seinem Flug Süden, in die • 

Winterquartiere Afrikas, ln Südeu- 

ropa werden die Tiere immer noch - "■ 

massenweise abgeschossen. v 

„Weiui dann noch Dürreperioden . ‘ . •*7*' '* * 

dam kommen, denen Tausende •'..r--*. 

von Storchen zum Opfer fallen, ‘ 
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sorgt sich Tierarzt Hansen. Adebar. mtocDPA 


bahn Frankflir^NQmbei^ in ^ 
Nähe von Erlangen .beitragen, wo 
am vergangenen Soüit^ die L^ 
chen eines omordet^ Paares ver- 
biazmt wurden. Sowohl' der etwa 
SGjähiige Mann wie auch £& unge- 

fehr25jahrige£^trugenHaIäett- 

<*1^011 mit ViilAnanhamMr THaSU.'.. 
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ger PolizeleihidtSnweise, daßdie 
Eule an Etkennungszelcheiimbe. 

cHiTimfAn TTmigAn d^ttalipinw^ 

Unterwelt seL Der Folizei^r^er 
sagte jedoch önschiänkttid,' rine 
Verbindung etwa zur Mafia in Riri 

lien könne bisher nicM naefagewie. 

sen werden. Möäöcherwmse 
das Paar die Eulen aurii-aus ganz 
anderen Gründen gekw^-' ’ 
Bisher, so der Sprecher, siti eine 
Identifizierung d^ Faaresnicht ge- 
lungen, das nach Grimiren ^ 

g«-ihrrnirig Und Etiketten in dsT halb 
verkohlt^ Kleidung wahrschein. 

lieh aus Italien stammt JU)er hoch 

nicht <dnmai das ist sicher.“ Die 
Ermittlungen ergaben, daß die hri- 

den wahrscheinlich in einem Fhhr- 
zei^ erschlagen worden und die 
Leichen danach an einem Ras^üatz 
ausgeladen iind angezundet ww- 
den. 


Neues ^Mschiff 


,dpa, Bdmi 

Bundesvericehrsminister Werner 
DoUinger hat rin ne^ Schiff zur 
Bekämpfüng von Ölungen in 
Auftrag ^^ben. Dazu wird der 
GroBrauznsaugba^». „Kordsee* 
umgebaut und znn Aiifthwga rmAn 
ausgerüstet mit denen zwisriien 
600 und 1000 Kubikmeter ln je 
Stunde vom Wasser au^gesogen 
werden können. 


Konigfehe Bescheidenheit 

SAD^Bfäml 

Belgiens König Banrintrin^ sein 
Vater Ex-König Leopold HI und 
sein Bruder Pziu Albert haben rieh 
entschlossen, rinen Beitrag zur Ent- 
Staatskasse _zu leist^ 

daß rie auf die Hälfte der automati- 
schen Anpnggiing ihrer peäsönÜ- 
efaen Bezü^ an. dfe Steig^ung der 

Le bp7«haft nij ^ «kftglgn ver riehterj. 


SAD, Nantes 
Die französisdhen Briiöiden.har 
bonjetztzwri lesbische Frauen ganz 
offiziell als „Paar** anerkannt Die 
beiden F^uen müssen an die So- 
zialfürsorge sogar Geld zuTückzah- 
len, wril eine der briden hish^.als 
„alleinstebendeMutter" eineUnte^ 
Stützung erhielt Das Wort „alleni- 
stebend* aber ist nicht melb kor- 
rekt meinen die Beamten. - 


Nachbeben in Coalinga . 

AP, San nwDclsoo 
Die kalifbrnische Ortschaft. Coa- 
linga, die bri rinem Eidbri>en zu 
groß^ Teilen zerstört wordrii war, 
ist gestern von einem Nachbeben 
eisriruttert worden. Verletzte^es 
dabei ofEriibar nicht wrildieBe^ 

Icpnmg di» WaphtiiTiihAi- fr AiAtn TTfm. 

mel verbrachte. Bri den Erdstößen 
vom Montag, die rund 300 ESusa 
zerstörten oder besrimdigten, wa- 
ren 60 Menschen verletzt wordOL 


Etnem Teil uierer hMittfM Aasiabe 
Uegt ein Fio^ekt .der Franklin IDnt 
GiidiH, Ottobrnnn, beL ' 


ZU GUTER LETZT 


„Hollands T^rtscliaftseatirick- 
Jung ^ängt von der Kbqjunlrtur 
ab." Überachriftefoeräibidungder 
ftanzgCTfirylifin Pr p*aAajyAfifafr JtfP 


„Saubermänner“ melden erste Erfolge 

New Yorks Stadtverwaltung wi& dem Times Sqoare etwas vom alten Glanz wiedergeben 


HANS J. STÜCK, New York 


Macht die New Yorker Stadtver- 
waltung weiter wie bisher, konnte 
die Sieben-MQlionen-Metropole 
bald in neuem, ungewohntem 
Glanz erstrahlen. „Sauberroänzier“ 
sind an mehroen Fronten im Ein- 
satz und mriden erste Erfolge. 


Wie das zuständige Amt für die 
Sanierui^ des heruntergekomme- 
nen Miotown-Distrikts, zu dem 
auch die Gegend um den Times 
Square gehört jotzt nütteUte, hat 
die Zahl der einschläsgen Ge- 
schäfte, Peep-Shows und Mass^e- 
Salons einen erstaunlichen Tief- 
stand von 74 erreicht nachdem es 
vor einem Jahr noch knapp 100 
und 1976, auf dem Höhepunkt der 
Pomowelle. mit 147 fast doppelt so 
viele wie heute wareiL 


ten. Unter einer anderea Adresse, 
einst als J^dam’s Tender Touch“ 
firmierezui, gibt es nur iu)cb Bret- 
zeln und Süßigkeiten. 

Die ,J^ufräumimgsarbeitea“ zei- 
tigen auch schon erste Erfolge auf 
anderem Gebiet Seitdem das anrü- 
chige Image der Gegend au^liert 
worden nimmt auch die Zahl 
der Verbrröhen deutlich ab. Die 
Zahl der rund um den Times 
Square begangenen Straftaten 
ging 2982 um 7,9 Prozent zurück. 

Die New Yorker Saubermacher 
raunten ein, daß der Tintes Square, 
einst elegant-geschaftiger Mittel- 
punkt der Stadt und die 42. Straße, 
besonders in thron östlichen Ab- 
schnitt noch weit von Respektabi- 
litöt entfernt sind. 


über Nacht an den Rändern mehre- 
rer Ausfallstraßen Manhattans auf- 
tauebten: das Ergebnis von Auf- 
läumujigsaktionen in städtischen 
Parks und am Hudson-Ufer. Und 
in der Tat for New Yorker Verh^^ 
nisse ganz erstaunlich, die Wracks 
verschwanden von einem Tag zum 
anderen in der Blechmühle. 


Ein Museum ging baden 

Letzter Akt im Streit um eine ewixlgnrH gp Snminhing 


Doch mit den Autowracks ist es 
ähnlich wie mit den Pomo^ops - 
es äbt immer noch genug davon. 
Und immer noch ist auch die 7-ahi 
der ausgeschlachteten Benzinkut- 
sehen ein untrügliches Indiz für 
die Qualität des Viertels. 


Das größte war für die New Yor- 
ker jedoch ein „Aufräumen“ gan? 
anderer Art - der Beginn heißer- 
sehnter Reparatuiarbeiten auf dem 
nördlichsten Abschnitt einer 
Hauptzufehrtsstraße Afanhattens, 
die wegen ihrer viele Male guck- 
ten und mit Stahlplatten gestopf- 
ten Sch^löcher seit Jahrzehnten 
als schlimmste Kriechstrecke der 
Neuen Welt galt. 


Der Rückgang, erzirit durch 
sanfte Pressionen und Appelle an 
die vermietenden Hausb^trer, ist 
ofCensichtliclL Die früher geschlos- 
sene Phalanx der Etablissements 
ist durchbrochen. Wo früher .Bet- 
tys Body Boutique“ ihre Dienste 
anbot, wurde eine kleine Kunstga- 
lerie eröfthet. Im „Delicate Touch 
Topless Shoe Shine Farlor“, wo 
einst Oben-ohne-Damen unter an- 
derem auch die Schuhe putzten, 
werden heute Brathühner feilgebo- 


JUber ein Anfang ist gemacht“, 
so rin Sprecher der Verwalti^, 
„und je sauberer das Vietel wird, 
um so schneQer gdingt uns die 
Renormalisierung durch Zuzug 
ehrlicher Zünfte und Ausführung 
längst geplanter ßiauvorhaben.“ 
Aber auch mit Müll und beson- 
ders mit den an vielen Ecken ein- 
fach abgestellten Autowracks wird 
in diesem Fruhiahr aufgeiäumt 
Eindrucksvolles Symbol des gro- 
ßen Reinemachens waren lange 
Rrihen verrosteter und ausgeglüh- 
ter Autoskelette, die praktisch 


Die Arbeiten am Hezuy Hudson 
Parkway, einem der ältesten High- 
ways der Welt sollen 30 Monate 
daueriL Doch was ist das schon 
nach 30 Jahren Quälerei über ge- 
birgigen Asphalt und glitschfge 
Stahldeckel? (SAD) 


XING-HU KUO, Baden-Baden 

„Einen perfekten Scbildbüiger- 
streich" nennt Jan Brauers den 
Umzug seines Museums von Ba- 
den-Baden nach BiuchsaL Zehn 
Jahre lang war der Mann, der mit 
seinem „Museum fik mechanische 
Musikinstnimente" ring auf der 
Welt einzigartige S amml ung zu- 
sammengetiagen hatte, gegen die 
Kündigung seiner Raume im 
Großherzoglichen Amtshaus in Ba- 
den-Baden Sturm gelaufen. Verge- 
bens. In letzter Instanz verlor er die 
Kündigungsklage gegen die Besit- 
zerin des Gebäudes, die Kur- »nH 
Bäderverwaltong (siehe WELT 
vom 27. 1. 83). 

Jetzt der Umzug des Mu- 
seums in vollem G^ ist erweist 
sich die ganze Auseinandersetzung 
als überflüssig, weil das Mngonm 
dort hätte bleiben köimen, wo es 
bislang war, in dem idyllischen 
Amtshaus nämlich. Brauers frei- 
lich, der sein Museum inzwischen 
aus Arger über diesen Streit ans 
Badische Landmuseuzn verkauft 
bat will davon nichts wissen. 

Die Vorgeschichte: Dem Mu- 
seumsinhaber Brauers waren An- 
fang der 70er Jahre die Räumlich- 
keiten gekündigt worden, weil die 
Kur- und Bäderverwalhmg das 
Großherzogliche Amtshaus & Teil 
eines geplanten Hotel-Komplexes 


mit 200 Betten vorgesehen hatte. 
Vergeblich bst Brausfs dann, 
„sein“ Amtriiaus aus dem Hotri- 
vorhaben ausaugliedem. Ohne Er- 
folg beschwor er die Kurveiwat 
tu^, sich nicht zuletzt aueb «u 
wirtrifoafUichen Erwägungoi nut 
einem IßO-Betten-Neurau zu bO' 
schrideiL Brauer« hafte sogar den 
Oberbürgermeister Cadrin auf sei- 
ner Seite. Dieser gab Bzaiiösiso^ 
schwatz auf we^' [uür eine 
einveraefamlicfae I^osung denkbar 
seL Alles umsonst 
^Jetzt stellt sich hriao^-^tö 

Wiirnmer ZU 
groß plante. Sie ' benötigt; JiicAt 

mehr als 160 Bettem seit ein Choß- 

künde, der rund 40' Bett^ briden 

woIlt^'''abg^$prungen^'i^ Ih: 
ehemrilgen Museum, söjfen,: wie 
jetzt gemiuikelt ädr^'. Aizt^ra^ 
eingerichtet Werden,- äamzt die 
Räume nid^ leersteh^ . . 


sal In etwa zwei' Bfonaten wird ^ 
dortigen Berockschloß-die. rin^r 
artige TTigtytiwiw tMeQFnmlinig ZU 
besichtigen Zu ihren .I^ünk* 

stücken gähori^ ^ 
„Titank-Ch^",- die'fQr.den'4^ 
gesunkenen Lumssliner hesbmim 
war. Sie fragt, deswegen' njeW,^ 

' rfom -. iwpipw> yiwvi wi/-wril sie.'nicni 

rechtzeitig fertigWunde, ' 
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Tödllcbfr Lehre? 

dpa, New York 
Die Lehre eines amerikanlscfaci 
SektenfOhrers soll «ngRhiich min- 
destens 52 Mensriien das Leben 
gekostet habexL Die QmiUS-Buiir 
desstaat Indiana erscheinende) 
tung „News-Sentinel“ berichtete, 
die Menschen, darunter mriuere 
Kinder, seien gestorben, weil sie 
dem 63jährigen^ Hobart Freonan 
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